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Einleitung 


Obwohl die Bedeutung Lukins für die russische Komödie 
allgemein anerkannt wird, ist sein Werk von der Forschung 
lange Zeit - mit Ausnahme einiger Erwähnungen in Litera- 
turgeschichten - weitgehend vernachlässigt worden. Dies 
liegt nicht so sehr daran, daß es in der sowjetischen For- 
schung üblich geworden ist, die Epoche des russischen Klassi- 
zismus auf das Dreigestirn Lomonosov, Trediakovskij, Sumaro- 
kov zu verkürzen, sondern vorrangig daran, daß Lukins Werk 
als "Übersetzungsliteratur" einer detaillierteren Untersuchung 
nur selten für wert befunden wurde. Dagegen ist einzuwenden, 
daß unabhängig vom Fehlen eines dichterisch selbständigen und 
originellen literarischen Entwurfs Lukins Übertragungen nicht 
erst durch die von ihm vorgenommenen Modifikationen und "An- 
passungen" der Textvorlagen, sondern allein schon durch den 
literarischen Sachverhalt der speziellen Auswahl dieser Ko- 
mödien zur Übertragung bzw. Nachdichtung zum integralen Be- 
standteil des Gesamtsystems der russischen Aufklärungskomdö- 
die geworden sind. Darüber hinaus spielte unter typologischem 
Gesichtspunkt für das gesamte 18.Jahrhundert "das Moment der 
Nachahmung bzw. des direkten Einflusses eine (...) letztlich 
untergeordnete Rolle. Entscheidend war vielmehr, daß hier 
ein spezifisches Gesetz der literarischen Entwicklung zum 
Tragen kam (...): Gleiche oder ähnliche objektive soziale 
Voraussetzungen gepaart mit gleichen oder ähnlichen subjek- 
tiven weltanschaulichen und ästhetischen Vorstellungen rufen 
typologische Gemeinsamkeiten in der literarischen Gestaltung 
hervor, die sich unabhängig von den individuellen Besonder- 
heiten jedes Schriftstellers durchsetzen." 


i G. Dudek: Die Herausbildung der typologischen Grundformen 


des gesellschaftlichen Dichterbildes in der russischen Li- 
teratur des 18.Jahrhunderts. In: Studien eA in der 
russischen Literatur des 18. Jahrhunderts. BEELD, 


1968, 5.182. (Veröffentlichungen EE 2,0 amıstik 
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Fast ein Jahrhundert liegt zwischen der ersten ausführli- 
cheren Lukin-Studie A.N. Pypin sê, die sich im wesent- 
lichen mit der Entstehungsgeschichte der Werke Lukins und 
deren Vorlagen, ihrer zeitgenössischen Rezeption, der Polemi} 
gegen Lukin in den satirischen Zeitschriften der 70er Jahre 
beschäftigt, und den 1950 erschienenen Monographien von G.M. 
Gigolov und P.N. Berkov. Gi go 1 0ov ist in seiner Dis- 
sertation” um den Nachweis bemiint, daß Lukin im Gegensatz zun 
abstrakten Klassizismus Sumarokovs aus demokratischer Gesin- 
nung heraus als erster das Prinzip der "narodnost'" in die 
russische Komödie einführe, wobei seine eigene soziale Pro- 
venienz als "raznolinec" ihn hierbei maßgeblich motiviert ha- 
be. Lukins Abkehr vom höfischen Klassizismus und seine "de- 
mokratischen Tendenzen"" kämen nicht nur in seiner Bevorzu- 
gung volkssrrachlicher Elemente, sondern auch in der Einfüh- 
rung neuer Komödiennersonen der unteren Stände (z.B. der Die- 
nerfiguren in "S&epetil'nik") zum Ausdruck. 

Auch Berkcvs Untersuchung”, obwohl ihrer Anlage 
und Systematik nach weitaus gründlicher als Gigolovs Arbeit, 
kreist im wesentlichen um den vom Verfasser versuchten Nach- 
weis der relativ fortschrittlichen Haltung Lukins, insbeson- 
dere seines Beitrags zur Entwicklung einer eigenständigen ru: 
sischen Komödie. Am wertvollsten ist noch Berkovs historische 
Teil, der die von Pypin gemachten Angaben z2.T. erweitert, vol 
allem aber zu einem übersichtlicheren Bild ordnet. Im Hinblic 
auf ihre textanalytischen Ergebnisse dagegen bleibt BerkovS 
Monographie ziemlich unergiebig, zumaı die auch von ihm zen- 
tral beleuchtete angeblich realistische Konzeption von Ver- 
tretern niedriger Vo:ksschichten im Werk Tukins nicht system: 


2 A.N. Pypin: Vladimir Lukin. In: Soßinenija i perevody V1.I 


Lukina i B.E. El'&aninova. Hg.v. P.A. Efremov. SPb. 1868, 
S. I-IXXII. 


> G.M. Gigolov: V1. I. Lukin: ego rol' v stanovlenii russko) 
nacional'noj komedii. Avtoref. diss. kand. filolog. nauk. 
Tbilisi 1950. 


a A.a.0O., S. 12. 
> P.N. Berkov: Vl. I. Lukin 1737-1794. Moskva/T eningrad 1950 
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tisch genug am zeitgenössischen gesellschaftlichen Kontext 
verifiziert wird und hieraus abgeleitete Schlüsse somit weit- 
gehend im Bereich des Spekulativen steckenbleiben. 

Durch die Frankfurter Dissertationen von H. Schlieter, 

G. Achinger und K. Kuntze ist in jüngster Zeit das Werk Lu- 
kins zumindest in Teilaspekten auch in das Blickfeld der 
deutschen Slavistik geraten. Auf Schlieters breit 
PERAE RES Übersicht über die Entwicklung des russischen Rühr- 
stücks” braucht im Hinblick auf das Thema der vorliegenden Ar- 
beit nicht gesondert eingegangen zu werden. Auch die Studie 
von 6. Achinger zur russischen Literaturkritik des 
18. Jahrhunderts’ berührt unseren Forschungsgegenstand nur am 
Rande. Im übrigen gelingt es Achinger nicht, Über das aus den 
Arbeiten von Pypin und Berkov ohnedies schon Bekannte hinaus 
neue Erkenntnisse zur theoretischen Position Lukins zu ver- 
mitteln. 

Von größerem Interesse dagegen ist die Dissertation von K. 
Kuntz e`, die u.a. auch Analysen zweier satirischer Komö- 
dien Lukins enthält. Ähnlich wie bei Achinger und Schlieter 
werden hier unter primär chronologischen Gesichtspunkten Materi- 
alien zusammengetragen, die zwar einen Überblick über die hi- 
storische Entwicklung der satirischen Typenkomödie, nicht aber 
auch einen Einblick in die besonderen Funktionsmechanismen 
der Gattung ermöglichen. Dies liegt entscheidend daran, daß 
der Verfasser es unterläßt, sowohl den Begriff "satirisch" als 
auch den der "Typenkomödie" zu problematisieren, diese viel- 
mehr unkritisch in sein Begriffssystem übernimmt. Als "sati- 


6 H. Schlieter: Studien zur Geschichte des russischen Rühr- 


stücks 1758-1780. Wiesbaden 1968. (Frankfurter Abhandlungen 
zur Slavistik 10). 


G. Achinger: Der französische Anteil an der russischen Lite- 
raturkritik des 18. Jahrhunderts unter besonderer Berück- 
sichtigung der Zeitschriften (1730-1780). Bad Homburg v.d.H./ 
ee Zürich 1970. (Frankfurter Abhandlungen zur Slavistik 
15). 


K. Kuntze: Studien zur Geschichte der russischen satirischen 
Typenkomödie 1750-1772. Frankfurt/M. 1971. (Frankfurter Ab- 
handlungen zur Slavistik 16). 
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risch" begreift Kuntze offenbar alles, was zur "Entlarvung" 
negativer Personen beiträgt. Dabei allerdings wird auf eine 
nähere Untersuchung der satirischen Struktur der behandelten 
Komödien verzichtet, was zwangsläufig auch eine nahezu voll- 
ständige Ausklammerung der Komik als eines wesentlichen Be- 
standteils der satirischen Struktur der Komödien mit sich 
bringt. Komik findet lediglich als dramaturgisch-technisches 
Mittel von Fall zu Fall Erwähnung, auch dann allerdings ohne 
entsprechende Analyse. 

Kuntzes "Strukturuntersuchungen", als die der Verfasser 
seine Arbeit selbst bezeichnet, beschränken sich auf die 
"äußere" Struktur der Komödien. Die dramaturgische Komposi- 
tion der Komödien steht im Vordergrund der Betrachtung. Durcl 
den Verzicht auf detaillierte Textuntersuchungen begibt sich 
Kuntze selbst der Möglichkeit, bei weitgehend gleichartigen 
Handlungsschemata Unterschiede und Entwicklungen der drama- 
turgischen Mittel aufzuweisen. 

Was über Kuntze gesagt worden ist, gilt z.T. auch für die 
älteren typologischen Untersuchungen zur russischen Komödie 
des 18. Jahrhunderts, unter denen besonders die Arbeiten von 
J. Patouillet, E.v.Berg und V.V. Sipovskij zu nennen sind, 
obwohl in allen drei Werken durchaus wichtige Beiträge zur h: 
storischen Gesamtsituation der russischen Aufklärungskomödie 
geleistet werden. 

Einen im wesentlichen historischen Überblick über die Gat: 
tung der Komödie in Rußland gibt Jean Patouille t’, 
der formal zwischen der satirischen Komödie (comédie satiri- 
que bzw. obličitel'naja komedija), wie sie durch Fonvizin, 
Griboedov, Gogol' vertreten werde, und der Sittenkomödie 
(comédie de moeurs bzw. bytovaja komedija) unterscheidet, dii 
von Gogol' vorbereitet, mit Ostrovskij zur Vollendung geführ 
werde. Die Besprechung einzelner Komödien erfolgt ausschließ: 
nach inhaltlichen Gesichtspunkten, d.h. die einzelnen Werke 
werden jeweils nach ihrer Thematik einer der beiden Sammel- 
gruppen zugeordnet. Lukin sind dabei nur wenige Seiten gewid 


3 J. Patouillet: Le Theatre de moeurs russes des origines & 
Hannelore Guski - 9783954791361 
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met. Anhand der Vorworte Lukins zu seinen Komödien erläu- 
tert der Verfasser Lukins theoretische Konzeption und seine 
Stellung innerhalb der Entwicklung der russischen Komödie. 
Erste Ansätze zur"comedie de moeurs" glaubt Patouillet in 
"SXepetil'nik" und den dort auftretenden originalen Diener- 
figuren zu erkennen. Darüber hinaus wird Lukin als Wegberei- 
ter auch der"comedie larmoyante" in Rußland gesehen. 

E. v. Bergs Dissertation von 191610 gibt auf knapp 
60 Seiten eine sehr allgemein gehaltene Übersicht über ver- 
schiedene Formen und Themen der russischen Komödie von Suma- 
rokov bis Gogol!'. Als bevorzugte Ziele satirischer Kritik in 
den frühen Komödien hebt v. Berg besonders zwei Gebiete her- 
vor: die "Unkultur der alten Zeit" und die "Nachahmungssucht 
und Hohlheit der modernen Gecken"!t, Auf eine nähere Bestim- 
mung typologischer Einzelmerkmale - abgesehen von einigen 
knappen Ausführungen über die abstrakt-rationalistische Hal- 
tung und die Sprachrohr-Funktion des Raisonneurs - verzichtet 
V. Berg. 

Kaum viel aufschlußreicher ist schließlich die Arbeit von 


V.V. Sipovski jH 


, der in streng chronologischer Rei- 
hen folge eine Themen- und Typenliste der älteren russischen 
Komödie erstellt und dabei schon bei Sumarokov den Abbau 
"allgemeinmenschlicher" Laster und Charaktermerkmale zugun- 
Sten einer stärker am historischen "byt" orientierten Figu- 
rendarstellung registrieren zu können glaubt. 

Die bislang informativste und bestfundierte historisch- 
Systematische Untersuchung zur Typologie der russischen Komö- 
die stellt D. We 1ls hs Arbeit "Russian Comedy 1765-1823" 


darł? , die als typologische Studie gelten kann, obwohl! ` ` 


10 ; : ; i ; N 
E.v.Berg: Die ältere russische Komödie. Phil.Diss. Berlin 
1916. 

s A.a.0., S. 11. 

12 


V.V. Sipovskij: Iz istorii russkoj komedii XVIII veka. K 

literaturnoj istorii "tem" i "tipov". In: Izvestija otde- 

lenija russkago jazyka i slovesnosti rossijskoj Akademii 
nauk. T. XII , Petrograd 1918, S. 205-274. 

da D.J. Welsh: Russian Comedy 1765-1823. The Hague/Paris 1966. 
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sie auf Werkanalysen verzichtet und sich statt dessen 

auf eine Art Katalogisierung des Komödienbestandes nach 
einem allerdings nicht hinlänglich begründeten Ordnungs- 
prinzip beschränkt. So unternimmt Welsh zunächst eine 
Klassifizierung der russischen Komödie nach inhaltlichen 
Kriterien unter Zugrundelegung dreier satirischer Rich- 
tungen: der der persönlichen Satire (personal satire 

bzw. satira na lico), der der allgemeinen Satire (general 
satire bzw. satira na obščij porok), die eine Untergrup- 
pierung nach den jeweils thematisierten Charaktermerkma- 
len erfährt, und schließlich der der Satire auf konkrete 
soziale, wirtschaftliche oder politische Verhältnisse, 
der bevorzugte Komödienthemen der Zeit untergeordnet wer- 
den. Z. T. in Überschneidung mit dieser inhaltlichen Klas - 
sifizierung werden anschließend aus der formalen Perspek- 
tive Komödientypen wie Sittenkomödie, Charakterkomödie, 
Situationskomödie, sentimentale Komödie, komische Oper 
usw. erörtert und dramentechnische Aspekte beleuchtet. 

Eine so breit angelegte Untersuchung wie die von 
Welsh hat zweifellos den Vorteil, daß sie nicht nur das 
behandelte Material in maximaler Breite erfassen, sondern: 
auch eine Vielfalt typologischer Elemente berücksichtigen: 
kann. Ein grundsätzlicher Mangel der Untersuchung besteht 
jedoch darin, daß das Komödienmaterial des gesamten Zeit- 
raums zwar in quantitativer Hinsicht mit fast statistischer 
Gründlichkeit erarbeitet ist, in qualitativer Hinsicht da- 
gegen keine angemessene Auswertung findet und wohl auch in 
Anbetracht der Breite des Themas in diesem Rahmen nicht 
finden konnte. 

Ein wesentlicher Mangel fast aller älteren wie auch neu- 
eren typologischen Untersuchungen zur frühen russischen 
Komödie liegt darin, daß an Resultaten bislang letztlich 
nur (mehr oder weniger deckungsgleiche) Bestandsaufnahmen 
des im historischen Quer- oder Längsschnitt ermittelten 
Komödieninventars erbracht wurden. Ein solches Zusammen- 
stellen von Themen- und Typenkatalogen erfüllt literar- 
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historisch durchaus eine sinnvolle Funktion. Wirklich 
typologische Aussagekraft kann es jedoch nur dann ha- 
ben, wenn dieses oder jenes konkrete typologische Ele- 
ment nicht nur auf seine historisch-traditionale Ver- 
mitteltheit, sondern auch auf seine spezifische Funk- 
tion, seine Wirksamkeit gegenüber und seine Beziehung 
zu anderen, komplementären oder oppositionellen Ele- 
menten hin im gegebenen Kontext untersucht wird. 

Solange das Werk zahlreicher maßgeblicher Schrift- 
steller der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts noch weit- 
gehend unerforscht ist, ist diese Aufgabe im Rahmen ei- 
nes historischen Überblicks von einem einzelnen Verfas- 
ser nur schwerlich zu leisten. Die vorliegende Arbeit 
beansprucht in diesem Sinne also auch nicht am Bei- 
spiel Lukins bereits exemplarisch Aufschluß über die 
Summe typologischer Bestandteile der satirischen Auf- 
klärungskomödie in Rußland zu vermitteln. Sie versteht 
sich vielmehr als eine von mehreren Vorbedingungen und 
nur in diesem Sinne auch als Beitrag zu einer solchen 
historischen "Generaltypologie". 

Auf eine vollständige Erfassung des gesamten typo- 
logischen Inventars der satirischen Komödien Lukins 
wird dabei zugunsten einer intensiveren Erörterung sol- 
cher Merkmale verzichtet, die für das Genre der sati- 
rischen Komödie des 18. Jahrhunderts insgesamt konsti- 
tutiv erscheinen, d. h. schwerpunktmäßig vor allem zu- 
gunsten von Elementen der Figurentypisierung, der Rol- 
lenfunktion, der Komposition, insbesondere aber des Ver- 
hältnisses zwischen didaktischen und komischen Struk- 
turelementen, das hier darüber hinaus als Ansatzpunkt 
für eine Überprüfung einschlägiger Theorie zur Satire 
und Komik dienen soll. 
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Kapitel 1 


SCEPETIL' NIK 


I. Fabel: 


Cistoserdov, ein höherer Verwaltungsbeamter, führt seinen un 
erfahrenen, aus der Provinz zum Eintritt in den Staatsdienst 
nach Petersburg gekommenen Neffen auf einen öffentlichen Mas 
kenball, um ihm in einer Art Anschauungsunterricht über die 
T,asterhaftigkeit der Gesellschaft die Augen zu öffnen. Zu,di 
sem Zweck macht er ihn mit einem Galanteriewarenhändler (Ste 
petil nik) bekannt, der in einem der Ballsäle seinen Stand 
aufgeschlagen hat. Mittels der Tandwaren, die ihm als symbo- 
lische Requisiten dienen, sucht der Tandhändler seinen Kunde 
Fehler und Schw” chen vor Augen zu halten und sie durch Kriti 
und Tugendermahnung auf den Weg der Besserung zu führen. Im 
Beisein von Onkel und Neffe zen, im Ballsaal eine Galerie 
lasterhafter Tvoven am Stand des S£epetil'nik vorbei. die die 
ser anhand des jeweils gew'inschten Kaufobjekts entlarvt, 
veremttet und zur Besserung ermahnt. 

Als die Gëste zu vargertickter Stunde den DATE VErIgSSEn 
und keine Kunden mehr zu erwarten sind, schließt der Stepe- 
til'nik seinen Stand Dankend ffir die Aufklärung, die ihm 

urch den Tandhändler zuteil wurde, verläßt der Neffe mit 
istoserdov den Ball. 


II. Entstehung: 


"Sgepetil'nik", 1765 entstanden, ist ebenso wie die übrigen 
im Zeitraum zwischen 1763 und 1773 abgefaßten Komödien Lu- 
kins kein Originalwerk. Die Komödie geht zurück auf ein Thea 
terstück des englischen Autors und Verlegers Robert Dodsley 
(1703-1760), das 1735 durch die Vermittlung Popes unter dem 
Titel "The Toy Shop" im Covent Garden aufgeführt und im glei 
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chen Jahr in London gedruckt wurde.! Diese Quelle des 
"S£epetil'nik" nennt Lukin selbst in einem Brief an sei- 

nen Freund und Mitarbeiter B.E. El'Caninov, der mit ihm 

dem Schriftstellerkreis um den Direktor des Kaiserlichen 
Hoftheaters in Petersburg, I.P. Elagin, angehörte und dem 
der "S£epetil'nik" in Form dieses Briefes gewidmet ist. 2 

Aus dem Brief geht auch hervor, daß Lukin das Dodsleysche 
Theaterstück nicht im Original, sondern lediglich in einer 
französischen Bearbeitung mit dem Titel "Boutique de 
Bijoutier" kannte.” McLean schreibt diese französische Über- 
tragung des "Toy Shop" dem wenig bekannten französischen 
Autor Claude-Pierre Patu (1729-1757) zu, der sie 1756 in ei- 
ner Anthologie "Choix de petits pieces du théâtre Anglais" 
in Paris veröffentlicht habe." Patu wird auch von Berkov 


als Verfasser von Lukins Vorlage genannt.” 


l Vgl. diese Angaben in The Works of the English Poets. 


Hg.v.A. Chalmers. Bd.15, London 1810, S.315 f. - Auch 
bei dem englischen Werk handelt es sich nicht um ein 
Original. Während Chalmers als Vorlage das Theaterstück 
des englischen Barockautors Th. Randolph (1605-1634) 
"Muse's Looking Glass" nennt (vgl. a.a.0.,S.316), gibt 
H. McLean als Original Randolphs "The Concerted Peddlar" 
(1630) an (vgl. H.McLean: The Adventures of an English 
Comedy in a Century Russia. Dodsleys "Toy 

Shop" and Lukin's "S&epetil'nik". American Contributions 
to the Fifth International Congress of Slavists. Bd.2, 
The Hague 1963, S.207). Ein Vergleich beider Werke führt 
McLean zu dem Ergebnis, daß die Neuerung Dodsleys dar- 
in bestand, dem unterhaltsamen Barockstück einen den ge- 
samteuropäischen Tendenzen seiner Zeit entsprechenden 
didaktischen Einschlag zu verleihen. 


Vgl. Solinenija i perevody V1.I.Lukina i B.E.El'Caninova. 
Hg.v.P.A. Efremov (Russkie pisateli XVIII i XIX st.,Bd.]l), 
SPb. 1868, S. 184. - Die Akt-,Szenen- und Seitenangaben 
beziehen sich im folgenden auf diese Ausgabe. 


Vgl. a.a.0., S. 183. 
A.a.0., S. 203. 
> P.N. Berkov: V1.I.Lukin 1737-1794, M.L. 1950, S.62. 
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Die Anregung für die Übertragung der französischen Vor- 


lage ging von El'čaninov selbst aus. Lukin schreibt an den 


Freund: 


Ja dumaju, čto ne zabyl ty svoej pros'by, kotoroju 

neredko ubeždal menja k preloZeniju Boutique de Bi- 
joutier na naši nravy, takim obrazom, čtoby ee kak 

dramatičeskoe sočinenie, i na teatre predstavljat' 

možno bylo. (S.183) 


Ich denke, daß du deine Bitte nicht vergessen hast, 
mit der du mich des öfteren dazu drängtest, Bou- 
tique de Bijoutier auf unsere Sitten zu übertragen, 
in der Weise, daß,man sie als Drama auch im Theater 
aufführen könnte. 


Bereits das englische Original erwies sich für eine Auf- 


führung als ungeeignet, und die französische Übertragung 


dürfte diesbezüglich keine Neuerungen gebracht haben. In der 


"Epistle to a Friend in the Country", die dem "Toy Shop" in 


einer späteren Ausgabe von 1763 vorangestellt ist, zitiert 


6 


Das "sklonenie na russkie nravy" (Anpassung an russische 
Sitten) stellte in den Übertragungen ausländischer Stücke 
durch die Elagin-Schule ein wesentliches Moment dar. H. 
Schlieter spricht von einer "Anpassungs"bewegung, zu der 
die Übersetzungstätigkeit am Petersburger Hoftheater der 
50er Jahre im Laufe der 60er Jahre unmerklich übergeleitet 
habe (vgl. H.Schlieter: Studien zur Geschichte des russisci 
Rührstücks 1758-1780, Wiesbaden 1968, S.38). Ganz so unmerl 
lich gestaltete sich dieser Übergang allerdings nicht. Er 
beruhte auf einer festumrissenen Konzeption, die Lukin als 
führender Exponent der Elagin-Schule in den Vorwcrten zu 
seinen Komödien "Mot", "Pustomelja” und "Nagra2dennoe 
postojanstvo" formulierte und die zum Ziel hatte, sowohl 
die russische Komödie aus ihrer nationalen Rückständigkeit 
herauszuführen als auch den didaktischen Ansprüchen der 
Zeit gerecht zu werden. Vgl. dazu auch Istorija russkoj 
literatury. Bd.IV, M.L. (Ak.nauk) 1947, S.265-269 und G.M. 
Gigolov, a.a.0., S.10. 


Lukins französische Vorlage war für diese Untersuchung lei- 
der nicht zugänglich. Berkovs Vergleich des Patu-Stückes 
mit Lukins "Stepetil'nik" (a.a.0.,5.62) führt jedoch zu deı 
selben Ergebnissen, die sich auch bei einem Vergleich des 
Dodsleyschen Originals mit Lukins Komödie feststellen las- 
sen, so daß von einer relativ wortgetreuen Übersetzung des 
"Toy Shop" durch Patu ausgegangen werden kann. 
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Doodsley einen an ihn gerichteten Brief von Alexander Pope, 
daem er sein Stück zur Begutachtung zugesandt hatte. In Po- 
pees Brief heißt es: "I was very willing to read your Piece, 
annd do freely tell you, I like it (...) Whether it has Action 
ennough to please on the Stage, I doubt: But the Morality 
annd Satire ought to be relished by the Reader."® 

Diesen grundsätzlichen Mangel des Stückes, der auf dem 
Feehlen einer Komödienhandlung beruhte, vermochte Lukin in 
seeiner Übertragung nicht zu beheben, obwohl er dies ursprüng- 
liich auf El'Caninovs Anregung hin geplant hatte. Auch er 
muußte im "Predislovie k S&epetil'niku", in dem er im wesent- 
liichen den gegenüber seiner französischen Vorlage russifi- 
zitierten Titel begründet und rechtfertigt, die mangelnde 
Büühnenwirksamkeit des "Sfepetil'nik" eingestehen. Zusammen- 
fzassend äußert er dort über sein Werk: 


Mnogo Zalel ja o tom, Što sija komedija po&ti ne 
možet byt' igrana, ibo v nej net ni ljubovnago 
spletenija, niže zavjazki i razvjazki (...) i ona 
ne čto inoe, kak charaktery, na teatr vychodjaščie. 
(S.191) 


Sehr habe ich bedauert, daß diese Komödie fast nicht 
gespielt werden kann, denn es gibt in ihr weder eine 
Liebesintrige noch Verwicklungen und Lösungen (...) 
und sie besteht aus nichts anderem als aus Charakte- 
ren, die auf der Bühne erscheinen. 


Wohl um den Vorwurf mangelnder künstlerischer Begabung 
ahbzuwenden, dem er sich nicht zuletzt wegen seiner hefti- 
geen Angriffe gegen die literarische Autorität Sumarokovs 


sttändig ausgesetzt sah”, sucht er sich der Verantwortung für 


——— 


= R.Dodsley: The Toy Shop. To which are added Epistles 


and Poems on several occasions. London 1763 (National Cen- 
tral Library London: K.01-0526), S.V f. 


Vgl. dazu besonders seine unmißverständlich auf Sumarokov 
bezogene Polemik |gegen die "blinde" Nachahmung auslän- 
discher Stücke im "Predislovie k Pustomelie ", a.a.0.,5.83.- 
Die satirischen Zeitschriften der späten 60er und beginnen- 
den 70er Jahre boten seinen literarischen Gegnern, zu denen 
vor allem Novikov und Fonvizin zählten, ein geeignetes Feld 
für nicht weniger polemische |Attgcken. Vgl.dazu "Iryten'" 
(1769), List III, IV, XVII und "Zivopisec" (1772), Cast'lI, 
List 2, alle in Satirileskie Zurnaly N.I. Novikova;hga Nas 
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diese dramatische Schwäche seiner Übertragung durch die Be- 
rufung auf einen fiktiven "Gewährsmann" zu entziehen. Im 
Brief an El'Xaninov gibt er vor, das Stück sei ihm in der 
Übertragung eines unbekannten russischen Autors im Traum 
erschienen, und er habe es nach dem Erwachen wortgetreu, 
ohne eigene Veränderungen, niedergeschrieben. 10 Mit dieser 
leicht ironischen Distanzierung von seinem eigenen Werk 
verwahrt er sich in dem an den Brief anschließenden Vor- 
wort zu "Sfepetil'nik" noch einmal gegen mögliche Angriffe 


seiner literarischen Gegner: 


(...) ona Ze dlja komedii v odnom dejstvii dolgovata, 

i eZeli by ja ee sam peredelyval i dlja predstavlenija 
gotovil, to by i sokratit' mog, no ja, kak uže vse znajut 
ee sebe ne prisvoivaju (...) (ebd.) 


(...) Sie ist für eine Komödie in einem Akt zu lang, und 
wenn ich sie selbst übertragen und zur Aufführung umge- 
arbeitet hätte, dann hätte ich sie auch kürzen können, 
doch nehme ich sie, wie bereits alle wissen, nicht für 
mich in Anspruch (...) 


Im Gegensatz zu Dodsleys "Toy Shop", der unbeschadet sei- 
ner Theaterunwirksamkeit durch Popes Fürsprache auf die Bühn 
gebracht wurde, gelangte Lukins "SXepetil'nik" nie zur Auf- 
führung" . Dies voraussehend, setzte Lukin seine Hoffnungen 


in die Verbreitung der Komödie durch den Druck: 


(...) pefataju dlja moich odnozemcov, nadejasja, &to 
mnogie budut ee &itat', podobno pročim satirileskim 
sotinenijam, kotoryja i v &tenii prinosjat udovol'stvie 
i pol'zu vsjakomu čitatelju (...) (ebd.) 


... ich drucke (sie) für meine Landsleute, in der Hoff- 
nung, daß viele es lesen werden, so wie andere sati- 
rische Werke, die auch bei der Lektüre jedem Leser Ver- 
gnügen und Nutzen bringen (...) 


10 
il 


Vgl. a.a.0., S. 189. 
Vgl. P.N. Berkov, a.a.0., S. 15. 
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III. Lukins S£epetil'nik und Dodsleys "Toy-Shop" 


Der Schauplatz des "Toy-Shop" ist das Geschäft des 
Galanteriewarenhändlers. Demgegenüber verlegt Lukin das 
Geschehen auf einen Maskenball in der russischen Haupt- 
stadt? , auf dem die Verkaufsbude des Händlers zu Beginn 
des Stückes errichtet wird.13 


Die Figuren in "Sepetil'nik" tragen mit Ausnahme des 
Stepetil'nik und des Plemjannik (anonyme Berufs- bzw. 
Verwandtschaftsbezeichnung) und der beiden Diener Miron 
und Vasilij (individuelle Namen) "sprechende" Namen im Ge- 
gensatz zu den durchweg anonymen Gestalten des "Toy-Shop", 
die als "Gentleman" (1,2,3,4), "Beau", "Old Man" (1,2) 
und "Lady" (1,2,3,4) bezeichnet werden. 


Das englische Stück beginnt mit einer "Introduction", 
die in Form eines Dialogs zwischen einem "Gentleman" und 
zwei "Ladies" das kommende Geschehen vorbereitet. Mit der 
ersten Szene setzt der Verkauf der Tandwaren durch den 
"Master" ein. Die drei Personen der "Introduction" bleiben 
während des ganzen Stücks als Zuschauer des Geschehens auf 
der Bühne. Sie geben gelegentlich, häufig in einem "Bei- 
seite", knappe, meist bestätigende Kommentare zu den Moral- 
erörterungen des Händlers ab; 1" 


2 Vgl. dazu die Regieanweisung "Dejstvie v Vol'nom 


Maskarade" und Cistoserdovs Anspielung auf den Ort 
des Geschehens, a.a.0., S.92. 


13 ygi. die Szenen IT und 112, die fast ausschließlich 
von den Bediensteten des Stepetil'nik, Miron und Vasi- 
lij, bestritten werden. 

l4 


Vgl. a.a.0., S. 14, 15, 18, 19, 20, 25, 26, 27. 
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In "S&epetil'nik" wird das eigentliche Geschehen durch 
fünf Szenen vorbereitet. Die wichtigste Funktion kommt da- 
bei der 1. Szene zu, in der durch den Dialog zwischen Čisto- 
serdov und seinem Neffen zunächst eine didaktische "Rahmen- 
situation" aufgebaut wird: indem das Erscheinen der beiden 
auf dem Ball als Erziehungsakt des Onkels gegenüber dem Nef- 
fen motiviert wird, wird der Lehrcharakter des zu erwarten- 
den Geschehens hervorgehoben. In der l. Szene profiliert sic 
zugleich Čistoserdov im Gegensatz zu den anonymen "Rahmen- 
personen" des englischen Stücks in seiner tugendhaften Ge- 
sinnung. Auch er bleibt - zusammen mit dem Neffen - während 
des ganzen Stückes Zuschauer des Geschehens. Seine Kommentar 
dazu erhalten jedoch durch ihre ethische Motivation gegenübe 
dem englischen Stück ein größeres didaktisches Gewicht. Auch 
der Tandhändler wird in der l. Szene des "S&epetil'nik" im 
Gegensatz zu dem englischen Original in seiner ethischen Hal 
tung charakterisiert. Einzelheiten über sein Leben werden 
durch Čistoserdov bekannt und tragen zu seiner ethischen 
Qualifizierung bei. Die 5. Szene, die einen Monolog des Šče- 
petil'nik über seine Tätigkeit enthält, bestätigt noch ein- 
mal die moralische Integrität des Händlers, durch die sein 
gesellschaftsreformatorischer Anspruch erst begründet und 
gerechtfertigt erscheint. 


Der Personenbestand des "Toy-Shop" wird von Lukin z.T. 
ergänzt, z. T. reduziert. Darüber hinaus werden in "Ščepetil 
nik" sowohl die Abfolge der Auftritte als auch die Zuordnung 
der einzelnen "Laster" zu einzelnen Typen verändert. 

Über die Einführung neuer Personen gegenüber dem Original 
gibt Lukin selbst in seinem Brief an El'Caninov Auskunft: 


15 Szene l: Cistoserdov klärt seinen Neffen über die Tätig- 


keit des S&tepetil'nik auf. - Szene 2 und 3: Die BR 
steten errichten den Verkaufsstand. - Szene 4: Der Stepe- 
til'nik erfährt durch die Arbeiter von der Anwesenheit de 
beiden Gäste. - Szene 5: Der Sčepetil'nik erläutert im Mo 
nolog Art und Zweck seiner Tätigkeit. 
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sowohl die beiden "Rahmenpersonen" als auch die beiden Ar- 
beiter des S&epetil'nik seien von ihm "gegenüber der eng- 
lischen Satire frei hinzugefügt" (S. 186). Der "Gent" und 
die beiden "Ladies" der englischen "Introduction" erweisen 
sich auf Grund dessen bei Lukin in Gestalt Polidors, Nim- 
fodoras und Marem'janas als die ersten satirischen Objekte 
des Tandhändlers. Zugleich wird der Part eines in der 1. 
Szene des "Toy-Shop" auftretenden "Gentleman" (Gent 2) auf 
Polidor übertragen. Eine weibliche Gestalt dieser ersten 
Szene wird in "Sßepetil'nik" eliminiert. Zu den Typen Ver- 
chogljadov (Szene 15) und Samochvalov (Szene 18) erklärt 
Lukin, sie seien von ihm "fast frei erfunden" (S. 187). 
Für Verchogljadov trifft dies insofern zu, als der ihm im 
englischen Original entsprechende "Beau" von Lukin zum 
frankomanen Stutzer umgearbeitet ist!®, Für den selbst- 
überheblichen Dichter Samochvalov findet sich im englischen 
Werk dagegen keine Entsprechung. 

Die Rolle der "Lady 4" der Vorlage wird in "S&epetil'nik" 
auf einen männlichen Typ (Pritvorov, Szene 9) übertragen. 
Darüber hinaus werden die beiden "Old Men" des englischen 


22 Berkov geht davon aus, daß Verchogljadov - ebenso wie 


Samochvalov - als pamphletistisches Porträt einer zeitge- 
nössischen Persönlichkeit zu verstehen sei (vgl. a.a.0., 
S.91). Einen konkreten Anhaltspunkt hierfür gibt es nicht.’ 
Berkov glaubt seine Hypothese allerdings auf eine ironisch 
zu begreifende Äußerung Lukins über die beiden Typen im 
Brief an El'&aninov stützen zu können, wo es im Zusammen- 
hang mit der Traumvision heißt: "(...) no ne mog ja ugadat', 
na kakich charakterov onymi celeno." ("(...) doch konnte 
ich nicht erraten, auf welche Charaktere mit ihnen ange- 
spielt wurde.") S.187. 


Berkov meint Samochvalov mit Sicherheit auf Lukins litera- 
rischen Erzfeind Sumarokov zurückführen zu können (vgl. 
a.a.0.,5.87). Als Beleg dafür führt er Samochvalovs Äuße- 
rung in "S&epetil'nik" "a ne pišu nyne" ("doch schreibe 
ich zur Zeit nicht") (18, S.221) an, die auf Sumarokovs 
Schreibpause zwischen 1760 und 1764/65 bezogen sei.- Daß 
Lukin mit der Figur Samochvalovs die von Sumarokov selbst 


17 
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Originals (vgl. S.2l f. und S. 24 ff.) bei Lukin stärker 
differenziert, indem das von beiden repräsentierte "Laster" 
der Alterskoketterie in "SXepetil'nik" nur von StarosvetoV 
verkörpert wird, die Schwäche für Kuriositäten hingegen, 
die dem "Old Man 2" des '"Toy-Shop" zugleich anhaftet, von 
Lukin auf einen eigenen Typ (Vzdoroljubov, Szene 11) über- 
tragen wird. 

Für die beiden Dienerfiguren Miron und Vasilij findet 


sich in der englischen Vorlage keine Entsprechung. 


Die oben angeführten Veränderungen Lukins gegenüber dem 
englischen Original bilden im wesentlichen die Grundlage 
für das "Sklonenie na russkie nravy" in "SZepetil'nik". 
Fast alle dramaturgischen Neuerungen Lukins sind verknüpft 
mit der Einführung einer Reihe von nationalen Milieuele- 


menten, die dem Bemühen dienen, die ausländische Vorlage 


18 


zu "russifizieren" Folgende "Anpassungselemente' lassen 


sich in weitgehender Übereinstimmung mit den dramatischen 
Abweichungen des "S&epetil'nik" vom Original feststellen: 
- Die Veränderung des Handlungsschauplatzes 


- Die Russifizierung der Personennamen bzw. die 


praktizierte Methode der "satira na lico" fortsetzte, ist 
auch auf Grund anderer Parallelen nicht auszuschließen: 
Sowohl die aus Sumarokovs Biographie bekannte Selbstüber- 
heblichkeit des "russischen Voltaire"und seine Unduldsam- 
keit gegenüber literarischen Kollegen als auch Sumarokovs 
Abneigung gegen die "neue" Komödie (gemeint ist die 

"sleznaja drama", gegen die Sumarokov im Vorwort zu 
"Dmitrij Samozvanec"1771l energisch Stellung bezog) wer- 
den in Samochvalov repräsentiert. 


B Lukins Russifizierungsbestrebungen müssen dabei in un- 


mittelbarem Zusammenhang mit den didaktischen Zielen 

des Autors gesehen werden. Er selbst betrachtete das 
"Sklonenie" als eine wesentliche Voraussetzung für die 
Wirksamkeit der didaktischen Implikationen in den von 

ihm übertragenen Stücken (vgl. "Predislovie k Nagraždenno: 
postojanstvu", a.a.0., S. 112, 117 und "Predislovie k 
Pustomele ", a.a.0., S.83). 
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Einführung "sprechender" Namen?” 


- Zeit- und milieubezogene Allusionen im Dialog der 
I: Szene 


- Die Einführung eines sprachlichen Lokalkolorits 
durch den galizischen Dialekt der Diener und durch 
den französisch-russischen Jargon Verchogljadovs 

- die ansatzhafte Umgestaltung allgemeiner Charakter- 
typen zu konkreten Gesellschaftsvertretern (Pritvorov 
als Typ des höfischen Schmeichlers; Obiralov als Ver- 
treter von Analphabetismus und Bestechlichkeit inner- 
halb der russischen Gerichtsbarkeit) oder zumindest 
ihre Ausstattung mit milieubezogenen Accessoires 
(Starosvetov als russischer Rat; Vzdoroljubov als 
Besitzer von Leibeigenen). 

Die Übertragung des ausländischen Stückes auf ein russi- 
sches Milieu bleibt in "S&epetil'nik" alles in allem auf 
Äußerlichkeiten beschränkt. Die Ansätze zu genuinen Neu- 
schöpfungen sind bescheiden, sie wirken darüber hinaus z.T. 
dem Stück aufgepfropft, ohne genügend in den Geschehenszu- 
sammenhang integriert zu werden. In entwicklungsgeschicht- 
licher Sicht stellen sie freilich den entscheidenden Schritt 
von der Übersetzung und "blinden" Nachahmung zur Herausbil- 


dung einer eigenständigen russischen Komödie dar. 


= Auf die Russifizierung der Berufsbezeichnung "Bijoutier", 
mit der Patu in der französischen Übersetzung des "Toy- _ 
Shop" die englische viel allgemeinere Bezeichnung "Master _ 
(of the Shop)" wiedergab, wurde von Lukin besonderer Wert 
gelegt. Der größte Teil des "Predislovie k S&epetil'niku" 
ist diesem Problem einer adäquaten russischen Namensfin- 
dung gewidmet. Mit der im Russischen des 18. Jahrhunderts 
bereits antiquiert nen und nur noch auf dem Lande 
üblichen Bezeichnung &epetil'nik" sollte die in Groß- 
städten weitaus gebräuchlichere französische Entlehnung 
"galanterej$£ik" vermieden werden. Lukin äußert dazu selbst: 
"(...) ja (...) sam nikogda by ne prostil sebe, izdav na 
svet sie sofinenie pod &u2estrannym naimenovaniem." 
(" (...) ich hätte es mir (...) selbst nie verziehen, wenn 
ich dieses Werk unter einem ausländischen Titel herausge- 
geben hätte.") S.190. 

a Vgl. die Herkunft des Neffen aus dem Gouvernement Penza, 
die Erörterungen über die höfischen Schmeichler, den Adel 
und den Offiziersstand sowie den Bericht über die Her 
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IV. Didaktischer Anspruch und didaktische Struktur des 
"S%epetil'nik" 

"Je mehr die Ansichten des Autors verborgen bleiben, 
desto besser für das Kunstwerk", schreibt Friedrich Engels 
1888 in seinem berühmten Brief an M. Harkness. 2 Auch der 
Revolutionär des späten 19. Jahrhunderts sieht also die 
ästhetische Qualität nicht weniger "klassisch" unter dem 
Gesichtspunkt einer verbindlichen Einheit von "Gestalt" 
und "Aussage" als Antike und Mittelalter. Diese Tradition 
ist ein Kontinuum, das auch von der Aufklärung nicht durch- 
brochen wird. Die Funktionalisierung der Literatur, ob bei 
Boileau, Gottsched oder Sumarokov, liquidiert nicht das 
Aufeinanderbezogensein beider Größen schlechthin, sondern 
verschiebt lediglich die Akzente ihrer Wechselbeziehung. 

Es ist zu fragen, in welchem Maße dies in "IYepetil'nik" 
geschieht, d.h. inwieweit das Postulat aufklärerischer 
Zweckgerichtetheit sich formalisiert und solchermaßen ver- 
deutlicht werden kann. 

Zunächst ist festzustellen, daß das Stück wesentlicher 
Grundelemente seiner Gattung entbehrt, so vor allem einer 
integrativen Handlung, die die einzelnen dramatis personae 
in eine dramatische Beziehung zueinander setzt. Hieraus re- 
sultiert das Fehlen von Konfliktsituationen, Intrigen, Auf- 
lösungen, kurz jedes dramatischen Spannungsbogens. In zahl- 
reichen Variationen werden dem Zuschauer weitgehend sinnider 
tische Exempel vom Guten und vom Bösen, vom Erstrebenswerter 
und Verwerflichen präsentiert, ohne daß ein Wirklichkeitsaus 
schnitt oder -modell als Vermittlungsinstanz zwischen ideell 
Konzeption und Publikum geschaltet, d.h. ohne daß die zu er- 
teilende "Lektion" als dramatisches Spiel chiffriert wird. 
Die dramatische Fiktion reduziert sich damit zu einem Fik- 
tionsgerüst, das durch die Erfüllung nur der elementarsten 
Bedingungen des Genres aufrechterhalten wird: dazu gehören 


Szenarium, Kostüme, fiktive Zeit und als wichtigstes die 


22 Karl Marx, Friedrich Engels: Über Kunst und Literatur. 


Hg. v. Michail Lifschitz. Berlin 1948, S. 105. 
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"strukturelle Tatsache, daß die Gestalten dialogisch ge- 
bildet sind."?° 

Hier jedoch muß neuerlich differenziert werden. Der 
Dialog hat in "S%epetil'nik" ganz offensichtlich anderen 
Stellenwert als den primär ursächlichen der "Gestalten- 
bildung" im Sinne Hamburgers. 2" Die "mimetische Möglich- 
keit", d. h. die Fähigkeit der "als redend und nur als 
redend dargestellten Personen" redend sich selbst darzu- 
stellen’, eignet nur einer geringen Anzahl von Personen. 
Das monologische Element überwiegt, sowohl innerhalb des 
eigentlichen Geschehens in den Ausführungen des Tandhänd- 
lers, als auch auf der Gesprächsebene Cistoserdov-Neffe 
in der l. Szene, die das Geschehen in einen Rahmen einklei- 
det. Geht man wie Mukafovsky von der Voraussetzung aus, daß 
es sich beim Einsatz von Dialog oder Monolog "um mehr als 
um bloß funktionelle Zielsetzungen" handelt, daß Monolog 
und Dialog "zwei gegensätzliche elementare Haltungen"? 
sind, so ist das monologische Element als Spezifikum einer 
magisterhaft-dozierenden "Haltung" bestimmbar, wesentlich 
zugehörig dem "Milieu der Schule, wo der Monolog des Lehrers 
bei der Darlegung vorherrscht".?® 

Dieses strukturelle Indiz gewinnt an Bedeutung, wenn man 
die Situation über die sprachliche Grenze hinaus erweitert: 
Die von Cistoserdov und seinem Neffen getragene "Rahmensi- 
tuation" ist auch vom Sujet her als "Lektion" gestaltet,als 


Erziehungsakt Cistoserdovs gegenüber seinem naiven, mit 


m K. Hamburger: Die Logik der Dichtung. Stuttgart 19682, 
S. 158. 


Vgl. die Szenen 7,13,15,18. 


J. Mukafovsky.: Kapitel aus der Poetik. Frankfurt 1967, 
5.110, 


J. Mukarovsky, a.a.0., 5.113. 
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Sitten und Unsitten der Großstadt noch nicht vertrauten 
Neffen: 


Teper' uvidi$' ty zdes' (...) vol'nyj maskarad; uvidi®' 


v nem mnofestvo ljudej i, ne znavSi ich, ispytae$' ich 
nravy i obchoZdenija, &to velikuju prineset tebe pol'zu. 
(1,5.193) 


Jetzt wirst du hier (...) einen öffentlichen Maskenball 
sehen; du wirst auf ihm eine Menge Menschen sehen und, 
ohne sie zu kennen, ihre Sitten und Gepflogenheiten er- 
fahren, was dir großen Nutzen bringen wird. 


Am Ende des Stückes wird dieser erzieherische Aspekt 
durch Cistoserdov noch einmal hervorgehoben: 


Etot večer mnogo prosvetil moego plemjannika. (Javl.posl 
5.223) 


Dieser Abend war sehr aufklärend für meinen Neffen. 


Die dramatische "Rahmensituation" strukturiert ihrerseit: 
also das Binnengeschehen, verleiht ihm jene lehrhaft-prograı 
tische Dimension, die für die Auffassung Lukins hinsichtliei 
der intendierten Zweckgerichtetheit der Gattung Komödie in 
besonderer Weise kennzeichnend ist. Abermals aus dem Munde 
Cistoserdovs wird dieser Grundsatz von der Nützlichkeitsfunl 
tion der Komödie laut: 


Neskol'ko raz videl ty komedii, i menja obradoval, čto 
one tebe, v protivnost' mnenija mnogich ljudej, kotorye 
zrelišči pušče porčeju, neželi popravleniem nravov 
počitajut, pokazalis' v istinnom ich vide. Ty počel ich 
ne uveseleniem dlja glaz, no pol'zoju dlja tvoego serdca 
i razuma. (l1, 5.192 f.) 


Ein paarmal (schon) hast du Komödien gesehen, und es 
freute mich, daß sie sich dir im Gegensatz zu der Meinun 
vieler Leute, die Schauspiele mehr für eine Verderbnis 
als für eine Verbesserung der Sitten halten, in ihrer 
wahren Gestalt zeigten: du hast sie nicht als Belustigun 
für die Augen, sondern als Nutzen für dein Herz und dein 
Verstand angesehen. 


Die Tatsache, daß die "Rahmensituation" in Lukins Vorlag: 
nicht enthalten war, sondern von ihm frei hinzugefügt wurde 
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muß im Zusammenhang mit der von Lukin selbst gegebenen 


funktionellen Zielbestimmung des Dramas gesehen werden. 


In 


seinem Brief an El'&aninov deutet er die Hoffnung an, 


das Stück werde in dem kurz vor seiner Drucklegung ge- 


gründeten Volkstheater zur Aufführung kommen. > In diesem 


für die breite Masse des Volkes bestimmten "vsenarodnyj 


teatr" sah er den eigentlichen Wirkungsbereich des Komödien- 
schreibers: die Vermittlung aufklärerischerlIdeale auch an 
die mittleren und unteren Stände der Gesellschaft, die mit 
dem Theater bislang nur durch die volkstümlich-derbe Form 


des Igrišče in Berührung gekommen waren. 


30 


Die Miteinbeziehung der konkreten Rezeptionsbestimmung 


des Stückes ist insofern von Nutzen, als schließlich auch 


sie die Ursachen seines programmatischen Aufbaus zu ver- 
deutlichen hilft. Der Verzicht auf die Einkleidung des mo- 


ralisierenden Programms in kompliziertere dramatische Ge- 
stalt konnte verhindern, daß sich das Transportmittel der 
Aussage verselbständigte und von jenem Publikum, über dessen 


Disziplinlosigkeit sich Sumarokov in seinem Vorwort zu "Dnmi- 


trij Samozvanec" (1771) beschwert ‘7, nur noch kulinarisch 
rezipiert worden wäre. Damit ist Lukins Entscheidung für die 
Prädominanz des Programmatisch-Rhetorischen gegenüber dem 
Fiktional-Spielhaften, nachweisbar in der Ausschaltung des 


29 


30 


31 


Seine entsprechende, in die Traumfiktion gekleidete 
Äußerung lautet: "Vdrug uzrel ja sebja, ne znaju kakim 
slučaem, v čisle ‚zritelej komedii, na vsenarodnom teatre 
predstavljaemoj." ("Plötzlich erblickte ich mich, ich 
weiß nicht, durch welchen Zufall, unter der Zahl der Zu- 
schauer der Komödie, die im Volkstheater aufgeführt wur- 
de.") S.184. Auf die Tatsache, "daß das Genre des 'Trau- 
mes' im 18. Jahrhundert eine Variante der Utopie dar- 
stellte", hat Berkov in diesem Zusammenhang verwiesen 
(a.a.0., S.52). 


Vgl. dazu seine entsprechenden Äußerungen gegenüber El'- 
&aninov, a.a.0., S.184. 


Vgl. dazu auch P. Majkov: Teatral'naja publika vremeni 
Sumarokova. In: A.P. Sumarokov. Ego 2izn' i sotinenlija. 
Sbornik istoriko;sliteraturnych statej. Hg. v.V.I. Pokrovs- 
kij. Moskau 1911”, S. 91-93. 
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Handlungsfaktors sowie in den Strukturen der didaktischen 
Rahmensituation und des monologisierten Dialogs bzw. des 
dialogisierten Monologs, nicht nur als radikale Konsequenz 
der Aufklärungspoetik, sondern auch als bewußtes Zugeständ- 
nis an die konkrete Funktionsfähigkeit der Komödie zu wer- 
ten. 


V. Die Personen 


l. Die tugendhaften Personen und ihre Funktion als Raisonne:ı 


Von ihrer ethischen Konzeption her lassen sich die Perso- 
nen in "SXepetil'nik" in zwei Gruppen gliedern - in die tu- 
gendhaften Charaktere, zu denen der Tandhändler selbst, 
Cistoserdov und, bedingt, sein Neffe gehören, und in die 
"Lasterhaften", zu denen die 10 der Reihe nach auftretenden 
Typen zählen, wobei diese beiden "Parteien" im Laufe des 
Stücks aufgrund des Fehlens einer Komödienhandlung in keine 
dramatische Beziehung zueinander geraten, sondern einander 
statisch gegenüberstehen. 

Die tugendhaften Gestalten erfüllen dabei zunächst als 
"moralische Normfiguren" 2 eine Art Kontrastfunktion gegen- 
über den Lasterhaften, indem sie, in weitaus geringerer Zah: 
als die Lasterhaften vertreten, nicht selbst im Mittelpunkt 
der Darstellung stehen, sondern lediglich als Vertreter der 
etablierten Norm den positiven Bezugspunkt moralischen Fehl- 
verhaltens darstellen und also eine "Folie für das Laster" 3‘ 
bilden. 

Die dramaturgische Anlage des Stückes drängt indessen die 
Moralität der Tugendvertreter von der Aktion in den rheto- 
rischen Bereich zurück. In Berichtform gibt Cistoserdov sei- 
nem Neffen ein Beispiel seines eigenen tugendhaften Verhal- 


32 
33 


Vgl. W. Hecht: Komedia Bd. 1 (1962), S.77. 


G. Wicke: Die Struktur des deutschen Lustspiels der Auf- 
klärung. Bonn 1965 (Abhandlungen zur Kunst-, Musik- und 
Literaturwissenschaft 26), S.l4. me 
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tens, als er ein Mädchen auf dem Ball durch seine beherzte 
Offenheit vor den Schmähungen und Sticheleien junger Wind- 
beutel in Schutz nahm (1, S.195). Auch in einer Reihe von 
Äußerungen bekundet er seine ethische Gesinnung, so in seiner 
“im Gespräch mit dem Neffen bekundeten Abscheu vor Schmeich- 
lern (1, S.194), seiner Entschlossenheit, sie zu bekämpfen 

(1, S.195), seiner Gleichgültigkeit gegen die Feinde, die 

er sich mit solchem Betragen zuzieht (ebd.), seinem Wage- 
mut, auch Höhergestellten ohne Furcht ihr Laster vor Augen 

zu halten (ebd.). 

Ebenfalls in den Grenzen des Rhetorischen wird der 
Tandhändler in seiner ethischen Haltung charakterisiert. 
Cistoserdovs Bericht zufolge nahm er um seiner Ehrbarkeit 
und Aufrichtigkeit willen seine Entlassung aus dem Offi- 
ziersstand hin (1, S.195). Er selbst sucht darüber hinaus 
seine Noblesse und Rechtschaffenheit unter Beweis zu stel- 
len, wenn er den teuren Verkauf der Tandwaren an die ver- 


schwenderischen Ballbesucher mit den Worten rechtfertigt: 


Esliby ja s nich stol'ko ne vzjal, to-by &ufestrancy 
pušče moego ograbili i den'gi by iz gosudarstva vyšli. 

Za èto nel'zja menja nazvat' bezsovestnym. Ja beru do- 
rogo ne s bednych ljudej, kotorye trudami den'gi poluča- 
jut, a s takich motov, kotorye i bez menja razorit'sja 
syščut slučaj. Nedavno načal ja torgovat' bezdeljuškami 

i stol'ko uže deneg imeju, čto i kamennyja mogu postroit' 
palaty, isključaja to, čto tret'ju Š“ast'bednym razdeljaju. 
(5, 5.199) 


Wenn ich nicht so viel von ihnen nähme, dann würden die 
Ausländer (sie) noch mehr als ich ausplündern, und das 
Geld flösse aus dem Staat hinaus. Deshalb darf man mich 
nicht gewissenlos nennen. Teuer verkaufe ich nicht an 

die armen Leute, die ihr Geld durch Arbeit erwerben, son- 
dern an jene Verschwender, die auch ohne mich Gelegen- “ 
heit suchen, sich zu ruinieren. Vor kurzem begann ich 

mit Tand zu handeln, und so viel Geld besitze ich schon, 
daß ich sogar Paläste bauen kann, abgesehen davon, daß 
ich ein Drittel unter die Armen verteile. 


Cistoserdovs Neffe kann nur partiell als Angehöriger des 
"tugendhaften Lagers" angesehen werden. Seine dramaturgische 
Funktion als fiktiver Empfänger der mit der Präsentation der 
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Typen verbundenen Moralunterweisungen setzt seine Naivität 
und Aufklärungsbedürftifgkeit voraus, weshalb sich eine Reihe 
seiner ohnedies spärlichen Repliken auf Fragen an den ihm 
an Erfahrung und Weisheit überlegenen Onkel beschränkt (1, 
S. 194 f.). Seine Ergebenheitsfloskeln’" und seine zaghafter 
Ansätze zu eigenen Kommentaren der Lasterhaften nach dem 


35 rücken ihn zwar 


Vorbild des XXepetil'nik und Aistoserdovs 
in unmittelbare Affinität zu den beiden Tugendvertretern, 
so daß er nicht ausschließlich als "tabula rasa" aufgefaßt 
werden kann, doch ist er in seiner ethischen Gesinnung zu 
wenig profiliert, um eine kontrastierende Größe zu den La- 
sterhaften darzustellen. 

Die Funktion der tugendhaften Gestalten, einen Bezug der 
im Laufe des Stückes vorgeführten Laster zu bestimmten 
ethischen Normen herzustellen, bleibt nicht allein auf ihre 
ethische Konzeption beschränkt. Diese erweist sich vielmehr 
nur als eine Voraussetzung für ihre eigentliche Aktivität 
innerhalb des Stückes, die darin besteht, die Lastervertre- 
ter durch Stellunpnahmen aus der Perspektive der durch sie 
selbst vertretenen Norm in ihrer "Unwerthaftigkeit" zu ent- 
larven und sie damit der moralischen Verurteilung preiszuge- 
ben. In dieser Rolle als Kommentatoren einzelner Personen de 


Stücks sind sie den Raisonneuren des klassischen französiscr 


Dramas vergleichbar, denen die Aufgabe zufiel, als Sprachror 


23 Vgl. besonders seine Stellungnahmen zu den Moralbelehrun- 


gen des Stepetil'nik: 
Oni mne o&en' prijatny i ja Selaju ich %ašťe 
slufat'. (6, S.20]1) 
Sie sind mir sehr angenehm, und ich wünsche, sie 
öfter zu hören. 


(...) ja rad a%&e slu$at' vaši razsufdenii. Oni mne 
&rezmerno prijatny, i ja za sčastie počtu, eželi 
udostojus' vojti v čislo iskrennich vašich slug i 
budu polučat' ot vas poleznye sovety. (Javl. posl., 
S.223) 
(...) ich wäre froh, Ihre Beurteilungen öfter zu 
hören. Sie sind mir überaus angenehm, und ich erachte 
es für ein Glück, wenn ich mich als würdig erweisen 
werde, in die Zahl Ihrer aufrichtigen Diener einzugehe 
und wenn ich nützliche Ratschläge von Ihnen erhalten 

35 werde. 
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des Autors "den Gang der Handlung mit (..)allgemeinen Be- 
trachtungen zu begleiten. "?® 

David Welsh hat festgestellt, daß "Sgepetil'nik" die 
erste russische Komödie darstelle, in die die literarische 
Figur des Raisonneurs Eingang gefunden habe: "Regnard's 
comedies had introduced a (n) (...) important character, 
absent from the comedies of Molière (...), the "raisonneur", 
whose prime function was to voice the author's own views 
on a wide range of subjects, from duty to honour, to pa- 
triotic obligations, service to the State and good manners. 
(...) An early example of the species appears in Lukin's 
SCEPETIL'NIK, where the toy-shop vendor himself points out 
(..)the follies of his customers. "37 

Ein grundlegender Unterschied zwischen dem Raisonneur des 
französischen Dramas und der Figur des Tandhändlers in "ŚSče- 
petil'nik" ergibt sich allerdings aus der besonderen Anlage 
des Stückes. So beziehen sich die moralisierenden Erörte- 
rungen des S&epetil'nik, die im wesentlichen als Reflexio- 
nen über allgemein menschliche Verhaltensweisen bzw. ansatz- 
haft als zeitkritische Betrachtungen angelegt sind, weder auf 
eine zeitlich und kausal vorgeschaltete Handlung im Sinne ei- 
nes strukturtragenden Geschehens, noch in der überwiegenden 
Mehrzahl°® auf Aktionen und Selbstpräsentationen der Typen. 
Die Typen werden vielmehr in der Regel erst durch die Re- 
flexionen selbst in ihrer "Lasterhaftigkeit" charakterisiert 
und zugleich kommentiert. Zum unmittelbaren Auslösungsfaktor 
der Reflexionen werden dabei die von ihnen gewünschten Tand- 
objekte, die von $&epetil'nik ihrer bloßen gegenständlichen 
36 W. Creizenach: Geschichte des neueren Dramas. Bd.u, Halle/ 
Saale 1909, S. 146. 
a A Russian Comedy 1765-1823. The Hague/Paris 1966, 


38 Mit Ausnahme der Szenen 7 (Nimfodora, Marem'jana, Polidor), 


13 (Legkomysl), 15 (Verchogljadov), 18 (Samochvalov). 
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Funktion enthoben und als Sinnbilder der jeweils thema- 
tisierten Verhaltensweise begriffen werden.” 

Dieser weitgehende Verzicht auf eine dramatische Ge- 
staltung der Typen hat notwendig ein quantitatives Vor- 
herrschen des Raisonnements in Lukins "S£epetil'nik" zur 
Folge. Indem das Raisonnement des Tandhändlers sich nicht 
aus Darstellungsvorgängen auf der Bühne herleitet, sondern 
sich sein eigenes Thema ad hoc schafft, übernimmt es Aufga- 
ben der Bühnendarstellung und ist damit funktionell weit- 
gehend mit dieser identisch, ohne auf - der klassischen 
Tradition entsprechende - "chorische", die Abläufe eines 
Geschehens kritisch kommentierende und in einen übergeord- 
neten Zusammenhang einordnende Funktionen beschränkt zu 
bleiben. Es wird zum Selbstzweck, zum Raisonnement um des 
Raisonnements willen, von sich selbst ausgehend, und auf 
die didaktische Ambition als auf sein eigentliches Anlie- 
gen zurückbezogen. 

Dies bedeutet aber, daß damit zumindest zeitweilig die 
Grenzen der dramatischen Gattung in "S&epetil'nik" durch- 
brochen werden, insofern durch das Übergewicht rhetorisch- 
didaktischer, deskriptiver Elemente gegenüber den dramatisch 
aktionsmäßigen die für die Realisierung der Gattung erfor- 
derliche Proportion zwischen beiden beeinträchtigt wird. 

Die auch für die Aufklärungskomödie verbindliche Dialek- 

tik zwischen Inhalt und Form wird hier offenkundig zugun- 
sten des Inhalts geschwächt und abgebaut. Inwieweit dies an- 
dererseits eine Prädominanz satirischer Strukturelemente 

in "S&epetil'nik" nach sich zieht, eine funktionelle Ver- 
schiebung vor allem der Figur des Tandhändlers vom Rai- 
sonneur im Drama zum - fiktiven - Satiriker innerhalb eines 
dramatischen Werks, wird im Zusammenhang mit den satirischen 


33 7; Spiegel, Notizbuch; 9: Maske, Fernrohr; 11: Kuriosi- 


täten; 13: Ring; l4: Waage; 15: Tabakdose; 17: Tabak- 
dose, Brille; 18: Brille. 
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Strukturelementen in "Sfepetil'nik" zu untersuchen sein. 
Cistoserdov, der als zweiter Repräsentant der ethi- 
schen Norm nicht nur seine Übereinstimmung mit den Mo- 
ralansichten des $&epetil'nik bekundet, sondern auch ei- 
gene, sie ergänzende Beiträge dazu leistet", ist von 
Welsh als zweiter Räsoneur bezeichnet worden, wie er 
später in Fonvizins "Nedorosl'" (1781) in der Gestalt 
Pravdins neben Starodum wiederbegegnet: "Listoserdov 
plays the part of the second 'raisonneur', a well- 
defined type in moralising comedy, whose function it 
was to support the first "raisonneur' against the more 


kd kd 4 
numerous fools and vicious personages." 1 


Als morali- 
sierende Front gegenüber der zahlenmäßig überlegenen 
"lasterhaften Partei" erfahren die Raisonneure in 
"SXepetil'nik" jedoch eine Differenzierung nicht einmal 
im Sinne eines zwischen ihnen stattfindenden Meinungs- 
austausches. Im Dialog bekräftigen sie lediglich wechsel- 
seitig ihre identische Ansicht zu Fragen der Ethik und 
des gesellschaftlichen Fehlverhaltens, was in einer 

Reihe von stereotypen Bestätigungsfloskeln seinen Aus- 
druck findet: 


$S&epetil'nik: Eto pravda. (8, S.206) 
Das ist wahr. 


Vsekone£no (...) (10, S.208) 
Selbstverständlich (...) 


Eto pravda (...) (12, S.210) 
Das ist wahr (...) 


Ja s vami soglasen (...) (16, S.218) 
Ich stimme Ihnen zu (...) 


2 Vgl. dazu seine ausführlichen Erörterungen über die 


Schmeichler in 1, S. 194 f. und seine lehrhaften Sen- 
tenzen allgemeingültiger oder zeitkritischer Art in 
l, S.194, 196; 12, S. 210; 16, S.218; 19, S.223. 


“l A.a.0., S.67. 
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Cistoserdov: Eto pravda! (14, S.214) 
Das ist wahr! 


Eto pravda! (16, S.217) 
Das ist wahr! 


Samaja istina! (16, S.218) 
Die reine wahrheit! 


Samuju istinu govorite (...) (Javl.posl.., 
S. 224) 
Sie sagen die reine Wahrheit (...) 


Der "Konsensus der sprechenden Personen" hat hier "ein 


solches Maß erreicht, daß die für den Dialog notwendige 
Vielfalt des Textes" gänzlich verschwindet. Er erzeugt 
darüber hinaus einen propagandistischen, auf der Suggesti'v- 
kraft der permanenten Wiederholung und Bestätigung be- 
ruhenden Effekt, der die zahlenmäßige Unterlegenheit der 
Tugendvertreter ausgleicht und ihre substantielle Überle- 
genheit gewährleistet. Dazu trägt auch die gelegentliche 


Sentenzenhaftigkeit des Raisonnements bei: 


Slabosti i strasti nachodjatsja ravno v ljudjach 
vsjakago sostojanija, no na znatnago gospodina glaza 
vsego naroda obra$lajutsja, i v nem poroki vidnee, 
neželi v maločinovnom. (l, S.194) 


Schwächen und Leidenschaften finden sich gleichermaßen: 
bei Menschen jedes Standes, doch auf einen angesehenen 
Herrn richten sich die Augen des ganzen Volkes, und am 
ihm sind die Laster sichtbarer als an einem Menschen 
niedrigen Standes. 


(...) inogda i samye dobrodetel'nye i razumnye ljudi 
neskol'ko vremeni ot l'stecov v osleplenie privedeny 
byvajut. (ebd.) 


(...) manchmal werden auch die tugendhaftesten und 
vernünftigsten Menschen eine Zeitlang von Schmeichlerm 
irregeführt. 


42 J. Mukafovsky, a.a.0., S. 147. 
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(...) izli$nimi pochvalami kafdago &eloveka isportit' 
ne trudno. (6,5.201) 


(...) es ist nicht schwer, jeden Menschen mit über- 
flüssigem Lob zu verderben. 


Duraka ne nadobno duratit', on sam o sebe znat' dast. 
(7,5.204) 


Einen Narren braucht man nicht zum Narren zu halten, 
er gibt sich selbst zu erkennen. 


Iz poves inogda poleznye byvajut ljudi, a iz durakov 
nikogda. (16,S.218) 


Aus Windbeuteln werden manchmal nützliche Menschen, doch 
aus Dummköpfen niemals. 


In der Regel jedoch führt das Raisonnement in "SXepetil'- 
nik" im Gegensatz zu den angeführten Beispieln eine bild- 
haft-konkrete Sprache. Dabei konstituiert es sich nicht nur 
aus einer Reihe von rhetorischen Figuren, die, wie zu zei- 
gen sein wird, wesentlich der satirischen Darstellungsweise 
eignen, sondern ist auch funktionell wie die Satire be- 
stimmbar mit den Kategorien der literarischen Erkenntnis- 
vermittlung, der Wertung und der Kritik. 


2. Die Typen 


H.Steinmetz hat den Typ in der Aufklärungskomödie als "Er- 
scheinungsform mit bestimmten charakteristischen Merkmalen" 
definiert und zugleich auf die in der Komödienforschung häu- 
fig mißverstandene semantische Identität zwischen den Be- 
griffen "Charakter" und "Typ" in der Aufklärung hingewiesen: 
"Die Komödie der Aufklärung kennt als Figuren keine indivi- 
duell durchgeformten Persönlichkeiten, sondern nur als Ver- 
körperungen bestimmter Charaktereigenschaften konzipierte 

und ausgeführte Gestalten. Statt der ganzheitlichen Wirklich- 
keit eines Menschen ist ihr Gegenstand lediglich eine mensch- 
liche Eigenschaft, die personifiziert wird. Sie will den 
Charakter des Geizigen, des Gelehrten, des Müßig- 
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gängers u.s.f. vorstellen. Die Person wird auf diese Weise 
auf den Typ reduziert. 'Charakter' bedeutet hier also ge- 
nau dasselbe wie 'Typ'." 2 

Der Gebrauch der Begriffe "Charakter" für "Typ", "Charak- 
terkomödie" für "Typenkomödie" hat seinen historischen Ur- 
sprung in der Terminologie bei Theophrast und La Bruyere. 
La Bruyere entwirft mit den "oaracteres""", die auf Theo- 
phrasts charakterologische Skizzen in den "Charakteres" 
zurückgehen, die Porträts einzelner Typen im oben definier- 
ten Sinne, auf der Grundlage allerdings eines ausgepräg- 
ten sittlichen Bewußtseins, dem die Beschreibung von Fehlern 
und Schwächen der Pariser Gesellschaft des 17. Jahrhunderts 
angelegen ist. "La Bruyère setzt den Begriff 'caractere' im 
Anschluß an Theophrast, und hier wie dort darf die Bindung 
an ethische Normen nicht übersehen werden", betont P.Ganter. 
So bezeichne der Begriff "caractere" "eben diese Verschmel- 
zung von Moralkritik und Beschreibung menschlicher Charak- 
tere - menschlicher Schwächen zumeist, da es ja auf die 
sittliche Ausrichtung ankommt - die in den 'Caracteres' 
vollzogen ist.""> Auch die französische klassizistische 
Komödie Molières und seiner Nachfolger ("comédie de caractèr 
auf die La Bruyere beeinflussend gewirkt hate, kennt den 
"Charakter" als im Zentrum der Handlung stehende, auf Reprä- 
sentanz und Allgemeingültigkeit angelegte Figur, mit der 
charakterliches Fehlverhalten, die Verletzung des sittlichen 
"ordo" exemplarisch vorgeführt wird. 

Erst aus dieser funktionellen Bestimmung der "Charaktere" 


oder "Typen" als Vertreter einer Norm-und Gesetzwidrigkeit 


"3 H, Steinmetz: Die Komödie der Aufklärung. Stuttgart 1966, 


S.2. 


"Les caractères de Th&ophraste, traduits du Grec, avec 
les caractères ou les moeurs de ce siècle", ersch.1688. 


44 


"5 P, Ganter: Das literarische Porträt in Frankreich im 


17. Jahrhundert. Berlin 1939, (Romanische Studien 50), ___ 
S.118. 


Vgl. dazu G. Gelderbloom: Die Charaktertypen Theophrasts, 
Labruyeres, Gellerts und Rabeners. In: GRM XIV, S.274. 
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erklärt sich die Technik der Figurentypisierung in der 
Aufklärungskomödie. Als didaktische Exempel müssen die 
das Stück tragenden Personen jedem Verdacht der Einmalig- 
keit und Zufälligkeit standhalten und in ihrer Gestaltung 
auf Beispielhaftigkeit angelegt sein. Ihre "Eindimensio- 
nalität, Zeichenhaftigkeit (...) wurde von den Zeitgenos- 
sen nicht als unrealistisch empfunden, sie entsprach dem 
verflachenden Kausaldenken der Aufklärung, dem alles er- 
klärbar war (...) Die Forderung nach Wahrscheinlichkeit 
und Realismus wurde der Polemik und der Didaktik unter- 


worfen.""’ 


Als einfachstes Mittel der Figurentypisierung erweist 
sich in "SZepetil'nik" der "sprechende" Name, der Aussa- 
gekraft über das Wesen seines Trägers besitzt. "wWährend‘(...) 
gewöhnlich in der Literatur wie im Leben der Name eine 
Etikette ist, ein Schildchen, das dem Träger angeheftet 
worden ist, thesei, damit man den Träger kennt, ihn nicht 
verwechselt, ist der Name nun plötzlich physei, soll das 
Wesen des Benannten aussagen. Darin liegt je nachdem etwas 
Pädagogisch-Lehrhaftes oder etwas Drastisches: ein Mensch 
oder ein Ort wird damit zum Träger einer einzigen Eigen- 
schaft."*® Durch die "sprechenden" Namen werden die Per- 
sonen in "S&epetil'nik" einem ethischen Vorstellungsin- 
halt zugeordnet: so kommt Cistoserdovs tugendhafte Gesin- 
nung in seinem Namen ("Reinherz") zum Ausdruck, die Be- 
nennungen Pritvorov ("Heuchler"), Obiralov ("Plünderer"), 
Vzdoroljubov ("Unsinnlieb"), Legkomysl ("Leichtsinn"), 
Verchogljadov ("Oberflächlich"), Starosvetov ("Altväter- 
lich"), Samochvalov ("Eigenlob") beinhalten charakterliche 
Schwächen oder "Laster". 


: 


Ausnahmen bilden in "Sepetil'nik" die Kunden Nimfodora, 
Marem' jana und Polidor, die traditionelle klassizistische 


"7 G. Wicke, a.a.0., S.28. 


+8 F. Dornseiff: Redende Namen. In: Zeitschrift für Namens- 
forschung 16 (1940), 5.28. 
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Komödiennamen tragen, wie sie schon in Sumarokovs Ko- 
mödien verwendet werden." Alle drei verkörpern den Typ 
des russischen "petimetr" (auch "petimeterka"), jenes 
gallomanen Stutzers, den modische Kleidung, seichter Ver- 
stand, Nachäffung westlicher, besonders französischer Sit- 
ten, Geckenhaftigkeit u. dgl. kennzeichnen und der seit 


50 zum bevor- 


I. P. Elagins "Satira na petimetra i koketok" 
zugten Spottgegenstand in russischen Satiren und Komödien 
wurde. Allen drei Typen ist an Stelle eines "sprechenden" 
Namens im Theaterzettel ein ihr Laster näher bezeichnendes 
Attribut beigegeben: Nimfodora und Marem'jana werden hier 
als "Vertopraški" (Windbeutel) bezeichnet, Polidor als 
"Peresme$nik" (Spötter). 

wenn 0. Rommel in den "sprechenden" Namen ein Mittel des 
Autors sieht, seine Technik zu enthüllen, Komik sichtbar zu 
machen - "Die in der Komödie herrschende Sitte der 'sprecher 
den' Namen erklärt sich wohl weniger aus der Rücksichtnahme 
auf ein analphabetisches Publikum, dem der Theaterzettel er- 
setzt werden müßte (...), sondern vielmehr als ein lachen- 
des Kartenaufdecken des Komikers, der offen eingesteht, wo- 


j">1 


mit er lachen machen wil -, so zeigt sich eine solche 


Auffassung gerade am Beispiel des "Stepetil'nik" für die 
Aufklärungskomödie als zu eng. Der "sprechende" Name ist 
nier vielmehr Mittel der didaktisch-exemplarischen Darstel- 
lung, insofern sein Träger durch ihn einerseits gerade im 
Theaterzettel (daß drei der Typen dort eigens expliziert 
sind, belegt dies), andererseits durch die ausdrückliche 
Nennung des Namens im Stück kategorisiert, einem bestimmten 


> Ein übersichtliches Register der in Sumarokovs Komödien 


auftauchenden traditionellen klassizistischen Komödien- 
namen hat E. Vetter in ihrer Dissertation "Studien zu 
Sumarokov" , Berlin 1961, S.174 ff. zusammengestellt. 


a2 "Zeitlich muß die Satire lange vor dem Erscheinen der 


Sumarokovschen Satiren entstanden sein, vor 1765, denn 
Trediakovskij und Lomonosov haben noch auf sie geantwor- 
tet." Vgl. S. A. Vengerov: Russkaja poezija, I, 

XVIII vek, SPb. 1897, S.72l. 


O. Rommel: Komik und Lustspieltheorie. In: DVJs 21 (1943) 
S. 268. se 
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ethischen Vorstellungsinhalt zugeordnet wird. In "Šže- 
petil'nik" werden alle auftretenden Figuren zum Zeit- 


punkt ihres Erscheinens namentlich vorgestellt: 


A! ėto(.. gospodin Pritvorov (206) 
A! eto Vzdoroljubov (209) 
Eto(...)Obiralov (212) 

A! Èto Verchogljadov (214) 

Eto... )Starosvetov (218) 

A! eto neukljud Samochvalov (220) 


Der "sprechende" Name erscheint somit als Stichwort, das 
dem Zuschauer vermittelt wird, um ihm die moralische Beur- 
teilung seines Trägers zu suggerieren. Er ist "Metapher, 
welche die Vorstellung in einer bestimmten", hier mora- 
lisch-ethischen "Richtung bildlich festlegt" und zugleich 
"im Rahmen der Dichtung ein Vorausurteil, das die Freiheit 
in der Verfügung über die Gestalt einschränkt."?? 
innert sich hier an das rein optische Äquivalent der 


Man er- 


griechischen Masken, wie sie in den Figuren der Commedia 
dell'arte teilweise weiterlebten, mit der gleichen Funk- 
tion der äußerlichen Etikettierung und Stereotypisierung 
ihrer Träger: "When the poet chose his masks, he knew that 
the audience would attribute such and such characteristics 
to a character who had this or that physiognomy."°? Daß Lu- 
kin den Schauplatz des Geschehens auf einen Maskenball ver- 
legt und die Personen z. T. maskiert auftreten läßt, steht 
"hier jedoch nicht im Einklang mit der Funktion der Namen- 
gebung. Die Maske ist hier Anonymitätsrequisit, Symbol für 
Falsch und Verstellung, für Verhüllung des lasterhaften 
Charakters, den es durch die Figur des XXepetil'nik zu ent- 
larven gilt. Nur dahingehend kann die Replik des maskierten 


a 


> B. Boesch: Über die Namengebung mittelhochdeutscher 


Dichter. In: DVJS 32 (1958), S. 247, 


T.B.L. Webster: The Poet and the Mask. In: Classical 
Drama and its Influence. Essays presented to H.D.F. 
Kitto. Hg. v.J. Anderson, London 1965, S. 13. 
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Vzdoroljubov(Szene 11) gedeutet werden: 


Ja dumaju, &to mne maski skidat' ne nadobno: ty 
menja i bez togo po moej ochote k redkostjam 
uznat' možeš' ! (11,5.209) 


Ich glaube, daß ich die Maske nicht abzulegen brauche: 
du kannst mich auch ohne dies an meiner Leidenschaft 
für Seltenheiten erkennen. 


Die Funktion des "sprechenden" Namens als eines "Vor- 
ausurteils" erfüllt sich in "Ščepetil'nik" weniger in der 
Präsentation der Typen selbst als in ihrer direkten, im 
Erzählbereich angesiedelten Charakterisierung. So bleiben 
die Personen der Szenen 9 (Pritvorov), 11 (Vzdoroljubov), 
l4 (Obiralov) und 17 (Starosvetov) weitgehend passiv, ge- 
stalten sich nicht selbst, sondern werden deskriptiv ge- 


staltet durch Kommentare des S$epetil'nik oder Čistoser- 


55 


dovs °" und durch die Moralerörterungen des Händlers. Dies 


gilt auch für die drei Personen der 7. Szene, Nimfodora, 
Marem'jana und Polidor. Legkomysl (Szene 13) wird demgegenn- 
über ansatzhaft gestaltet, sowohl durch seine modischen 


54 Aus einem Kommentar (istoserdovs erfährt man, daß der 


Höfling Pritvorov den Armen stets falsche Hoffnungen, 
den Freunden verlogene Versprechungen gemacht und sich 
seinen Wohltätern gegenüber als undankbar erwiesen ha- 
be (S.208). Über Vzdoroljubov enthüllt der S&epetil'nik, 
er wolle als erster Kenner in der Naturforschung gel- 
ten und habe kürzlich zu diesem Zweck mit dem Erlös vom 
1000 Leibeigenen verschiedene unsinnige Gegenstände er'- 
worben, die nur ein Zehntel oder Zwanzigstel des Gelde:s 
wert waren (S.210). Obiralov wird von ihm als bestech- 
licher Richter charakterisiert, der arme Bittsteller um 
ihr Geld bringe (S. 213f.). 


Die mit ihnen verbundenen Sittenschilderungen decken 
sich zum Teil mit den in den Namen der Kunden enthalte- 
nen Lastern. Daß es Lukin jedoch um eine über die 10 T'y- 
pen hinausgehende Charaktertypologie zu tun war, zeigt 
die Tatsache, daß sich die Reflexionen häufig über das 
konkret vorgestellte Laster hinaus erstrecken, nach Ma- 
gabe jeweils der symbolischen Deutbarkeit der durch die: 
Kunden erworbenen Waren. 
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Ansichten über die Ehe (S. 211), die ihn in die Nähe der 
oberflächlichen petit-maitres rücken, wie auch durch sein 
letztliches Eingeständnis, seine in Wahrheit tugendhafte 
Haltung nur aus Furcht vor modischer Rückständigkeit zu 
verbergen: 


(...) iz tysja@i molodych ljudej i takich, kak ja, 
redkij osmelitsja byt' dobrodetel'nym, opasajas', 
ttoby ne po&li ego strannym &elovekom i ne stali 

by nad nim rugat'sja. Do sego vremeni etoj slabosti 
i ja byl podverZen; no teper', ostavja ee, stanu 
sledovat' pravilam ljudej stepennych. (13,S.212) 


(...) unter tausend jungen Leuten gibt es auch solche 
wie ich, die es selten wagen, tugendhaft zu sein, aus 
Furcht, daß man sie für sonderbare Menschen halten 
und anfangen könnte, sie zu schmähen. Bis heute war 
auch ich dieser Schwäche unterworfen; doch jetzt wer- 
de ich sie überwinden und den Grundsätzen würdevoller 
Leute folgen. 


Diese auf der Bühne vollzogene Läuterung des laster- 
haften Charakters stellt eines der Hauptmotive der Rührko- 
mödie dar, deren von Frankreich kommender Einfluß (La 
Chauss&e, Destouches, Beaumarchais) sich vor allem in der 
Figur Dobroserdovs in Lukins "Mot, ljubov'ju ispravlennyj" 
(1765) bemerkbar macht. Bei Legkomysl bleiben Lasterexpli- 
kation und -korrektur jedoch auf bloße Statements über das 
Laster beschränkt. Analog dazu wird den Typen Verchogljadov 
und Samochvalov ein Korrektiv lediglich im rhetorisch- 
moralistischen Pathos des Tandhändlers gegenübergestellt. 

In erster Linie sprachliche Mittel benutzt Lukin zur 
Typisierung Verchogljadovs (Szene 15), der als Vertreter 
der sich in Rußland des frühen 18. Jahrhunderts innerhalb 
der Adelsjugend ausbreitenden Frankomanie auftritt. Die 
Entstellung der russischen Sprache durch Einflechtung 
französischer Ausdrücke sollte in den Komödien der 2. Hälf- 
te des 18. Jahrhunderts der offenkundigste Ausdruck für 
jene oberflächliche Frankophilie bleiben, die sich in der 
Nachahmung einer rein äußerlich begriffienen Lebensart durch 
die Aneignung ihrer modisch verwertbaren Accessoires wie 
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Kleidung, Sprache, Umgangsformen auswirkte. Vom bloßen 
Sprachgebrauch übertragen auf eine ganze Lebenshaltung 
offenbart sie sich am schärfsten in Fonvizins Ivanufka 
("Brigadir", 1768) und seiner berühmt gewordenen Äus- 


serung: 


Telo moe rodilosja v Rossii (...); odnako duch moj 
prinadle2al vsegda korone francuzskoj. ("Brigadir", 


Mein Körper ist in Rußland geboren (...); aber mein 
Geist gehörte immer der französischen Krone. 


Die ausländischen Vorläufer dieser petit-maitre-Typen 
finden sich in der französischen Komödie bei La Chaussée 
und Gresset und in Holbergs "Jean de France" (1722), den 


Lukin in der Elaginschen Übertragung "Zan de Mol' ili 
Russkij francuz" (1765) gekannt haben muß. 96 
Verchogljadovs Ausdrücke reichen von der wörtlichen 


Übernahme der französischen Lexik in 


par die! (par Dieu), tre-galan (tres galant), &kskjuz 
(excuse), orer (horreur), kel diable (quel diable), 
rival'(rivale), vojažor (voyageur), monde, espri (esprit) 
pentjur (peinture), ekivok (Eequivoque), savant, bonmo 
(bonmot), avek (avec), fason (fagon), ofond (au fond), 
&mable (aimable), @estime, mon ami, Zantil (gentil), 

ležer (leger), kommod (commode), mon $er (mon cher), 
kapabel' (capable), serkel' (cercle), ala sante (à la 
santé), de bo seks (de beau sexe), anter nu (entre nouis) 


bis zur Russifizierung französischer Wörter durch russische 
Endungen in Verben 


ornirovat', diskurirovat', inkomodirovat!', rekomendi- 
rovat', ofrirovat', montrirovat', divinirovat', attaši.- 
rovat', animirovat', prezintirovat', prodjuirovat', 
abbessirovat', ZuZirovat', definirovat', mokirovat', 
kontradirovat', preSirovat', suspandirovat', batirovat:', 


in Substantiven 


79 Über das À-la-mode-Wesen in Rußland vgl. E.v.Berg, 


a.a.0., S.17f. 
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iinioranstvo, prononsuasija, rekomendacija, imperti- 
r nanstvo 


undi in Adjektiven 


{ galant-omom staneš, iz gonnet-omov dušu vytjanut, 
` inženueznyj, dezavantažnyj. 


I Darüber hinaus bringt er auch die "Philosophie" seiner 


Gessinnungsgenossen zum Ausdruck, wenn er den Tandhändler 
aufffordert: 


:Atta$firujsja k nam, tak i sam svant-om bude$'. Malen'- 

}koe pochabstvo, avek &spri vygovorennoe, animiruet 

} kompaniju; eto mark de bon san, trez estime v damskich 

eserkeljach, pri igre kartofnoj, a lu£$e vsego na balach. 
to takoj fason, črez kotoroj my prigofie ljudi sebja 

} Prezintirovat' možem. (15, S.216) 


:Attachier dich uns, dann wirst auch du selbst ein Savant 
«sein! Eine kleine Unanständigkeit, avec esprit erzählt, 
“animiert die Compagnie; das ist ein marque de bon sens, 
ttres estime in Damencercles, beim Kartenspiel und be- 
«sonders auf Bällen. Das ist die Façon, auf die wir schmuk- 
}ken Leute uns präsentieren können. 


und] gibt sich so als der "Typ des Weltmanns und Glücksrit- 
terres, der bei den Frauen nur Befriedigung seiner Eitelkeit 
succht."”’ 

“Samochvalov, der Typ des überheblichen, von sich und sei- 
nenn Fähigkeiten eingenommenen Dichters, weist Züge auf, die 
Lukxin auch bei seinen literarischen Zeitgenossen kritisier- 


t 
te. Er verachtet die russische Sprache und Literatur: 


Na našem jazyke! (...) A Što by takoe na naßem-to 
_jazyke pro&est' bylo možno? (18, S.22.) 


lIn unserer Sprache! (...)Was könnte man in ‚unserer 
“Sprache denn schon lesen? 


istt ein Feind der neuen Komödiendichter: 


57 |E.V.Berg, a.a.0., S.17. 
\Vgl. Predislovie k "Motu, ljuboviju ispravlennomu", 
<a.a.0., S. 12, Predislovie k "Pustomele ", a.a.0.,5.82. 
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Nyne projavilos' k stydu naSego ote£estva mnofestvo 
pisatelej, a osoblivo komiteskich, kotorye i gramote 
ne umejut (...) (ebd.) 


Nun tauchten zur Schande unseres Vaterlandes eine Men- 
ge Schriftsteller auf, besonders Komödienschreiber, 
die nicht einmal Lesen und Schreiben beherrschen(...) 


ein Ignorant ihrer Werke: 


(...) ja budu chodit' v komedii i (...) smotret' na 
teatr, otnjud' ne slu$aja togo, čto aktery boltat' 
stanut, vedaja, čto dobrago ničego ne uslyšiš'. 
(18, S.222) 


(...) ich werde in Komödien gehen und (...) auf die 
Bühne schauen, ohne im geringsten zuzuhören, was die 
Schauspieler schwatzen, denn ich weiß, daß man Gutes 
ohnehin nicht hört. 


und nur von seinen eigenen Fähigkeiten überzeugt: 


Zdes' dostoinstva trudov moich nikto ne razumeet. 
(18, S.22]) 


Hier weiß niemand die Qualität meiner Werke zu schätzen. 


Veit'sja mne ne u kogo, sledstvenno i podrafat' nekomu, 
a mogu ja sčest' ravnymi s soboju nekotorych čušestran- 
nych piscov. (ebd.) 


Ich brauche bei niemandem zu lernen und folglich auch 
niemanden nachzuahmen, doch kann ich einige auslän- 
dische Schriftsteller als mir ebenbürtig betrachten. 


Trotz solcher Typisierungsversuche durch die Ausnutzung 
sprachlicher Charakteristika (Verchogljadov) oder durch das 
Mittel der mechanischen Repetition (Samochvalov) fehlt letzt- 
lich auch diesen konkret bestimmten Figuren eine relative 
dramaturgische Autonomie, insofern ihnen nur beschränkt die 
Möglichkeit zur Selbstdarstellung als Typen gegeben wird. 
Das Exempel ist hier durchaus im aristotelischen Sinne zu 


fassen in der Bedeutung "eingelegte Geschichte als Beleg"’?, 


59 E.R. Curtius: Pyro ische Literatur und lateinisches Mit- 
telalter. Bern 21965, S. 69. 
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also als Verdeutlichungshilfe reiner Rhetorik. So de- 
filieren die Typen als statische Sittenbilder vorbei, 
Illustrationsmuster der durch die Räsoneure thematisier- 
ten Lasterbeschreibungen und Moralreflexionen, vergleich- 
bar den allegorischen Figuren der alten Moralitäten mit 
ihrer "Tendenz, dem Volke durch die anschauliche Vor- 


führung eine leicht zugängliche und anregende Belehrung 
n 60 
zu verschaffen". 
Thematisch stellen die Typen in "S%epetil'nik" Žo- To 
einen Rückgriff auf traditionelle Komödientypen dar, so 
auf den "comicus senex", den verliebten Galan der plau- 
tinischen Komödie (Starosvetov) und auf die "Gulls", jene 
abgeschmackten jungen Gecken, die sich gegen Ende des 16. 


Jahrhunderts auf der englischen Bühne einzubürgern beginnen 


60 W. Crejzenach: Geschichte des neueren Dramas, Bd.l, 


Halle “1911, S. 487. - In diesem Zusammenhang verdient 
die Tatsache Erwähnung, daß Robert Dodsley vor allem 
durch die Herausgabe zweier Sammlungen, der "Select 
Collection of Old Plays", 12 Bde. 1744 und der '"Col- 
lection of Poems by Several Handa",3 Bde. 1748 bekannt 
und berühmt wurde (Vgl. Encyclopaedia Britannica. Bd.7, 
London 1768). Carl Friedrich Flögel, Verfasser der 
4-bändigen Poetik "Geschichte der komischen Literatur" 
(Leipzig/Liegnitz 1784-87), erwähnt Dodsleys Sammlungen 
im Abschnitt "Von der Komödie" im Zusammenhang mit den 
englischen Moralitäten, von denen einige in Dodsleys 
Sammlung eingegangen sind (vgl. Flögel, Bd.u, 5.204). 
Diese "Moralities" gingen aus den alten englischen 
Mysterien hervor, deren als religiöse Allegorien auftre- 
tenden Personen, zu Personifikationen sittlicher Ab- 
strakta umgewandelt, zu Trägern dramatischer Stücke 
wurden. Noch lange nach dem Erscheinen regulärer Kcm5- 
dien und Tragödien bestanden sie fort, wurden unter dem 
Namen "Masques" zu Lieblingsunterhaltungen des Hofes 
und "erhielten zusammen mit den Pageants, worin| Tugend 
und Laster personifiziert wurden, den Geist der alle- 
gorischen Dichtkunst". (Flögel, Bd. u, S.203 f.) Ein 
Einfluß jener Moralities, die Dodsley durch seine Samm- 
lungen alter dramatischer Werke gut bekannt sein mußten, 
auf sein Erstlingswerk "The Toy Shop" ist sehr wahr- 
scheinlich. 
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(Nimfodora, Marem'jana, Polidor, Legkomysl, Verchoglja- 
dov) ‚61 bei Lukin jedoch ansatzhaft russischen Verhält- 
nissen angepaßt werden. Als "X%egoli" (Modenarren, 
Stutzer) finden sie sich in der Liste der Charakterty- 
pen, die Sumarokov in seiner "Epistola o stichotvorstve" 
(1747) anführte und als Komödienpersonal empfahl.°? Dort 
wird auch der "Richter, der nicht versteht, was im Ge- 


‚63 


setz geschrieben steht' angeführt, dem in "SLepetil' - 


nik" Obiralov entspricht, und der "Stolze, aufgeblasen 


wie ein Frosch" 


, den Samochvalov verkörpert. 

Im Hinblick auf die Entwicklung der russischen Komödie 
bedeutet die Verwendung von "sprechenden" Namen in Lukins 
Stück eine wesentliche Neuerung. "Wenn man sich an die Na- 
men der Helden bei Sumarokov in den Komödien der 50er Jah:- 
re, in Cheraskovs 'Bezbo$nik', in den Übersetzungskomödie:n 
zwischen 1757 und 1761, in den Übersetzungen Lukins selbst 
zwischen 1763 und 1764 sogar in Fonvizins 'Korion' erin- 
nert, dann ist die Neuheit der Methode Lukins besonders 
auffallend. Lediglich Elagins 'Žan de Mol' ili Russkij 
francuz' mit seinen Mjagkoserdov, Postojanin, Ljubimcev 
konnte für Lukin bis zu einem gewissen Grad als Vorbild 
dienen. Doch im wesentlichen gebührt das Verdienst der 
Schöpfung einer Poetik von 'sprechenden' Namen in russi- 
scher Sprache (... )zweifellos ihm, «5° 


VI. Kritik und Komik. Satirische Strukturelemente in 
"S&epetil'nik". 

Vorbemerkung: 

Wenn im folgenden der Begriff "Satire" auf Lukins "SXepe- 


til'nik" angewandt wird, so im Sinne eines Strukturprin- 


61 
62 


Vgl.dazu W. Creizenach, Bd.u4, a.a.0.,5.352 f. 


A.P. Sumarokov: Izbrannye proizvedenija. Leningrad 1957 
(Biblioteka poéta), S.121l. 


63 Ebd. 
6u Ebd. 
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zips, das Komposition, Stil und Inhalt der Komödie prägt. 
Seit dem Ende der Aufklärungszeit ist der Begriff "Satire" 
nicht mehr gattungsmäßig festgelegt auf eine literarische 
Kleinform. J. G. Sulzer "entläßt die Satire endgültig aus 
der Gattungsbindung"®® in seiner "Allgemeinen Theorie der 
Schönen Künste" (1787). Von Kant ("Kritik der Urteils- 
kraft" 1799) und Schiller ("Über naive und sentimenta- 
lische Dichtung" 1795/96) wird Satire ausschließlich "unter 
dem Aspekt der Autonomie der Kunst betrachtet. "87 

Satire als strukturbildendes Element der Komödie wurde 


m. W. erstmals in den Arbeiten zum deutschen Aufklärungs- 


68 


lustspiel untersucht. Während dort Satire jedoch nur un- 


ter dem Aspekt des Beißend-Polemischen, Spöttischen, Sar- 
kastischen begriffen wird, müssen für "IXepetil'nik" auch 
andere Gestaltmerkmale des Satirischen in Betracht gezogen 
werden. Ein Rückgriff auf Arbeiten zur Gattung Satire ist 
dabei z. T. unumgänglich. 


>p Gegen-Zeitung. Deutsche Satire des 20. Jahrhunderts. 


Hg. v.H. Arntzen. Heidelberg 1964, S. 9. - Sulzer 
schreibt: "Auch ist hier überhaupt zu erinnern, daß 
die Satire nicht, wie die meisten anderen Werke reden- 
der Künste, ihre eigene Form habe. Sie zeigt sich in 
Gestalt eines Gesprächs, eines Briefes, einer :Epopoe 
eines Dramas, und sogar eines Liedes." (Zitiert nach 
Gegen-Zeitung, ebd.) 


67 Ebd. 


68 Vgl. G. Wicke, der u. a. das "satirische Lustspiel" der 


deutschen Frühaufklärung untersucht (a.a.0.,5.13 ff.) - 
H. Steinmetz gliedert die sächsische Typenkomödie in 

eine "satirische" und eine "rührend-empfindsame" Rich- 
tung (a.a.0., S.l, 23 ff., 44 ff.) - Vgl. auch W. Hinck: 
Das deutsche Lustspiel des 17. u. 18. Jh. und die italie- 
nische Komödie, Stuttgart 1965, S. 158: "Im Th@ätre Ita- 
lien des 17. Jahrhunderts war die Satire nur aktuali- 
sierendes Beiwerk, in der deutschen Komödie der Frühauf- 
klärung hingegen (...) wird sie zum wesentlichen Ele- 
ment." 
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Das Hauptaugenmerk bei der Untersuchung der satirischen 
Struktur des "SXepetil'nik" liegt auf der Beziehung zwi- 
schen komischen und außerkomischen Mitteln innerhalb der 
Satire. Diese spezifische Fragestellung ist geeignet, das 
Verhältnis zwischen didaktisch-kritischen und komischen 
Elementen in der russischen Aufklärungskomödie generell 


näher zu beleuchten. 


Satire und Komödie in der Aufklärungspoetik 


Daß die Poetik der Aufklärungszeit Satire und Komödie 
gleichermaßen geknüpft sah an das utilitaristische Prin- 
zip der moralischen Besserung des Menschen, indem sie ge- 
nerell vom "Nutzen des Komischen in Absicht seines Ein- 
flusses auf den moralischen Charakter 
des Menschen"®9 ausging, zeigt sich am deutlichsten bei 
C. F. Flögel, der feststellt: "Satyre und Komödie, wenn 
sie auch nicht alle Narren klug machen, haben doch schon 
manchen angereizt, daß (...) er sich umsahe, ob auch andre 
mit Fingern auf ihn wiesen, und sagten: dieser ists. Wenn 
ein Mensch noch nicht gänzlich in Schande und Schamlosig- 
keit versunken ist, so muß er sich doch vor dem Spott 
fürchten, der seine lächerliche Seite der Welt aufdecken 
kann. Der Mensch sieht sich in der Satyre und Komödie wie 
in einem Spiegel, und Harlekin reinigt durch Narrheit von 
Narrheit."? 

Der Spott als gezielte Darstellung der Lächerlichkeit 
und Narrheit wird hier von Flögel als das grundlegende Mit- 
tel des Satirikers und Komödienschreibers zur Verwirk- 
lichung seiner moralisch-purgatorischen Intentionen ange- 
sehen, als ein zuverlässiges literarisches Instrument, das 
außerliterarische, auf der Psychologie des Hörers beruhen- 
de Wirkungen gewährleistet. Diesen außerästhetischen Wir- 
kungsmechanismus satirisch-komischer Kunstmittel in der 
Aufklärung unterstreicht Flögel, wenn er im Zusammenhang 


69.,F. Fiögel, Bd. l, a.a.0., 5.27. 
70A.a.0., S. 27 f. 
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mit der Gattung Satire dem Moralisten und dem Satiriker 
der Aufklärungszeit die gleiche Zielsetzung bestätigt: 
"Der Moralist und der Satyrenschreiber beschäftigen sich 
beyde mit einerley Gegenstande; sie wollen beyde den Men- 
schen von Lastern und Thorheiten reinigen und ihn dafür 
warnen."!! Dennoch sucht er im Anschluß daran formale 
Unterschiede herauszuarbeiten, um die Besonderheiten der 
Satire offenkundig werden zu lassen: "Wo (...) der Mora- 
list den Ton des ernsthaften Lehrers annimmt, wo er das 
Laster und die Thorheit deutlich nach ihren Ursachen und 
klög!ichen Folgen entwickelt, da spottet und lacht der 
Satyriker: wo jener die Sache im allgemeinen didaktisch 
vorstellt, da mahlt dieser sinnlich und lebhaft, und setzt 
das Allgemeine auf Fakta und Darstellung herab; wo jener 
die Natur blos getreu korirt, da treibt dieser nicht un- 
gern sein Gemälde und liefert Karikatur. "1? 

Hier sind von Flögel drei Kriterien gefunden, die der 
satirischen Darstellungsweise zugeordnet werden können: 
die Nutzbarmachung komischer Gestaltungsmittel durch den 
"Jachenden" Satiriker, die bildhaft-konkrete Sprache der 
Satire und die Mittel der Übertreibung und Verzerrung, die 
eine Erweiterung der sinnlich-lebhaften Darstellung be- 
deuten und in ihrem komischen Effekt dem lachenden Spott 
des Satirikers korresnondieren. 

Wie wenig verbindlich allerdings die spöttisch-komischen 
Kriterien mit allen ihren Abwandlungen durch Karikatur, 
Parodie, Travestie, Witz, Groteske, Burleske usw. für die 
satirische Darstellungsweise sein müssen, scheint Flögel 
indirekt selbst einzuräumen, wenn er unter Bezugnahme auf 
Juvenal, Persius und Haller neben der komischen 
Satyre auch eine ernsthafte Satyre 
gelten läßt, die "große Vergehungen und wirkliche Laster 


Tl A.a.0., S. 289. 
72 
A.a.0., S. 290. 
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mit strengem und lebhaftem Eifer bestraft und verspottet"'?? 


und die er in den genannten Satirikern vertreten sieht. Iin 
dieser schematischen Aufteilung der Satire in eine lusti-- 
ge und eine ernste Kategorie klingt die Einsicht an, daß 
"Komik kein notwendiges Akzidens der Satire" sei, wenn- 
gleich sie, wie J. Schönert anfügt, "den satirischen Vor-- 
gang zweifelsohne höchst wirkungsvoll befördert. "7" 

Angesichts einer solchen von der Aufklärungspoetik 
selbst getroffenen Differenzierung stellt sich im Hinblick 
auf "S£epetil'nik" die Frage, wie sich die Konkurrenz der‘ 
damit angesprochenen Gestaltungsprinzipien in der Form de:r 
satirischen Aufklärungskomödie niederschlägt. Daß der ge-- 
meinsame Berührungspunkt der Gattungen nicht allein im 
Stilmittel des Spotts als dem bewußten "Komischmachen" 
eines Objekts liegt, daß also auch Mittel der "ernsthaf- 
ten" Satire, die auf die Nutzung komischer Effekte ver- 
zichtet, in der Komödie zur Anwendung kommen können, ist 
ein Hinweis, den die Aufklärungspoetik direkt nicht gibt,, 
der jedoch in Flögels unterschiedlichen Satirenformen im- 
plizit angelegt ist. Eine Ermittlung jener Elemente, die 
die "ernsthafte" Satire konstituieren, wird zugleich die 
Frage klären, inwieweit sich das Ernsthaft-Satirische vom: 
bloßen Moralisieren "im Ton des ernsthaften Lehrers" 
unterscheidet, mit dem es Überzeugungs- und Besserungs- 
absicht gemeinsam hat, und inwieweit daher die didaktische 
Struktur der Komödie als satirische bestimmbar ist. Im Hi:.n- 
blick auf die komischen Elemente in "S$epetil'nik", die 
fakultativ, nicht obligatorisch den satirischen Vorgang 
begleiten, wird sich zeigen, welchen Einfluß sie auf den 
satirischen Vorgang nehmen und ob die Theorie der Auf- 
klärungspoetik von der kritischen Funktion der eingesetz- 
ten komischen Mittel für die Aufklärungskomödie tatsächli.ch 
Verbindlichkeit besitzt. 


73 
74 


A.a.0., S. 290 f. 


J. Schönert: Roman und Satire im 18. Jahrhundert. Ein 
Beitrag zur Poetik. Stuttgart 1969, S. 13. 
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'. Die satirische Komposition des "SXepetil'nik" 


Indem der Tandhändler, wie seine Räsoneur-Funktion 
gezeigt hat, sich der Figuren des "Binnengeschehens" zur 
exemplarischen Verdeutlichung seiner Moralerörterungen be- 
dient - sei es, daß er an ihnen Tugend und Untugend er- 
läutert (7,9,11,14,17), sei es, daß er sie erst durch sei- 
ne Kommentare ins Licht der Unmoralität rückt (13,15,18)-, 
übernimmt er mit der Rolle des Aufzeigens von Torheit und 
Laster Sprachrohrfunktionen und ist damit als fiktiver Sa- 
tiriker anzusehen, der "durch Bilder von Tugend und Laster 
eine ergötzliche Lehre zu vermitteln bestrebt ist,’ 

Die Wahrnehmung von Funktionen des Autors durch fiktive 
Figuren ist, wie J. Schönert festhält, ein für die Satire 
nicht ungewöhnliches Kunstmittel. Die fiktiven Figuren 
"treten entweder selbst als Satiriker auf oder aber als 
'Normfiguren', als Träger der satirischen Normen und da- 


mit auch als Kontrastfiguren."’® 


Als eine solche Norn- 

und Kontrastfigur ist Öistoserdov konzipiert, der in seiner 
ethischen Haltung den positiven Bezugspunkt zu Unwert und 
Unmoral darstellt. Doch auch der Tandhändler erwies sich 
als moralisch einwandfreier Charakter und damit als Trä- 
ger der verbindlichen Norm, indem er Ehrbarkeit und Auf- 
richtigkeit über materielles Wohlergehen, Ruhm und An- 
sehen stellt. Seine moralische Haltung läßt sich mit M. 
Mack als "Ethos des Satirikers" begreifen, das für seine 
Autorität beim Zuhörer entscheidend ist. Im Zusammenhang 
mit den Satiren Popes erklärt Mack: "For the satirist 
especially, the establishment of an authoritativeethos 
is imperative. If he is to be effective in 'that delight- 
ful teaching! ’’ he must be accepted by his audience as a 


r3 M. Mack: The Muse of Satire. In: The Yale Review 41 
(1951), S.84. 


19.3.0 8 


2 Mack bezieht sich hier auf eine Wendung von Sidney, nach 
dessen Äußerung die Satire zielt auf "that delightful 
teaching which must be the right describing note to know 
a Poet by". 
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fundamentally virtuous man, who challenges the doings of 
other men not whenever he happens to feel vindictive, but 
whenever they deserve it.(...Jthe audience must be assured 
that its censor is a man of good will, who has been, as 
it were, forced into action."!® 

Ein weiteres Element der satirischen Komposition des 
Stückes stellt die "Rahmensituation" in "SXepetil'nik" dar, 
die jene bipolare Konstellation zwischen Sprecher und Ange- 
sprochenem enthält, welche Mack als wesentlichen Bestand- 
teil der "satirical fiction" anführt: "Obviously, the two 
agents to be considered in the fictive situation are the 


73 Dieses schon 


person speaking and the person addressed." 
den klassischen Lehrdialog kennzeichnende kommunikative 
Verhältnis zwischen Sprecher und fiktivem Zuhörer verleiht 
dem Satirischen appellativen Charakter und verdeutlicht da- 
mit seine didaktische Bestimmung. Im stilistischen Bereich 
erhält es seinen Ausdruck in der gelegentlichen Einbe- 


ziehung des zuhörenden Partners durch Wendungen wie 


u nas (l1, S.19u4; 19, S.223) 
ne li (12, S.210) 


durch seine direkten Anreden während der Lasterpräsentation 
(8, S.206; 13, S.211; 14 S. 214; 17, S. 220) und vor allem 
durch die zahlreichen "Beiseite"-Kommentare®, die den Kommu 
nikationspartner ins Vertrauen ziehen und um seinen still- 
schweigenden Konsensus werben. 

Damit wurden vier Kriterien für die satirische Komposi- 
tion von "SSepetil'nik" gefunden: 


78 
79 


A.a.0., S.86- 
A.a.0., S.88. 


80 Als "Beiseite" können in"S&fepetil'nik" neben den mit der 
Regiebemerkung "v storonu" bezeichneten Bemerkungen auch 
die als "vsled" gekennzeichneten Kommentare gewertet wer- 
den, die während oder unmittelbar nach dem Abtritt der 
einzelnen Typen erfolgen. 
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- IDer Autor schiebt eine fiktive Person vor, die für 
iihn die Aufgabe der Kritik an Laster und Unvernunft 
i übernimmt, und stattet sie mit den für ihre Glaubwür- 
cdigkeit nötigen ethischen Qualitäten aus. 


- EEr stellt ihr zur Konsolidierung der Norm eine gleich- 
ggesinnte fiktive Person zur Seite, die zusammen mit 
“jener die ethische Norm repräsentiert und damit den 


eantithetischen Widerpart zur Gruppe der Lasterhaften 
Ibildet. 


- }Er führt im "Rahmengeschehen" einen fiktiven Zuhörer 
cdes satirischen Vorgangs auf der Bühne ein und schafft 
cdamit die die Satire kennzeichnende Konstellation 
zwischen Sprecher und Angesprochenenm. 


I. Die: Thematik der Satire in der Aufklärung 


iWenn P. Pörtner über die Satire im expressionistischen 
Theaater schreibt: "Die dramatische Satire geht von einem 
Stosff aus, der aus moralistischen oder idealistischen Be- 
wegggründen der Lächerlichkeit preisgegeben wird" Bl, so 
schnränkt diese Behauptung den satirischen Vorgang zu ein- 
seiitig auf einen bestimmten Effekt der Darstellung ein. 
Diffferenzierter behandelt Schiller Thema und Gestaltungs- 
weiise des Satirikers in "Über naive und sentimentalische 
Diechtung" (1795/96): "Satirisch ist der Dichter, wenn er 
die2 Entfernung von der Natur und den Widerspruch der Wirk- 
licchkeit mit dem Ideale (...) zu seinem Gegenstande macht. 
Diees kann er aber sowohl ernsthaft und mit Affekt, als 
schnerzhaft und mit Heiterkeit ausführen (...y"82 Das Auf- 
decctken von Realitätswidersprüchen stellt;jauch J. Schönert 
in <den Vordergrund bei seiner Definition der Satire als 
einnes "sich literarisch äußernden Versuch(s) (...), zu- 
meiist mit den Mitteln der Komik 'Scheinwerte' und Wider- 
sprrüchliches aufzudecken, Anmaßungen zu bestreiten und 


'Unnwerte' zu bezeichnen." "Enthüllen und kommentierendes 


ga P. Pörtner: Die Satire im expressionistischen Theater. 


In: Maske und Kothurn 9 (1963), S. 176. 


Schiller: Werke in drei Bänden und einem Ergänzungs- 
band. Bd. 2, Leipzig 1958, S. 631. 


82 
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Einordnen in vorgegebene Wertzusammenhänge", so fährt 
Schönert fort, "kennzeichnen den satirischen Vorgang." 8? 
Für die Aufklärung bedeuten diese "vorgegebenen Wert- 
zusammenhänge" eine von normativer Vernunft diktierte Ide- 

alkonzeption ds moralischen Charak- 

te rs des Menschen. Abweichungen von den durch die Ver- 
nunft gesetzten Moralwerten werden enthüllt und aufgezeisgt, 
am Ideal, das die Norm konstituiert, gemessen, beurteilt 
und kommentiert. An solchem verstandes- und vernunftoriern- 
tierten Kritikbedürfnis zeigt sich die "eminent willens- 
bestimmte, zielgerichtete Intellektualität"®", aus der 

die Satire nicht nur der Aufklärung erwächst. Sie ver- 
weist zugleich auf eine Reihe von grundlegenden Mitteln, 
deren sich die Satire bedient und die dem intellektuellern 
Vorgang der Erkenntnis bzw. der Wertung und Kritik ent- 


sprechen. 


. atirische Erkenntnisvermittlung in "S£epetil'nik" 


a) Metapher, Exempel, Konkretion, Komik als Mittel der 


Illustration 


Auf die Funktion der Satire als Instrument literariscihen 
Erkennens von Wirklichkeit wird von Schönert hingewiesen: 
"Widersprüche zwischen Schein und Sein, Fehler und Schwäccher 
werden innerhalb eines artikulierbaren Wertgefüges dar- 
stellend analysiert. Enthüllen und Entlarven ist hier niccht 
so sehr auf Vernichten und Bestrafen bezogen wie vielmehr 
auf einen Erfahrungs- und Bewußtseinszuwachs (...) Die tıra- 
ditionelle Verbindung der Satire mit dem emblematischen HRe- 
quisit des Spiegels erhellt solche Funktionen OS 

Diese primär erkenntnisbezogene Darstellung der Wirk- 
lichkeit, die häufig dazu dient, deren äußeren Schein zu 


83 
84 


J. Schönert, a.a.0., S. 10. 


M. Dietrich: Die theatralische Satire als Anwalt der 
Menschenrechte. In: Maske und Kothurn 9 (1963), S.157. 


85 A.a.0., S. 10. 
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wiiderlegen, sie gleichzeitig aber auch in Widerspruch 
seettzt zu dem gegebenen Wertesystem, wird in der Tat am 
deeutlichsten im Spiegelbeispiel, in dem die Vorzüge des 
"Wunderspiegels" vom Tandhändler mit den Worten geprie- 
seem werden: 


Koketka totfas uvidit v nem vse svoi gnusnyja uZimki; 
pritvornica - vse lukavstvo; mnogija Zen&tiny usmotrjat 
v licach bol'$e koverkan'ja, neZeli prijatnosti, bol'3e 
pochabstva, neZeli blagolinija, i primetjat v sebe 
bol'$e vro2dennoj ostroty, nefeli zdravago razsudka. 
EZeli petimetr v nego posmotritsja, to v odnu minutu s 
svoim narjadom vse svoi $alosti uvidit, i uvidit, čto 
on dostojno ot stepennych ljudej skotinoju politaetsja. 
Mnogie ljudi, a osoblivo nekotorye bol'$ie gospoda, ne 
uvidjat tut ni svoich velikich zaslug, o kotorych oni 
kri&at efemninutno, ni milostej, k bednym ljudjam 
pokazannych (...) Mnogie iz mnimo učenych najdut sebja 
neveZami,mnogie iz ostroumnych - samymi grubijanami 
ned KT 9.203 f: 


Die Kokette erblickt darin sogleich alle ihre abscheu- 
lichen Grimassen, die Heuchlerin alle Hinterlist; viele 
Frauen erblicken in ihren Gesichtern mehr Verunstaltung 
als Lieblichkeit, mehr Unflätigkeit als Anständigkeit 
und bemerken an sich mehr angeborene Heftigkeit als ge- 
sunden Verstand. 

(C...) 
Wenn ein Stutzer hineinsieht, dann erblickt er sogleich 
mit seinem Aufputz (auch) alle seine Unarten und erkennt, 
daß er zurecht von würdevollen Leuten für ein Vieh ge- 
halten wird. Viele Leute, und besonders einige große 
Herren, erblicken darin weder ihre großen Verdienste, 
die sie jeden Augenblick ausposaunen, noch die Wohltaten, 
die sie armen Leuten erwiesen haben. (...) Viele ver- 
meintlich Gebildeten erkennen sich als Unwissende, viele 
Geistreiche als die Tölpelhaftesten (...) 


Die auf Erkenntnisvermittlung ausgerichtete Darstellung 
deer Wirklichkeit findet sich in ähnlicher Form auch in den 
Eırörterungen anläßlich der an Pritvorov verkauften Tandge- 
geenstände (Maske, Fernglas; vgl. 9, S.206 f.), in den Ent- 
hiüllungen über die Bestechlichkeit der Richter (Waage; vgl. 
1:4, S.213) und in Szene 17, S. 219 (Brille), die die Torhei- 
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ten der Jugend zum Gegenstand hat. Immer ist in den ge- 
nannten Beispielen für die satirische Form das Verfahren ,, 
das Wie der intellektuellen Erkenntnisvermittlung kenn- 
zeichnend. Nicht um den Sachverhalt, den die Moralrede im 
den Vordergrund stellt, sondern um den anschaulichen, für 
den Hörer nachvollziehbaren Vorgang des Erkennens 
selbst ist es der satirischen Darstellung zu tun. Die ge- 
nannten Beispiele weisen als das wesentliche Mittel der 
satirischen Darstellung die Illustration aus, die den Er- 
kenntnisvorgang hier durch die Einkleidung ihres Gegen- 
standes in ein metaphorisches Bild in Kraft treten läßt. 
Spiegel, Maske, Fernglas, Waage, Brille dienen als meta- 
phorisch verdinglichende Requisiten des Satirikers, um 
Wirklichkeit anschaulich und bewußt zu machen. 

Solchem bildhaft-illustrativen Verfahren der Satire 
widerspricht nicht ihre Tendenz zum konkreten Benennen 
von Erscheinungen der Wirklichkeit, im Gegenteil, diese 
ist mit ihrer metaphorischen Tendenz aufs engste verbun- 
den. So dienen die Tandgegenstände des %%epetil'nik glei- 
chermaßen als Mittel zur Reproduktion der Wirklichkeit 
auf einer fiktionalen Ebene wie auch als Medien zur 
exemplaris chen Darstellung des zu behandeln- 
den Gegenstandes. Wirklichkeit wird bewußt gemacht durch 
die Auslese beispielhafter Fälle, eine Auslese, die mit 
Hilfe der symbolischen Requisiten getroffen wird. 

So reiht das Spiegelbeispiel eine Anzahl Exempel an- 
einander, die den abstrakten Satz von der Diskrepanz des 
moralischen Anscheins, den sich die heuchlerische Gesell- 
schaft gibt, zu ihrer tatsächlichen moralischen Verwor- 
fenheit illustriert. Konkrete Vertreter dieser Gesellschaift 
werden benannt: die Kokette, die Heuchlerin, der Stutzer,, 
der vermeintlich um Wohltaten Verdiente, der vermeintlich 
Gebildete, der vermeintliche homme d'esprit: sie alle de- 
couvriert und entlarvt die Metaphorik des Spiegels als das 
Gegenteil ihres äußeren Anscheins. 


Hannelore Guski - 9783954791361 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:09:44AM 
via free access 


00047408 


lIn ganz ähnlicher Weise werden im Maskenbeispiel Sym- 
boll und Exempel zur Illustration des Widerspruchs zwi- 
schäen angemaßtem Schein und tatsächlichem Sein miteinan- 
derr verknüpft: 


(2...) nedavno počti vse ljudi litinami zapaslisja 

i ot nich liš' ubytkov ožidat' dolžno. (...) Vy 
najdete obman$&ikov, lžecov i kljatvoprestupnikov, 

v raznych duchovnych i svetskich počtenija dostojnych 
odeXdach. Uvidite, što samye rasputnye i bezstydnye 

. ljudi pri vsjakom počti slove pritvorno krasnejutsja. 
Usmotrite, čto pritesnenie, obida i grabež skryty pod 
imenem pravosudija, a l'stecy i bezdel'niki pod imenem 
- 1judej blagorazumnych. (9, 8.206) 


A og a 


en 


(...) vor kurzem haben sich fast alle Menschen mit 
Masken eingedeckt, und von ihnen darf man nur Schaden 
erwarten (...) Man findet Betrüger, Lügner und Eid- 
brecher in verschiedener geistlicher und weltlicher, 
der Ehrerbietung würdiger Kleidung. Man sieht, daß 

die unzüchtigsten und schamlosesten Menschen bei fast 
jedem Wort heuchlerisch erröten. Man stellt fest, daß 
Unterdrückung, Kränkung und Ausplünderung unter dem 
Namen der Gerechtigkeit verborgen sind, Schmeichler 
und Tagediebe aber unter dem Ruf vernünftiger Menschen. 


ma MA he ma en 


-- w pe 


DDabei läßt sich hier unter Miteinbeziehung des Spiegel- 
beiispiels ein weiteres Gestaltungselement der Satire in 
"SX&epetil'nik" registrieren. Der Satiriker lenkt mit Vor- 
liekbe die Aufmerksamkeit des Hörers auf die physische Be- 
schhaffenheit der Dinge, d. h. er wählt zur Veranschau- 
licichung Bilder und Beispiele aus der Objektwelt, die die 
Sinmne unmittelbar ansprechen. So spricht der Tandhändler 
vonn den "häßlichen Grimassen" der Koketten, von der "Verun- 
staaltung und Unflätigkeit weiblicher Gesichter", vom "Auf- 
puttz" des Stutzers, er läßt die "großen.Herren" ihre Ver- 
dieenste "ausposaunen" (kri&at'), hebt die "Kleidung" der 
Bet’trüger, Lügner und Eidbrecher hervor und spricht vom 
"Rootwerden" der Schamlosen. 

} Es fällt schwer, hier mit !Bergsons These von der primär 
kommischen Wirkung dieser illustrativen Gestaltungsweise 
übeereinzustimmen: "(...) komisch ist jeder Vorfall, der un- 
serre Aufmerksamkeit auf die physische Natur eines Menschen 
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lenkt .wenn es sich um seine geistige handelt"°®, die 


Bergson u. a. am Essen und Trinken in der Komödie be- 
stätigt sieht. Hier wie dort geht es lediglich um die 
Technik der Verkörperung und Verdinglichung eines gei- 
stigen Inhalts, um die Gestaltung einer abstrakten Idee 


(hier: Heuchelei) im Bereich der sinnlichen wWahrnehm- 
barkeit. °’ 

Komische Effekte der illustrativen Darstellung stellen 
sich indes dort ein, wo diese durch Übertreibung und Dra- 
stik hypertrophiert wird. 

Wenn der Tandhändler das Symbol der Waage zum satiri- 
schen Vergleich von Wahrheit und Trug innerhalb der Ge- 
richtsbarkeit heranzieht und dabei "die ganze Sippe" der 
allegorisierten Wahrheit auf der einen Waagschale gegen 
einige Geldsäckel auf der anderen antreten läßt, so wird 
hier mit dem Bild einer vielfältig multiplizierten Wahr- 


heitsallegorie eine drastisch-komische Wirkung erzeugt, 


86 H. Bergson: Das Lachen. Meisenheim 1948, S.32. 


a Wenn der Bourgeois gentilhomme in der gleichnamigen 
Moliereschen Komödie seinen adligen Freund Dorante und 
die Marquise Dorimene zu einem üppigen Mahl bittet 

(IV, 1), so erzeugt dieser Vorgang nicht eine komische 
wirkung aufgrund der physischen Natur von Essen und 
Trinken, die unsere Aufmerksamkeit brüsk von der geisti- 
gen Beschaffenheit der Helden auf ihre Körperlichkeit 
(materialite) lenkt, wie nach Bergson (vgl. a.a.0.,5.32 
ff.) anzunehmen wäre. Das Mahl symbolisiert vielmehr in 
seiner Reichhaltigkeit und Aufwendigkeit den anmaßenden 
Ehrgeiz des Bürgers Jourdain, es in jeder Beziehung dem 
Adel gleichzutun, und ist in dieser illustrativen Funk- 
tion als satirisches Mittel anzusehen, mit dem hier aber- 
mals der Widerspruch zwischen Sein und Schein aufgezeigt 
und bewußt gemacht wird. Einen komischen Effekt erhält 
das Mahl im "Bourgeois gentilhomme" erst in der drasti- 
schen Übertreibung des Vorgangs durch den Auftritt von 
sechs Köchen und die minutiöse Schilderung der aufge- 
tischten Delikatessen durch Dorante. Hier kann Bergsons 
Theorie von der komischen Diskrepanz zwischen Phy- 
sischem und Ideellem zugestimmt werden, die ihn an an- 
derer Stelle erklären läßt: "Soweit unsemAufmerksamkeit 
sich auf die materielle Seite einer Metapher wendet, 
wird die in dieser ausgedrückte Idee komisch." (A.a.0., 
S. 44 f.) 
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die auf der ungewohnten und der Erwartung unangemessenen 
Übertreibung und Potenzierung eines gängigen Topos beruht: 
V prefnija vremena, sudar', istina stol' legka byla, 
čto tysja&noj mefok, ot vinovnago čelobitčika vo 
vzjatok davannoj, ee pereve$ival; a eželi prinosim 
on byval sam-drug ili sam-tretej, tak uže rod, plemja 


i ves' prilet gospoši istiny ne mog tjagosti denežnoj 
perevesit’| (14, S.213) 


In früheren Zeiten, mein Herr, wog die Wahrheit so 
leicht, daß ein Sack mit tausend Geldstücken, der von 
einem schuldigen Bittsteller als Bestechung gegeben 
wurde, sie überwog; wenn er aber doppelt oder dreifach 
gebracht wurde, so konnte nicht einmal die Sippe, der 
Stamm und der ganze Anhang der Frau Wahrheit die Last 
des Geldes überwiegen. 


Zugleich wird durch diese Übersteigerung der konventio- 
nellen Allegorie die Heterogenität der beiden Vergleichs- 
objekte qualitativ wie quantitativ vertieft und damit jene 
"descending incongruity" im Sinne Spencers geschaffen, mit 
der allgemein jede komische Größendifferenz, der unver- 
merkte Übergang "from great things to small" as gemeint ist 
und die auch die Grundlage für die Komikdefinitionen bei 
Jean Paul, Vischer und Lipps bildet. 

In ähnlicher Weise stehen die richterlichen Versprechungen, 
deren ideeller Wert zum Zwecke der verdeutlichenden Illustra- 
tion ebenfalls an physikalischen Gewichtseinheiten gemessen 
wird, in drastischer Diskrepanz zu der Mücke und der Flie- 
ge, mit denen sie verglichen werden: 


V prefnija vremena, gevorju ja, obe&&anija sudejskii 
dlja bednych tak malovesny byli,.®to komar i mucha 
ich peretjagivali (...) (ebd.) 


In früheren Zeiten, sage ich, waren die richterlichen 
Versprechungen für die Armen von so geringem Gewicht, 
daß eine Mücke und eine Fliege sie überwogen (...) 


Auch die Anpreisung wertloser Tandgegenstände als seltene 
Sammelobjekte gegenüber Vzdoroljubov erzielt einen komischen 


$ Zitiert nach Th. Lipps: Komik und Humor. Hamburg/Leipzig 
1898, S. 39. 
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Effekt in ihrer Übersteigerung ins Phantastische und Ab- 
surde, das schließlich in keiner Relation mehr zum tat- 
sächlichen Wert der Objekte steht: 


Vot rakoviny iz reki Evfrata, v kotoryja, kak li oni 

ni maly, chi$&nye krokodily vme$&ajutsja, i ich vse 
ljubiteli redkostej sbirajut. Vot e$&e tri kamnja s 
ostrova Nigde Nebyvalago; kamni samye redkie, kotorych 
ni u kogo, krome vas, ne budet; a nazyvajut ich 
algramentibardasy, t. e. sok i fundament fiziki, chimii 
i alchimii. (11, S.209) 


Hier sind Muscheln aus dem Fluß Euphrat, in denen, so 
klein sie auch sind, raubgierige Krokodile Platz haben, 
und alle Liebhaber von Raritäten sammeln sie. Hier sind 
noch drei Steine von der Insel Nirgends-Niedagewesen; 

es sind äußerst seltene Steine, die niemand außer Ihnen 
besitzen wird; man nennt sie Algramentibardase, das 
heißt Wesen und Grundlage der Physik, der Chemie und der 
Alchimie. 


Am deutlichsten zeigt sich die komische Wirkung einer 
übersteigerten, drastischen Darstellungsweise in den Charak- 
tertypen, die der satirische Autor zur exemplarischen Ver- 
deutlichung ideeller Wertzusammenhänge wählt. Der Typ ist 
nicht nur die anschauliche Personifikation einer abstrakten 
Eigenschaft, zu seiner Gestaltung werden auch Mittel der 
Übertreibung und Vergröberung herangezogen, indem aus einer 
Summe menschlicher Eigenschaften nur ein einziger Zug her- 
ausgestellt wird, dem alles Agieren, Reagieren, Artiku- 
lieren etc. des Typs untergeordnet ist. Der Typ birgt da- 
mit, folgt man Bergson, eine komische Wirkung in sich, in- 
sofern ihm eine "Ungelenkigkeit der Sinne und des Geistes" ` 
anhaftet, "eine gewisse mechanische Starr- 
hei t, da wo wir geistige Rührigkeit und Gelenkigkeit for- 


a0 In ihm wird, folgt man der herkömmlichen Kontrast- 


dern". 
theorie, jene komische Diskrepanz offenbar, die sich aus 


der Herauslösung eines "relativ Nichtigen" aus einem gewohn- 


ten Zusammenhang ergibt.” 


89 A.a.0., S. 12. 
20 Asa 0 Sii 
91 Vgl. Th. Lipps, a.a.0. S. 46. 
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Samochvalov gewinnt in seiner Selbstüberheblichkeit, 
die sich in einer Reihe einander ähnlicher und, für sich 
genommen, gänzlich unkomischer Repliken kundtut, einen 
komischen Aspekt erst durch die Anhäufung und stereotype 
Wiederkehr dieser größtenteils synonymen Außerungen” , 
die alle auf ein und dieselbe Grundeigenschaft bezogen 
sind, ihren Träger als Person "yereinseitigen"”- und ver- 
zerren. Er wird "in dem Maße Karikatur, in dem das Ganze 
dem Einzelnen rücksichtslos aufgeopfert wird,in dem das 
Vereinzelte, der bloße Detail, der Zug, willkürlich das 


Ganze unterwirft. Der Mensch bleibt nicht Mensch, er wird 


zur Nase. Er wird in der satirischen Darstellung der 


Aufklärung zur Eigenschaft und wirkt in dieser drastischen 
Reduktion komisch. 

Allerdings muß einschränkend darauf hingewiesen werden, 
daß nicht jede Personentypisierung zwangsläufig eine ko- 
mische Wirkung erzeugt. Wenn Lipps von der Hervorhebung 
eines "relativ Nichtigen" in der Komik der Nachahmung und 
Karikatur spricht und Jünger das "Vereinzelte", das "bloße 
Detail", das das Ganze regiert, zum Merkmal der komischen 
Karikatur erklärt, so wird damit auf eine quantitative 
Größe verwiesen, die für den komisch-lächerlichen Effekt 
der karikativen Darstellung entscheidend ist. Erst indem 
im Typ eine kleinste Einheit, ein minimaler Persönlich- 
keitsausschnitt vielfach reproduziert wird, erst in dem 
Mißverhältnis, das sich ergibt, indem ein Nichtiges zum 
Wesentlichen wird, kann der Typ eine komische Qualität 


a4 Vgl. oben S. 43 f. 
93 


Vgl. Bergson, a.a.0., S. 15. 
as Fr. Georg Jünger: Über das Komische. Frankfurt 1948, 
S. 127. 
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erhaiten > 


b) Die Eigengesetzlichkeit des komischen Effekts 


Wenn oben versucht wurde, die karikativ-komische Wir- 
kung des Typs in der Aufklärungskomödie von seinen rein 
formalen Konstituentien herzuleiten, so in bewußter Distan- 
zierung von einer undifferenzierteren Betrachtungsweise, 
die bei der Annahme einer vorherrschenden satirischen Dar- 
stellungs absicht dieeigengesetzlich« 
Funktion komischer Mittel innerhalb eines satirischen Vor- 
ganges ignoriert, sie als formales Äquivalent zur satiri- 
schen Intention wertet und sie mit dieser daher letztlich 
gleichsetzt. 

In dieser Weise verfährt u. a. die sowjetische Komik- 


theorie, die, ausgehend vom sozialen Charakter des Komische: 


> Hieraus erklärt sich, daß Cistoserdov, der "Mann reinen 


Herzens", der ebenso wie die komischen Typen einseitig 
charakterisiert wird, indem seine Äußerungen und von 
ihm berichteten Taten ausschließlich jener Aufrichtig- 
keit, Ehrbarkeit, Rechtschaffenheit, "Reinherzigkeit", 
als deren Repräsentant er erscheinen soll, untergeordnet 
sind, an keiner Stelle komisch wirkt. In fistoserdov 
erweist sich der Grad der Reduktion eines Ganzen zu ei- 
nem Teil dieses Ganzen als nicht drastisch genug für 
einen komischen Effekt. Die an ihm demonstrierte Eigen- 
schaft zeigt sich allein schon in der Anzahl der Syno- 
nyme, die für sie gefunden werden können, zu breit ge- 
fächert, als daß ihre Dominanz über die menschliche Per- 
sönlichkeit eine widernatürlich komische Wirkung her- 
vorbringen könnte: sie ist nicht mehr unwillkürlicher 
Zug, der sich in der Repetition zur lächerlichen Grille 
gestalten läßt, sondern bewußte Haltung, die auf der 
freien Entscheidung beruht, so und nicht anders zu sein. 
Insofern hebt Bergson zurecht das Unbewußte der Komik 
hervor, wenn er feststellt, "daß eine komische Person 
im allgemeinen im selben Verhältnis komisch ist, als 

sie nichts von ihrer Eigenschaft weiß". (Vgl. H. Berg- 
son, 4.4.0., S. 14.) 
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in der Wirklichkeit" dieses als "objektive Grundlage für 
eine besondere emotionale Kritik und für seine Gegenüber- 
stellung mit den ästhetischen Idealen"? begreift. Diese 
Deutung des Komischen als Ausdruck objektiver gesell- 
schaftlicher Widersprüche, dessen latente kritische Kraft 
in der subjektiven Gestaltung durch den Autor freigemacht 
wird, führt Borev folgerichtig zu einer weitgehenden Auf- 
hebung der Grenzen zwischen Satire und künstlerischer Ko- 
mik; so bezeichnet er das Satirische und das Humoristische 
als die beiden Haupt- oder Primärtypen, in denen "in Über- 
einstimmung einerseits mit der Natur des Objekts und an- 


dererseits mit den Zielen des Subjekts"?® das 


ästhetische Verhältnis zum Ko- 
mis chen zum Ausdruck komme. 

Die westlichen Darstellungen zur Satire, die differen- 
zierter von satirischer Intention einerseits und komischer 
Gestaltung andererseits ausgehen, kommen erstaunlicherwei- 
se zu sehr ähnlichen Ergebnissen. So sieht Worcester die 
Verbindung von Satire und Komik von der satirischen Absicht 
bestimmt, eine komische Inkongruenz aufzudecken’, womit 
ähnlich wie bei Borev impliziert wird, daß inkongruente 
Erscheinungen der Wirklichkeit ihren äquivalenten Ausdruck 
im formal-ästhetischen Bereich der Komik finden, da diese 
eben jene Inkongruenz latent bereits in sich trägt. 

Ebenso geht Schönert einseitig von einer 'Homologie zwi- 
schen satirischer und komischer Ebene aus, wenn er der Komik 


in der Satire die Funktion eines "ästhetischen Signals für 


36 J. Borew: Ūber das Komische. Berlin 1960, S. 42 ff. - 


Borev fußt hier auf N. G. Cerny$evskijs Arbeit"Estetičes- 
kie otnośŚenija iskusstva k dejstvitel'nosti", in der 
ernyševskij den philosophischen Materialismus Feuerbachs 
auf die Ästhetik überträgt. 

97 


J. Borew, a.a.0., S. 55. 
98 


A.a.0., S. 189. 
a3 Vgl. D. Worcester: The Art of Satire. New York 1960, 
S. 41l ff. 
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die Existenz einer (...) Widersprüchlichkei zu- 


schreibt. Eine solche im übrigen auch von Hüchting!®} 


und Russelllo2 in ähnlicher Weise geäußerte Ansicht, daß 
in der Satire jeder ideelle, vom Satiriker aufzudeckende 
widerspruch komisch sei bzw. im Darstellungsmittel der 
Komik seinen entsprechenden Ausdruck finde, deckt sich 
letztlich mit der Auffassung des Komischen als eines ge- 
sellschaftlichen Korrektivs in der sowjetischen Theorie: 
"Demnach ist eine gesellschaftliche Erscheinung, die vom 
philosophisch-soziologischen Standpunkt aus als abster- 
bend, vom politischen Standpunkt aus als reaktionär und 
vom moralischen Standpunkt aus als falsch und böse be- 
trachtet wird, vom ästhetischen Standpunkt gesehen ko- 
misch - besser: sie ist einer der Typen des Komischen. "03 
Eine solche Auffassung macht sich im übrigen den Grund- 
satz der Aufklärungspoetik selbst zu eigen, daß jedes Ab- 
weichen von der durch die Vernunft gesetzten Norm komisch 
sei, weshalb z. B. Gottsched für die Komödie nichts andere 
empfahl als die "Nachahmung einer lasterhaften Handlung, 
die durch ihre lächerliche Wirkung den Zuschauer belusti- 
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gen, aber auch zugleich erbauen kann." 
die Übereinstimmung seiner Ansicht mit der Poetik des 18. 
Jahrhunderts auch indirekt einzuräumen, wenn er im An- 
schluß an seine Definition des Komischen in der Satire aus- 
führt: "Das Lachen angesichts eines satirisch erfaßten 'Un- 
wertes' verweist auf das Wissen um die Existenz eines zu 
verwirklichenden Wertes. Gleichzeitig setzt sich die Wirk- 
lichkeit durch ihre - vom Satiriker aufgezeigte - lächer- 
liche Gestalt gegenüber der 'Idealität' ins Unrecht. Die- 


ser Zusammenhang von Lächerlichkeit, Unwert, Unvernunft unc 
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A.a.0., S. 11. 


Vgl. H. Hüchting: Zur Literatursatire der Sturm- und 
Drangbewegung. Berlin 1942. 


192 Vgl. F. Th. Russell: Satire in the Victorian Novel. Nev 
York 1920. ri 
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mangelnder Einsicht gilt bis weit in das 18. Jahrhundert 
hinein noch unbestritten. "10° 

Angesichts der relativ schematischen und einseitigen 
Beantwortung der Frage, in welchem Verhältnis komische 
Mittel zur satirischen Absicht stehen, welchen Stellen- 
wert sie innerhalb des satirischen Vorganges einnehmen, 
können die genannten Auffassungen der Verbindung von Sa- 
tire und Komik nur unter Vorbehalten geteilt werden. Ge- 
wiß wird für die satirische Aufklärungskomödie nicht zu 
leugnen sein, daß das Komische u. a. zur Aufdeckung von 
widersprüchen dient und als moralisches Korrektiv benutzt 
werden kann. Auf welche Weise dies jedoch geschieht, d.h. 
welchen Einfluß die satirische Absicht dann auf die binnen- 
gesetzliche Wirkung des komischen Effekts nimmt und wo 
andererseits die satirische Absicht hinter einer zweifel- 
los gegebenen komischen Absicht des Au- 
tors zurücktritt, bleibt zu überprüfen. 

Im Gegensatz zu den angeführten Auffassungen, die Komik 
in der satirischen Darstellung von vornherein mit der 
wertenden und kritischen Absicht des 
Satirikers verbinden, ist anhand der Beispiele, die oben 
zur Bestimmung komischer Wirkungen genannt wurden, fest- 
zuhalten, daß das Komische zunächst ebenso wie Metapher, 
Bild, Vergleich etc. zur Illustration der vom Satiriker zu 
vermittelnden Erkenntnis von Wirklichkeit dient. Komik ist 
also eine besondere Konkretion der satirischen Erkenntnis- 
absicht, und nur in dieser Beziehung kann von einer Ent- 
sprechung zwischen satirischer Absicht und den gewählten 
komischen Mitteln ausgegangen werden. 

Mit der Komik bedient sich der Satiriker jedoch eines 
nach eigenen Gesetzen funktionierenden Mediums, dessen 
innerer Wirkungsmechanismus unter Bezugnahme auf die west- 
europäische Kontrasttheorie, auf die sich in der Sowjetunion 


übrigens auch Timofeev stützt, ganz allgemein als komi- 


105 A.a.0., S.12. 
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scher Widerspruch, komische Diskrepanz, komischer Kon- 
trast u. dgl. bezeichnet werden kann. Aufgrund dieses 
eigenen Wirkungsmechanismus des Komischen kann wenig- 
stens zeitweilig der intellektuelle Impetus verloren 
gehen, d. h. der konkret-sinnliche Bereich kann den ab- 
strakt-ideologischen vorübergehend überlagern und ver- 
drängen. 

Freilich richtet sich dieser Prozeß nach der Stärke 
des komischen Effekts und nach seiner Möglichkeit, sich 
innerhalb eines gegebenen Kontexts zu verselbständigen. 
Ist er, wie im weiter oben angeführten Beispiel der 
Waage, durch den kontextuellen Sinnzusammenhang unmittel- 
bar mit ideeller Bedeutung besetzt, so bleibt er weit- 
gehend an illustrative Funktionen gebunden, ohne in seiner 
eigengesetzlichen Funktion voll wirksam werden zu können. 

Umgekehrt erweisen sich die sprachkomischen Mittel in 
der Gestaltung Verchogljadovs in ihrer Wirkung als dra- 
stisch genug, um den intellektuellen oder hier konkreter: 
den moralischen Impetus zeitweilig zu verdrängen, was schon 
in dem überraschenden, Verchogljadvos Auftritt eröffnenden 
"A, par die!" (15, S. 214) offenkundig wird. Verchogljadvos 
Sprachverzerrungen! beziehen eine selbständige, von der 
satirischen Intention vollständig unabhängige komische Wir- 
kung aus der Vermengung zweier Sprachebenen, wie sie in 
ähnlicher Weise auch der makkaronischen Dichtung eignet. 
Sprachkomik wird hier zusätzlich zu der latent komischen 
Wirkung der einfachen Typisierung, die im wesentlichen auf 
der mechanischen Repetition eines charakterlichen Details 
beruht, ausgenützt und steigert die komische Wirkung des 
Typs. 

Hier wird nun aber gerade deutlich, daß satirische In- 
tention und komische Intention im vorliegenden Fall in 
Kollision miteinander geraten. Die satirische Absicht, 
ideelle Wertzusammenhänge aufzuzeigen, tritt hier, ob- 
gleich nur partiell, hinter der komischen Absicht zurück, 
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die vorrangig auf die Auslösung eines Lacheffekts zielt. 

Man hat u. a. auch in den Untersuchungen zur deutschen 
Aufklärungskomödie diese Friktion des didaktischen Appells 
mit dem "zweck"-freien Appell an das Amüsierbedürfnis mit 
dem ebensowenig zu widerlegenden wie überzeugenden Argu- 
ment hinwegzudeuten versucht, daß der in der satirischen 
Darstellung erzielte komische Effekt eine besondere, näm- 
lich zweckhafte, zielgerichtete, polemische, aggressive 

Art des Lachens hervorrufe, 20° wobei man sich auf die 
aufklärerische Auffassung von der kathartischen Wirkung 

des Spottes auf die innere Moralität des Menschen berief. 
Mit einer solchen Feststellung wird jedoch abermals mehr 
oder weniger ungeprüft lediglich ein poetischer Grundsatz 
der Aufklärung übernommen und für die Aufklärungskomödie als 
verbindlich und wirksam anerkannt: daß nämlich, da alles Ko- 
mische in der Komödie bedingt werde durch ein omnipräsentes 
Wertbewußtsein, aus dem es ausschließlich die ihm eigene 


Wirkung beziehe, auch diese Wirkung ausschließlich wertbe- 
zogen zu deuten sei. 


.Satirische Wertung und Kritik in "SXepetil'nik" 


Die Erzeugung bzw. Eestätigung eines Wertbewußtseins ist 
durchaus Zweck der satirischen Aufklärungskomödie: die Vor- 
gänge der Wertung und Kritik ergänzen in der satirischen 
Darstellung den Erkenntnisvorgang in der Weise, daß Aufge- 
zeigtes zugleich beurteilt und "vom Standpunkt einer eta- 
blierten Autorität, eines gesicherten 'Wertes' aus "109 ver- 
urteilt wird. Fraglich ist, ob und in welchem Maße Komik 
im Dienste von Wertung und Kritik stehen kann und ob Wertung 
und Kritik nicht viel eher als Oppositionen zur Komik anzu- 
sehen sind, die nach Maßgabe ihrer Stärke den komischen Ef- 
fekt ihrerseits beeinträchtigen können. 


108 Vgl. dazu G. Wicke, a.a.0., S.2, 130; H. Steinmetz, 
a.a.0., S. 20 f. 
109 
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Schon die aus der komischen Wirkung einer Personen- 
typisierung ableitbare Hypothese, daß in der vielfachen 
Reproduktion eines Charaktermerkmals eine bestimmte Quan- 
tität in eine bestimmte - ethisch negative - Qualität um- 
schlägt, auf die auf dem Umweg über die komische Qualität 
des Typs geschlossen werden kann, erweist sich anhand 
Verchogljadovs gallomaner Sprachverbildungen als unhalt- 
bar. Die Annahme, daß der sprachkomische Effekt hier als 
Hinweis auf eine bestimmte Negativität des Typs diene, die 


allgemein als glücksritterliche Oberflächlichkeit, speziell 


als Verstoß gegen ein gewisses nationales Ehrgefühl gedeu- 
tet werden kann, setzt abermals jenes spezifische Wertbe- 

wußtsein und Wertgefühl voraus, das erst durch and 
re Faktoren beim Rezipienten erzeugt werden muß 

und ohne das dem komischen Effekt als solchem kein kriti- 

scher Bezug zukommt. 

So lassen sich in der Verchogljadov-Szene eine Reihe 
von außerkomischen Mitteln registrieren, die der negativen 
Wertung, der Kritik und Verurteilung des Typs dienen. Zu- 
nächst handelt es sich um eine indirekte Methode der Wer- 
tung, die in der Darstellung des Typs zum Ausdruck kommt. 
Die seiner komischen Präsentation noch korrespondierende 
Wertneutralität des frankomanen Dandy schlägt um in Negati- 
vität, wenn er seine Muttersprache als "viehisch" bezeich- 


net und sie ohne die Verbrämung mit ausländischen Wendungen 


für grauenerregend hält: 


Na% jazyk samoj zverskoj i koli by ne my ego čužimi 
ornirovali slovami, to by na nego dobrym ljudjam bez 
oreru diskurirovat' bylo ne možno. (15, S.215) 


Unsere Sprache ist ausgesprochen viehisch, und wenn wir 
sie nicht mit fremden Wörtern dekorierten, dann könnten 
treffliche Leute in ihr ohne Horreur keinen Discours 
führen. 


oder wenn er in Reaktion auf die kritischen Invektiven des 


X&epetil'nik seinerseits bösartig-offensiv wird: 
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(...) mogu nad stepennymi ljud'mi i svja$&ennym činom 
mokirovat'sja, prenebregat' vsjakim zakonom i sdelat' 
durakom i skotinoju tu-le-serie moralist, kotorye na 

tebja pochodjat (...) (15, S.217) 


(...) ich kann mich über würdevolle Leute und einen 
geheiligten Rang mokieren, jedes Gesetz mißachten und 
die ganze serie Moralisten deines Schlages zum Dumm- 
kopf und Vieh machen (...) 


Die Enthüllung der "Unwerthaftigkeit" des komischen Typs 
kann auch durch die z. T. mittelbare, z. T. offene und un- 
verhüllte Kritik des Satirikers erfolgen, der hier in Ge- 
stalt des S&epetil'nik auf den Plan tritt. Während sich 
seine Kritik an Verchogljadovs gallomanem Sprachgebrauch 
im Zusammenhang mit den unterschiedlichen Bezeichnungen für 
den Beruf des Tandhändlers ("Stepetil'nik" gegenüber "Galan- 
terejs&ik") zunächst nur mittelbar zeigt, indem er in seinem 
Beharren auf der Richtigkeit der russischen Bezeichnung eine 
Gegenposition zu Verchogljadov bezieht: 


Ja (...) ne peremenju moego nazvanija, dlja togo, čto 
ono pravil'no na našem jazyke. (15, S. 215) 


Ich (...) werde meine (Berufs-) Bezeichnung nicht än- 
dern, weil sie in unserer Sprache richtig ist. 


geht er im folgenden zu einer unverhüllteren, fast aggressi- 
ven Kritik an Verchogljadovs Haltung über: 


In ne govorite Baer efeli vam jazyk svoj stol'ko 
protiven, a lu£$e lepelite, tak kak teper' (...) (ebd.) 


Dann sprechen Sie doch nicht russisch, wenn Ihnen Ihre 
Sprache so widerwärtig ist, sondern stammeln Sie lieber 
so wie jetzt (...) 


um ihm und seinesgleichen schließlich in einem "Beiseite" 

an sein Publikum jeden gesunden Menschenverstand abzusprechen. 
Auf Verchogljadovs Hinweis, daß alle seine Kumpanen mit gu- 
ten Gründen der Frankomanie huldigten, folgt die Bemerkung 

"v storonu": 
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Krome tech, kotorye imejut zdravyj razsudok. (ebd.) 


Außer denen, die einen gesunden Verstand besitzen. 


Diese polemische Kritik, der es nicht mehr um objek- 
tives Beurteilen und Überzeugen durch bessere Einsicht ®, 
sondern um die Invektive als Ausdruck eines gezielten Ver- 
nichtungswillens geht, findet sich auch in einem anderen 
"Beiseite", das auf Verchogljadovs Absicht gemünzt ist, 


eine "kluge Tabakdose zu erwerben: 


V golove net razuma, tak iščet v tabakerke. (ebd.) 


Im Kopf hat er keinen Verstand, deshalb sucht er 
ihn in der Tabakdose. 


oder in der Disqualifizierung der Ansichten Verchoglja- 
dovs als "Torheiten" (duračestva), "Unarten" (%alosti) 
und Lügen (vraki). 

Das wertende und kritische Verfahren des Satirikers be- 
herrscht, auch völlig losgelöst und unabhängig von komi- 
schen Elementen, alle übrigen Szenen des "Binnengeschehems". 
in ihm erst werden Absicht und Ziel der Satire offenkun- 
dig, auf jene "validity and necessity of norms, systematüc 
values, and meanings that are contained by recogniz&ble 
codes"t11 hinzuweisen, sie zu bekräftigen und zu bestäti- 
gen. Die stilistische Skala von Wertung und Kritik reichtt 
dabei vom besonnenen, weitgehend affektfreien, an die ver- 
nünftige Einsicht des Hörers appellierenden Beurteilen umd 
Kommentieren von Erscheinungen der Wirklichkeit bis zu ilh- 
rer vernichtenden V e r urteilung durch emotionsgeladen«s 
Pathos, das sich häufig des Schimpfwortes und der Schmäh-- 
rede bedient. 
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ı Die "objektive" Kritik 


Gerade die gemäßigte, intellektuell ausgerichtete Kri- 
tik in "Sfepetil'nik" kommt zum Ausdruck in der kontra- 
stierenden Gegenüberstellung des zu kritisierenden Objekts 
mit dem in ihm nicht verwirklichten Ideal, um auf diese 
Weise seine Abweichung von diesem Ideal in sinnfälliger Wei- 
se zu demonstrieren. Jacobs' Behauptung, daß auf das vom Sa- 
tiriker gemeinte Ideal lediglich indirekt, nämlich durch 
seine Negation verwiesen werde, ist für die satirische Auf- 
klärungskomödie nur zum Teil zutreffend. "Welcher Art der 
moralische Impuls ist, der die Satire trägt", so meint Ja- 
cobs, "zeigt sich in der polemischen Ablehnung gleichsam 
nur negativ, so daß aus ihr das Ideal, in dessen Namen der 
Satiriker auftritt, erst erschlossen werden muß. Stimmen 
satirische Angriffe in der Auswahl ihrer Objekte überein, 
so bezeugt dies in aller Regel auch Übereinstimmung der 
tragenden positiven Wertvorstellungen."}17 

Schon die Personenkonstellation in "SXepetil'nik" hat 
gezeigt, daß die "Normfiguren" des Tandhändlers und Čisto- 
serdovs als Kontra s t figuren zu der Gruppe der La- 
sterhaften konzipiert sind, die ebenso wie die Lasterhaften 
selbst ein Wertextrem verkörpern. !!°Hier wird das vom Sa- 
tiriker durch die Typen nur indirekt aufgezeigte Ideal un- 
mittelbar zum Ausdruck gebracht. Wicke weist auf die Kon- 
trastfunktion solcher tugendhaften Gestalten hin, wenn er 
feststellt, daß sie "in ihrer abstrakten Idealität, die je- 
derzeit eindeutig und militant Front gegen das asoziale Ver- 
halten der Ungebildeten macht, die Folie für das Laster" 
bilden." 

Diese bipolare Zuordnung von Wert und Unwert kommt auch 
in den satirisch-kritischen Erörterungen des Tandhändlers, in 
laz J. Jacobs: Zur Satire der frühen Aufklärung. Rabener und 
Liscow. GRM XVIII (1968), S.2. 

Vgl. oben S.28 f. 
G. Wicke, a.a.0., S. 14. 
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ihrer "objektiven", an die Einsicht der Hörerschaft 
appellierenden Form zum Tragen. Als adäquate rhetori- 
sche Figur erweist sich dabei die Wort- oder Satzanti- 
these. 

Die antithetische Begriffszuordnung begegnete bereits 
im Spiegelbeispiel, mit den durch die dreimalige Wieder- 
holung der Komparativform "bol'Xfe ... neZeli" verdeutlich- 


ten Begriffspaaren 


koverkan'e - prijatnost' 
pochabstvo - blagofinie 
vro2dennaja ostrota - zdravyj razsudok, 


und 


učenye - neve!y 
ostroumnye - grubijanye 


sowie im Maskenbeispiel, mit den Oppositionsgliedern 


obman$£iki, lžŽecy, kljatvoprestupniki - poftenija 


dostojnye 
rasputnye, bezstydnye ljudi - krasnet'sja 
pritesnenie, obida i grabe? - pravosudie 
l'stecy, bezdel'niki - ljudi blagorazum 


Obwohl die antithetische Gruppierung der Wörter hier in 
erster Linie den vom Satiriker aufzuzeigenden Widerspruch 
zwischen angemaßtem Schein und tatsächlichem Sein bezeich- 
net, markieren die Oppositionsglieder als unmittelbare Be- 
deutungsträger zugleich auch bestimmte Wertwidersprüche, di 
generell den Ausgangs- und Ansatzpunkt der satirischen Kri- 
tik darstellen. 

Deutlich kommt dies in Szene 7, S. 205 zum Ausdruck, in 
der die gesamte Reflexion des Sfepetil'nik über menschliche 
Verhaltensweisen, die er aus dem verschiedentlichen iGebrauc 
eines Notizbuches ableitet, antithetisch geprägt ist: 


Inye vnosjat sjuda vse blagodejanija, ot ljudej polufenn 
ja, sobstvennye svoi poroki, kotorye sami v sebe nachod- 
jat, vse nužnyja dela dlja pol'zy ljudskoj (...) Slovom, 
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oni zapisyvajut v nich vse to, čto choro$imi delami 
nazyvaetsja. No takich ljudej malo, a tech bol'še, 
kotorye pokupajut na to, &toby ne zabyvat' vse mesta, 
kuda oni zadychajas' begajut, starajasja durakami 
pokazat'sja. Zdes' zapisyvajut gospoda peresmešniki 
dela postydnyja. Naprimer, kak obezčestili dobrodetel'- 
nuju Yen% šina) kak obmanuli zaimodavcev, kak protoser- 
dečnago proveli čeloveka (...) (7, S. 205) 


Die einen tragen hier alle Wohltaten ein, die ihnen durch 
(andere) Menschen widerfahren sind, ihre eigenen Laster, 
die sie selbst an sich feststellen, alle zum Wohl der 
Menschen nötigen Dinge (...) Mit einem Wort, sie schrei- 
ben all das hinein, was man gute Taten nennt. Aber solche 
Leute gibt es wenige, und mehr gibt es von denen, die 

es kaufen, um all die Orte nicht zu vergessen, an die 

sie außer Atem eilen, nur darauf aus, sich wie Dummköpfe 
zu benehmen. Hier tragen die Herren Spötter schändliche 
Dinge ein. Zum Beispiel wie sie eine tugendhafte Frau 
entehrten, wie sie die Pfandleiher betrogen, wie sie ei- 
nen aufrichtigen Menschen hinters Licht führten (...) 


Hier ist nicht nur die "Entwertung" des satirischen Ob- 
jekts durch Begriffe wie "Dummkopf"”, "schändlich", "ent- 
ehren", "betrügen", "hinters Licht führen" von Bedeutung, 
sondern zugleich der Verweis auf die "objektive" Berechti- 
gung dieser Werturteile, der durch die unmittelbare Konfron- 
tation des satirischen Objekts mit seinem idealen Gegenbild 
erfolgt und an die vernünftige Einsicht des Zuhörers appel- 
liert. 

Ebenso erhält die Verurteilung von Legkomysls abfälli- 
gen Ansichten über die Ehe als 


vrednoe (...) opisanie, kotoroe vy protiv sovesti 
ostroumnoju $utkcju potitaete (13, S. 21!) 


schädliche (...) Beschreibung, die Sie gewissenlos für 
einen feinsinnigen Spaß halten 


ihre objektive Berechtigung, indem ihr antithetisch die 


istinnoe o Žene opisanie (13, S. 212) 


wahre Beschreibung der Frau 


Y 
als die Cistoserdov die anschließenden Ausführungen des 
Y 
Sčepetil'nik bezeichnet, zugeordnet wird. 
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Der direkte Verweis auf das gemeinte Ideal ist von der 
Absicht getragen, "die Norm und die Verbindlichkeit des sa: 


tirischen Vorgehens zu etablieren, den Konsensus zu ge- 


„115 Er kann mit Schönert als Ausdruck des in- 


116 


währleisten. 
direkten satirischen Verfahrens bezeichnet werden, inso- 
fern ihm in seinem Bestreben nach Wiederherstellung und 
Festigung der "wahren Werte" eine wenngleich auch nur mitte 
bare und gemäßigte kritische Kraft zukommt. Denn das der 
Wirklichkeit antithetisch gegenübergestellte Ideal erfüllt 
die Funktion eines kritischen Korrektivs dieser Wirklich- 
keit, getragen von der allgemeinen Besserungstendenz der 


117 


Satire >» von ihrem Streben "towards the improvement of 


un Im Sinne dieser satirischen Besserungsabsicht 


society" 
will das Hohelied des &Xepetil'nik auf die Ehe und seine 
idealisierende Beschreibung der treu liebenden, fürsorg- 
lichen Gattin die Ansichten Legkomysls nicht nur widerle- 
gen und berichtigen, sondern zugleich tugendhaftes Leit- 
bild sein. 

Van Rooy unterstreicht in seiner Untersuchung zur klas- 
sischen Satire allerdings, daß die positiv-konstruktive ge- 
genüber der negativ-kritischen Methode in der Satire ver- 
hältnismäßig selten zur Anwendung komme und daß dort, wo 
das Engagement im Dienste von Tugend und Moral das Verfah- 
az bestimme, der Satiriker zum Moralisten wer- 
de. 


nik" insoweit bestätigen, als die reine Tugendbelehrung nie 


Diese Feststellung läßt sich anhand von "Sßepetil'- 


isoliert vorgetragen, sondern entweder erst aus der unmitte 
baren Kritik am Objekt entwickelt wird (13) oder, vorange- 


115 
116 
117 
118 
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J. Schönert, a.a.0., S.30. 

Vgl. ebd. 

Vgl. Gegen-Zeitung, a.a.0., 5.8. 

Oxford New English Dictionary, Bd.9, Oxford 1933,5.119. 
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the Latin satirists, except in Persius,„"here. the, mora- 
list absorbs the satiris t. '! Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:09:44AM 
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stellt, ihr als kontrastierende Folie dient (7) und so 
als Glied einer Wertantithese in den kritischen Vorgang 
einbezogen und als die Kritik mitkonstituierender Be- 
standteil erscheint. 

Lediglich innerhalb des Rahmengeschehens von "SXepe- 
til'nik", das von den Tugendgestalten getragen wird und 
frei ist von jeder satirischen Tendenz findet sich jenes 
direkte Moralisieren ohne kritische Implikation, als der 
Tandhändler an Cistoserdovs Neffen eine Uhr mit den Wor- 
ten verkauft: 


(...) èti asy stanut vas budit’ k dolžnosti v takoe 
vremja, %toby vy, priechavši vmeste s tovariščami, 
vll na vas polofennoe, uspeli by otdat' poftenie 
vašim blagodeteljam, pobyvali by v cerkvi, vo-vremja 

by otobedali, otufinali i spat' lofilis'. Slovom, oni 
budut vam tak pokazyvat' vremja, čto vy, sleduja po- 
rjadku,nafivete imja priležnago, dobrago i SEE UNSES 
&eloveka i ot znatnych stepennych ljudej milost' syščete. 
(6, S.201) 


(...) diese Uhr wird Sie zu einer solchen Zeit zur 
Pflicht rufen, daß Sie, wenn Sie mit Freunden zusammen- 
gekommen sind, das Ihnen Auferlegte ausführen, daß es 
Ihnen gelingt, Ihren Wohltätern Achtung zu erweisen, 

daß Sie die Kirche aufsuchen, zur rechten Zeit mit Mit- 
tagessen und Nachtmahl fertig werden und sich schlafen 
legen. Kurz, sie wird Ihnen die Zeit so anzeigen, daß 
Sie, der Ordnung folgend, den Ruf eines fleißigen, tüch- 
tigen und untadeligen Menschen erwerben und von ange- 
sehenen und würdevollen Menschen Gunst erringen. 


Dieses "nastavlenie" (Belehrung, Moralpredigt), als das 
die Rede des Tandhändlers durch (istoserdov unmittelbar an- 
schließend charakterisiert wird, ist zwar ebenfalls einer 
durch dasselbe Tandobjekt motivierten satirisch-kritischen 
Darstellung der Stutzer antithetisch gegenübergestellt, doch 
bestimmt es sich in seinen Zielen hier von der ethischen Ge- 
sinnung des Adressaten her, an den es mit den Worten: 


A vam skaZu protivnoe (...) (ebd.) 


Aber Ihnen sage ich das Gegenteil (...) 
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ausdrücklich gerichtet ist. Der Neffe, der von Cistoserdov 
bereits in der 1l. Szene als tugendhaft charakterisiert wur- 
de (vgl. 1, S.193), bedarf nicht der Kritik, sondern der Eı 
munterung und des Antriebs, den der direkte Moralappell im- 
pliziert. Das Motiv der "belohnten Tugend", das die Thema- 
tik einer Reihe von Lukins Rührkomödien bestimmt, klingt 
hier an in dem Hinweis auf den Lohn einer pflichtbewußten 
Lebensweise, die mit gutem Ruf und der Gunst hochstehender 
Persönlichkeiten entgolten wird. 

Der vorangestellten Lasterbeschreibung dient hier ledig- 
lich dem Zweck, dem Neffen eine häufig angewandte Methode 
der satirischen Kritik, nämlich die ironische Verspottung 
des\satirischen Objekts zu verdeutlichen. Entsprechend wirt 
die Darstellung von vornherein hypothetisch gefaßt: 


Esli by ja ich prodaval bezmozglomu petimetru, to by 
dolžen byl opisat' ich dobrotu v sledujufeich slovach 
(...) (6, 5.200) 


Wenn ich sie (die Uhr) einem hirnlosen petit-maitre ver- 
kaufte, dann müßte ich ihre Vorzüge mit folgenden Wor- 
ten beschreiben (...) 


Die polemische Kritik 


Bevor die Ironie als eine den Bereich der Komik unmittel 
bar berührende kritische Methode des Satirikers untersucht 
wird, soll an wenigen Beispielen die unverhüllte Form der 
aggressiven Kritik aufgezeigt werden, die sich oft durch 
Schimpf- oder Schmähworte zu erkennen gibt und nicht mehr 
aus dem Appell an die objektive Einsicht des Zuhörers, son- 
dern aus der Mobilisierung seiner Emotionen ihre Überzeu- 
gungskraft zu gewinnen sucht. 

Ansatzhaft geschieht dies bereits in der Darstellung der 
Wirklichkeit, die vom Satiriker häufig aus einer "strafen- 
den " Absicht heraus drastisch verzerrt, "manipuliert" 


120 


wird. Verchogljadovs Selbstoffenbarung als unwerthaft, 


120 J, schönert, a.a.0., 5.20. 
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niederträchtig und bösartig soll beim Zuschauer die Af- 
fekte der Abscheu und des Widerwillens gegen den Typ des 
leichtlebigen Dandys auslösen, die die Voraussetzung für 
seine moralische Verurteilung bilden. 

Häufiger jedoch findet sich in "SXepetil'nik" die di- 
rekte, nennende Form der polemischen Kritik, in der "we- 
niger dargestellt als 'geredet', der Gegenstand der Schmähun- 
gen nicht als schlecht erwiesen, sondern schlecht gemacht"??! 
wird. In der Regel erfolgt sie dort, wo die Lasterhaften 
durch die Tugendhaften kommentiert werden, sei es in einer 
Aparte-Wendung während des satirischen Vorganges: 


Duraka ne nadobno duratit', on sam o sebe znat' dast. 
(7, S.204) 


Einen Narren braucht man nicht erst zum Narren zu hal- 
ten, er gibt sich selbst zu erkennen. 


Vot durak iz samych vrednych (...) (13, S.211) 
Das ist einer der schädlichsten Dummköpfe (...) 
V golove net razuma, tak iščet v tabakerke. (15, S.215) 


Im Kopf hat er keinen Verstand, deshalb sucht er ihn 
in der Tabakdose. 


in einem an die Lasterpräsentation unmittelbar anschließen- 
den "vsled"-Kommentar: 
Po tvoim durafestvam uznat' tebja ne trudno. (12, S.210) 
Dich an deinen Torheiten zu erkennen, ist nicht schwer. 


A ja tebe dobrago serdca, potomu Xto staroe u tebja 
ves'ma gnusno (...) (14, S.214) 


Und ich (wünsche) dir ein gutes Herz, denn dein altes 
ist ganz und gar abscheulich (...) 


oder in den Stellungnahmen der Tugendhaften zwischen den ein- 
zelnen Lasterpräsentationen: 


121 J. Schönert, a.a.0., S.1l%. 
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Nu, etomu dostalos' za vse ego pronyrstva. (10,5.208) 
Nun, recht geschah dem für all seine Durchtriebenheit. 
Vot on-to v pravdu uma rechnulsja (...) (17, S.220) 
Dieser hat ja wahrhaftig den Verstand verloren (...) 


(...) skol'ko lico ego choro$o, stol'ko postupki 
durny. (14, 8.214) 


(...) so schön sein Gesicht ist, so schlecht sind seine 
Taten. 


Doch kann die direkte polemische Kritik, wie die Szenen 
13 (Legkomysl) und 15 (Verchogljadov) gezeigt haben, auch 
in einer offenen Aggression gegen den Typ zum Ausdruck kom- 
men, wenn dieser im Verlauf einer Auseinandersetzung kom- 
promittiert wird. Die Kritik des Tandhändlers an VerchoglJs 
dov_]j(vgl. 15, S.215) gipfelt in offenkundigen Beleidigun- 


gen wie: 


(2...) ja smelo vas uverjaju, Što vsjakij razumnyj 
mužčina i vsjakaja dobrodetel'naja enš čina takich 
duračestv otnjud' terpet' ne stanut. Eti Xalosti 
svojstvenny petimetram, u kotorych net v golove ni 
zerna zdravago razsudka i kotorye prjamyja učtivosti 
sovsem ne znajut. (15, S.216) 


(...) ich versichere Ihnen kühn, daß kein vernünftiger 
‚Mann und keine tugendhafte Frau solche Dummheiten je 
ertragen ‘werden. Diese Unarten eignen den Stutzern, 
die kein Körnchen gesunden Menschenverstand besitzen 
und wahren Anstand überhaupt nicht kennen. 


und 


A ja ne razgorjalajas' mogu slu$fat' vraki bezmozglych 
vertoprachov i smotret' na nich s prezreniem, i eto 
zdravym razsudkom nazyvaju. (15, S.217) 


Und ich kann ohne Erregung die Lügen der hirnlosen 
Windbeutel hören und nur mit Verachtung auf sie blicken, 
und das nenne ich gesunden Menschenverstand. 


Entsprechend der Anerkennung der Vernunft als eines alle: 
beherrschenden Prinzips stellen die oben angeführten Invek- 


tiven eine Herabsetzung vornehmlich der geistigen Qualitäteı 
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der satirischen Objekte dar, wie die Bevorzugung der 
Schimpfworte "durak", "duralestva" und die schmähende 
Leugnung jeglichen Verstandes ("razum", "um", "zdravyj 
razsudok") zeigt, da der Mangel an Vernunft als die Ur- 
sache für die Verworfenheit der Gesellschaft, als ihr 
Grundübel, begriffen wird. 


c) Die ironische Kritik. Komik als kritisches Instrument. 


Neben dem Schimpf und der kritischen Invektive zeigt 
sich in "$%epetil'nik" die Ironie als ein häufig ange- 
wandtes satirisches Stilmittel, mit dem jenes Schlecht- 
nach en des satirischen Objekts im besonderen Ein- 
vernehmen mit dem Zuschauer erfolgt. 

Schon der Verkauf billiger Tandwaren zu Höchstpreisen 
an eine oberflächliche Ballgesellschaft ist als Ausdruck 
der spöttiscn-ironischen Grundhaltung des Händlers anzu- 
sehen, der, um die Dwnnheit, Leichtgläubigkeit und Ver- 
schwendungssucht der Käufer wissend, diese in ihren Torhei- 
ten entlarvt und bloßstellt. Die Aufzählung der im Laufe 
des Tages eingestrichenen Summen und ihre Gegenüberstellung 
mit dem Wert der Tandobjekte im Auftrittsmonolog des Tand- 
händlers (5,5.199) offenbart den Zweck der ironischen Akti- 
vität des Satirikers, den Hinweis nämlich auf Unstimmigkei- 
ten am Objekt seiner Ironie. 

Das geeignetste Opfer für diese subtilere Form der sati- 
rischen Kritik findet sich dort, wo die bloß äwßerlichen 
Werten frönende Gesellschaft in einem Typ repräsentiert wird: 
Vzdoroljubov, von seiner Leidenschaft für Kuriositäten ge- 
blendet, sitzt nichtsahnend dem Trug des Händlers auf, der 
die wertlosen Tandgegenstände für Pretiosen ausgibt: 


Vot rakoviny iz reki Evfrata, v kotoryja, kak li oni ni 
maly, chiß&nye krokodily vmeščajutsja, i ich vse Ijubi- 
teli redkostej sbirajut. Vot e$te tri kamja s ostrova 
Nigde Nebyvalago; kamni samye redkie, kotorych ni u 
kogo, krome vas, ne budet; a nazyvajut ich algramenti- 
bardasy, t.e. sok i fundament fiziki, chimii i alchimii. 
(11, S.209) 
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Hier sind Muscheln aus dem Fluß Euphrat, in denen, so 

klein sie auch sind, raubgierige Krokodile Platz haben, 
und alle Liebhaber von Seltenheiten sammein sie. Hier 

sind noch drei Steine von der Insel Nirgends-Niedagewes« 
äußerst seltene Steine, die niemand außer Ihnen besitze: 
wird; man nennt sie Algramentibardase, das ist Wesen un 
Grundlage der Physik, der Chemie und der Alchimie. 


War die bisherige Untersuchung methodisch vornehmlich dı 
die Bemühung um den Nachweis bestimmt, daß komischer Effeki 
und verletzte ethische Norm in keinem von vornherein gegebe 
nen, zwingenden Bedingungsverhältnis stehen, so zeigt sich 
nun, daß ein solches Bedingungsverhältnis, wie es in den Ur 
tersuchungen zur Satire und zur satirischen Form des deutsc 
Aufklärungslustspiels unterstellt wird, allein für den vor] 
genden, strukturtypologisch beschränkten Fall gilt, daß eir 
Beziehung zwischen dem Autor bzw. seinem Sprachrohr und den 
Publikum durch das Mittel der Ironie gestiftet wird. Denn 
Vzdoroljubov wird durch das ironische Verfahren des Tandhän 
lers in der Tat zum verspotte ten Objekt, er wi 
verachtenswerte und verlachenswerte Figur zugleich. Seine K 
mik dient hier dem Zweck, ihn in seiner Unwerthaftigkeit zu 
entlarven und bloßzustellen. Das "Komisch-Machen" ist also 
von vornherein an eine polemische Absicht geknüpft, die in 
einem zielgerichteten "Verlachen" des Objekts ihre Resonanz 
findet. 

Entscheidende Voraussetzung hierfür ist die Konstellatio 
jener drei Größen, die in der Ironietheorie als Konstitu- 
entien des ironischen Schemas begriffen werden, jene Trias 
also, die nach Jancke aus dem Ironiker, dem ironisierten Ge 
genstand und dem Zuschauer des ironischen Vorgangs besteht! 
Die wichtigste Komponente sowohl für die komische Dispositi. 
des Objekts durch die Ironie als auch für seine Kompromit- 
tierung, die in letzter Konsequenz auf seine Vernichtung 
zielt, ist dabei die Verbindung, die der Autor zwischen sei 
ner Perspektive und der des Publikums herstellt. Indem das 
Täuschungsmanöver des Tandhändlers gegenüber seinem ironi- 


2 Vgl. R. Jancke: Das Wesen der Ironie. Strukturanalyse 


ihrer Erscheinungsformen. Leipzig 1929, S. 34 ff. 
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sierten Objekt dem Publikum durch komische Hypertrophien 
als solches transparent gemacht wird, wird eine Art konspi- 
rativer Dialog zwischen dem Ironiker und dem Zuschauer des 
ironischen Vorgangs hergestellt, der das ironisierte Ob- 
jekt in eine komische, weil unangepaßte Position rückt. 

Die Vzdoroljubov aufgrund seines "Ticks" an sich schon 
objektiv eigene Komik geht hier über in eine aus der Per- 
spektive der Dialogpartner Ironiker-Publikum subjektive 
Spielart der Komik, die auf der Überlegenheit der "Ein- 
geweihten" Über einen Ahnungslos-Naiven beruht. 1?? 

Ebenso wird Samochvalovs lächerliche Ruhmsucht und 
Eingenommenheit durch die Ironie des Tandhändlers, genauer: 
durch die konspirative Absprache zwischen ihm und seinem 
Publikum, in ihrer Komik gesteigert, insofern sie zum Ge- 
genstand eines subjektiven Amusements der Überlegenen mit 
einem Unterlegenen wird. wenn der Tandhändler dem ruhm- 
süchtigen Dichter unter der Maske der Ernsthaftigkeit die 
"Brille berühmter Autoren" herauszusuchen vorgibt und sie 
darüber hinaus in Anspielung auf Samochvalovs Respektlosig- 
keit gegenüber fremden Bühnenwerken für eine "Hörbrille" 
ausgibt, die je nach Belieben ein- und ausgeschaltet wer- 
den kann, so wird hier erneut durch die hypertrophe Form 
des Täuschungsvorganges die Naivität des getäuschten 0b- 
jekts erwiesen, auf der die Überlegenheit von Ironiker und 
Zuschauer beruht und die allein den amüsierenden Effekt 
des ironischen Spiels gewährleistet: 


(...) ja išču takich, kotorye očkami znamenitych avtorov 
: : . v : 1: Yoe 
nazyvajutsja. 0ni narocno vydumany dlja slušan ja čužich 
sočinenij. 
v. N 
Oni na uši nadevajutsja, i efeli vy ne zachotite sludat', 
to ne otvorjaja etoj pružiny ich ostav'te, i tak ne 


122 Das Moment der Überlegenheit ist bei Th. Lipps (a.a.0., 


S.78 ff.), F.G. Jünger (a.a.0., 5.72), J. Borev (a.a.0., 


S.140) Voraussetzung für die Wahrnehmung jedes komischen 
Sachverhaltes. 
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sogrefa protiv svoej sovesti, t. e. ne sly$a, durno 
ili chorofo napisano, možete branit' sofinitelja. 
(18, S.211 f.) 


(...) ich suche jene, die die Brille berühmter Autoren 
genannt wird. Sie ist eigens zum Anhören fremder Stücke 
gedacht. 


| re) 


Man setzt sie auf die Ohren, und wenn Sie nicht zuhören 
wollen, dann behalten Sie sie auf, ohne diese Feder zu 

öffnen, und so können Sie, ohne sich gegen Ihr Gewissen 
zu versündigen, d. h. ohne anzuhören, ob etwas gut oder 
schlecht geschrieben ist, den Verfasser schmähen. 


Samochvalov reagiert seiner Rolle des ironisierten 0b- 


jekts getreu mit der Replik: 


O&en' chorofo! 0, kak mnogo umel ty menja odolZit'! 
(18, 8.222) 


Ausgezeichnet. Oh, wie sehr hast du mich dir (zu Dank) 
verpflichtet! 


ebenso wie V3doroljubov durch die in Aussicht gestellte 
Bezahlung der angepriesenen Waren das Gelingen der an ihm 
vollzogenen Täuschung bestätigt. 

Gerade in dieser komischen Disposition des ironisierten 
Objekts durch die Ironie ist aber von vornherein auch eine 
kritische Implikation angelegt, da die Ironie hier auf ei- 
ner "Verkehrung des Gemeinten"” ("inversion of meaning")17> 
in sein Gegenteil beruht. Wenn der Tandhändler Verchoglja- 
dov und Samochvalov als Träger eines maßlos übersteigerten 
Charakterzuges dadurch irreführt, daß er ihren Standpunkt 
scheinbar teilt, so disponiert diese Taktik das ironisierte 
Objekt in seiner Unkenntnis der wahren Bezüge nicht nur ko- 
misch, sondern stellt es zugleich in unaufhebbaren Wider- 
spruch zu dem vom Ironiker in Wahrheit Gemeinten. Die schei 
bare Partnerschaft mit dem Objekt der Ironie ist in Anbe- 
tracht der letztlichen Ungültigkeit des Gesagten eine tat- 
sächliche Gegnerschaft, die auf der Antithetik der beiden 


123 J. Worcester, a.a.0., S. 86. 
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unterschiedlichen moralischen Standpunkte beruht. Hier 
kann in der Tat die Komik des ironisierten Objekts als 
"Signal"t?" für seine Widersprüchlichkeit zu der vom iro- 
nischen Autoren-Ich etablierten Norm gewertet werden. Denn 
indem das ironisierte Objekt auf den Trug des Ironikers 
hereinfällt und sich in seiner Unterlegenheit von ihm ko- 
misch machen läßt, gibt es zugleich Aufschluß über seine 
Wertlosigkeit und Kritikwürdigkeit: Verchogljadov und Sa- 
mochvalov weisen sich in der Verkennung der ironischen Si- 
tuation zugleich auch als nichtkonform mit dem tatsäch- 
lichen Standpunkt des Ironikers aus. 

Erst unter dem Vorzeichen der ironischen Situation also 
wird die Komik zum Mittel der moralischen Degradierung und 
kann im destruktiven Lachen des Zuschauers zur wirksamen 
Waffe der Kritik werden. Denn nur die ironische Situation 
schafft auch beim Zuschauer die Voraussetzung für eine Deu- 
tung der Komik als eines Indiz für die Wertlosigkeit des 
komischen Objekts, indem er in der konspirativen Absprache 
mit dem Ironiker auch dessen eigentlichen Standpunkt teilt 
und seine mit der "Konspiration" verbundenen Aggressionen 
gegen das ironisierte Objekt im Lachen über dessen komische 
Qualität entlädt. 

Hier zeigt sich auch, inwieweit die Ironie in den ange- 
führten Beispielen als satirisches Stilmittel 
fungiert und nicht im Sinne Kierkegaards als subjektiv- 
selbstgenügsames Amusement des Autors zu verstehen ist, der 
seine Freude "aus dem vollendeten Selingen seiner Täuschung" 
bezieht und sie "in völliger Einsamkeit" genießt. 1?’ Im 
Dienst der kritisch-destruktiven Ziele des Satirikers ist 
die Ironie auf die Mitwisserschaft eines Partners und folg- 
lich auch auf eine - obgleich verschlüsselte - Enthüllung 
ihres Täuschungsmanövers gegenüber diesem Partner angewiesen. 


124 


Vgl. J. Schönert, a.a.0., S. 11. 
125 


Vgl. S. Kierkegaard: Über den Begriff der Ironie. In: 
Ges. Werke, Düsseldorf-Köln 1961, 31. Abteilung,S.253. 


Hannelore Guski - 9783954791361 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:09:44AM 
via free access 


00047408 


Die ironische Partnerschaft ist sowohl Voraussetzung da- 
für, daß in einem "gemeinsamen Lachen zwischen Satiriker 
und Publikum der zu verwerfende Gegenstand bekämpft und 
'bestraft' "126 wird, als zugleich auch das grundlegende 
Element, das die Ironie als ein ursprünglich selbstge- 
nügsames Vergnügen satirisch umfunktioniert zu destruk- 


tiv-zweckgebundener Belustigung. 


Kritik und Komik außerhalb der ironischen Absprache 


Die Form der "satirischen" Ironie hat gezeigt, daß 
Komik und Kritik auch in der satirischen Aufklärungskomö- 
die nicht identisch sind. Zu untersuchen bleibt, in welche 
Wechselbeziehung ohne die Vermittlung einer ironischen Si- 
tuation die Mittel der Komik in "&epetil'nik" mit den ober 
untersuchten variablen Mitteln der Kritik treten, wo und ir 
welcher Weise sich komische Absicht und moralistisch-päda- 
gogische Ambitionen des Aufklärungsschriftstellers vereiner 

Am Beispiel der Waage (14, S.213) wurde deutlich, daß di 
Auslösung des eigengesetzlichen Mechanismus des Komischen 
aufgrund seiner Überlagerung durch einen ideellen Gehalt 
so weit verhindert wird, daß es nur noch rudimentär als be- 
lustigendes Beiwerk zum kritischen Tenor der Rede fungiert, 
als deren illlustrative, das Geneinte verdeutlichende Aus- 
schmückung. 

Eine ebenso illustrative Funktion, unter Minderung des 
komischen Effekts, erfüllt die komische Umkehrung des mytho 
logischen Topos der Pandora-Büchse, wenn der Tandhändler ei 
ne Tabakdose als Gefäß anpreist, in dem die Tugenden der 
menschlichen Gesellschaft versteckt werden können: 


V etu tabakero&ku, kak li ona ni mala, nekotorye iz 
pridvornych ljudej mogut vmestit' vsju svoju iskrennost' 
nekotorye iz prikaznych vsju &estnost', vse koketki bez 
izjatija svoe blagonravie, vertoprachi ves' ich razsudok 
Era ie vsju sovest', a stichotvorcy vse svoe bogatstv« 
(2...) (7, S.204) 


126 
J. Schönert, a.a.0., S. 12. 
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In diesem Tabakdöschen können, so klein es auch ist, 
einige Hofleute all ihre Aufrichtigkeit unterbringen, 
einige Kanzlisten all ihre Ehrlichkeit, alle Koketten 
ohne Ausnahme ihre Sittsamkeit, die Windbeutel all 
ihren Verstand, die Advokaten ihr Gewissen, die Dichter 
aber all ihren Reichtum (...) 


Das Bild, das hier zur Veranschaulichung der moralischen 
Wertlosigkeit der Gesellschaft bemüht wird, indem deren Tu- 
genden so gering veranschlagt werden, daß sie alle zusammen 
in einem winzigen Tabakdöschen Platz haben, büßt seine ko- 
mische Wirkung, die im übrigen hier auf der Herstellung ei- 
nes Bezugs zwischen zwei Inkommensurablen (dem abstrakten 
Wert und dem banalen Gebrauchsgegenstand) beruht??? , durch 
die Ernsthaftigkeit des behandelten Themas weitgehend ein. 
In seinen erheiternden Möglichkeiten bleibt es auf ornamen- 
tale, die Kritik auflockernde Funktionen beschränkt. Deut- 
lich wird dies auch aus der der gesamten Reflexion nachge- 
stellten Anspielung auf die materielle Not zeitgenössischer 
Dichter: der abrupte Übergang von sittlichen zu materiellen 
Werten erscheint zwar ansatzhaft als parodistische Auflok- 
kerung der ernsthaften Abhandlung; 128 der komische Effekt 
wird jedoch nicht drastisch genug ausgespielt, um mit dem 
Gewicht der Aussage konkurrieren oder sie gar aufheben zu 
können. 

Eine solche zumindest vorübergehende Aufhebung des kri- 
tischen Impulses erreicht das Komische dort, wo es auf der 
Übersteigerung einer Rede zum Nonsens beruht. Wenn der 
Tandhändler eine in Wahrheit nicht vorhandene Inschrift in 
einem billigen Kupfergeschirr als 


re&' Adamova, kotoruju govoril on pramateri našej Evve, 
v pervom ich svidanii (11, S.208) 


Worte Adams, die er unserer Stammutter Eva bei der er- 
sten Begegnung sagte 


127 


Vgl. dazu auch H. Bergson, a.a.0., S. 6uf. 
128 


Parodie hier im Sinne Bergsons verstanden als eine 


"Übertragung des Feierlichen ins Familiäre." Vgl.a.a.0., 
5.63. 


Hannelore Guski - 9783954791361 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:09:44AM 
via free access 


00047408 


bezeichnet und, nach dem Eingeständnis, daß sich die Buch- 
staben im Laufe unzähliger Jahre verwischt hätten und kaum 


noch zu entziffern seien, hinzufügt: 


A vsego primetanija dostojnee (...) to, to reč! Evvina 
v tri raza mufninoj dlinnjae. (ebd.) 


Aber am bemerkenswertesten ist (...), daß die Rede der 
Eva dreimal so lang ist wie die des Mannes, 


so verdrängen der absurde Einfall und die unvermittelte An: 
spielung auf die Reiseligkeit des weiblichen Geschlechts ilı 
ihrer Komik die satirische Intention, an Vzdoroljubov die 
Leidenschaft für Raritäten zu verspotten. Durch die Fort- 
führung des ironischen Vorgangs wird allerdings im Anschluf 
erneut ein kritischer Bezug hergestellt. 

Die vorübergehende Verselbständigung des komischen Effel 
kann in "S£epetil'nik" am deutlichsten an Verchogljadov ge- 
zeigt werden, der neben Samochvalov als einziger als Typ ge 
staltet wird und somit neben jenem auch als einziger komi- 
sche Züge aufweist. Samochvalovs Überheblichkeit kommt in 
ihrer komischen Qualität im Gegensatz zu Verchogljadovs 
Dandytum dadurch nicht zum Tragen, weil jede partielle De- 
monstration seines "Lasters" bereits der Kritik des Tand- 


123 womit der ko- 


händlers oder (istoserdovs ausgesetzt ist 
mische Effekt zugunsten der didaktischen Absicht permanent 
eingedämmt wird und auf illustrative Funktionen beschränkt 
bleibt. 

Demgegenüber löst sich die komische Typik Verchogljadovs 
aufgrund ihrer durch sprachliche Mittel gesteigerten Wirkun. 
wenigstens zeitweilig aus dem ihr übergeordneten Bedeutungs 
zusammenhang heraus und nähert sich jener "freien" Komik, 
die nach Lukins eigener Aussage mit der auf ähnlichen Spracl 
entstellungen beruhenden Dialektsprache der Diener Miron uni 


129 vgl. 18, S. 220 f. 
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Vasilij bezweckt ist. 130 Die z. T. polemisch gefärbten Äus- 


serungen Verchogljadovs über die russische Sprache müssen 
sowohl in ihrem enthusiastischen Vortrag, der den Sprecher 
in seiner fanatischen Besessenheit karikiert: 


Kel' diable! (15, S.215) 
Quelle diable! 


Kakoe inioranstvo! (ebd.) 
Was für eine Ignoranz! 


Ach! eti slova umertvjat menja. (ebd.) 
Ach! Diese Wörter töten mich! 


(...) eti -dikija slova iz gonnet-omov dušu vytjanut 
(...) (ebd.) 
C. 


..) diese derben Wörter quälen honnete Leute zu 
Tode (...) 


(...) prononsuasija odna uši inkomodiruet. (ebd.) 


(...) allein schon die Prononciation inkommodiert 
die Ohren! 


als auch durch die immer wieder eingestreuten Gallizismen 
an polemischem Gewicht verlieren und den Typ seine generelle 
Kritikwürdigkeit vorübergehend zugunsten seiner augenblick- 
lichen Komik einbüßen lassen. In ganz ähnlicher Weise wird 
mit der Darlegung von Verchogljadovs "Lebensphilosophie" 

im Abschnitt"Attafirujsja k nam (...)"(15, S.216)7°1 weni- 
ger das Urteilsvermögen des Zuschauers als seine Bereit- 
schaft, sich zu amüsieren, angesprochen. In keinem dieser 
Fälle bleibt jedoch auch hier der komische Effekt "frei". 
Aggressive Polemik wird jeweils im Anschluß an eine solche 
komische Präsentation des Typs eingesetzt, um das Komische 
auf den didaktischen Bereich zurückzuverweisen. 


Die gegenseitige Beziehung, in die die komischen Mittel 
in der satirischen Aufklärungskomödie zu den moral-pädago- 


130 Vgl. "Pis'mo k Gospodinu El'&aninovu", S.186. -P.N. Ber- 
kov setzt sich zu Lukins eigener Äußerung über die bei- 
den Diener in Widerspruch, wenn er annimmt, daß deren 
lokal gefärbte Rede nicht zu komischen Zwecken eingesetzt 
worden sei (vgl. a.a.0., S.52). 


131 Vgl. oben S. 43. 
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gischen Absichten des Komödienautors treten,kann anhand 
der satirischen Struktur des "SXepetil'nik" auf zwei grund‘ 
legende Modelle fixiert werden. Die Bestimmung einer sol- 
chen Wechselbeziehung ging von der Voraussetzung aus, daß 
das Komische auch in der satirischen Darstellung eigenge- 
setzliche Funktionen besitzt und nicht aufgrund seiner Ein- 
ordnung in einen kritischen Bedeutungszusammenhang automa- 
tisch schon zum Instrument der Kritik wird. 

Die Satire ist mit der Komik auf ein Medium angewiesen, 
das ihren ernsten Intentionen fundamental widerspricht. Die 
Tendenz, einem aufzuzeigenden Widerspruch eine komische Ge- 
stalt zu verleihen, beruht auf einer komischen Absicht des 
satirischen Autors, die mit seiner gleichzeitigen kritische 
Absicht koordiniert werden muß. Insofern ist die Annahme ei 
nes unmittelbaren Kausalbezugs zwischen kritischer Intentic 
und komischer Gestaltung in der Satire (vgl. Worcester, 
Hüchting, Schönert, Borev) nicht zutreffend. Die komische 
Form ist als solche weder für den Autor ein Instrument der 
Kritik noch für den Rezipienten ein Signal für die Kritik- 
würdigkeit des komischen Gegenstandes; sie ist auch in der 
Satire kat exochen kein Wertungsmittel. Wertung, Kritik, 
didaktischer Appell erhalten in der satirischen Darstellung 
eine eigene Formgebung, sei es in der polemischen Verzeich- 
nung der Wirklichkeit ("Manipulation" satirischer Objekte) 
oder in deren indirekter und direkter Verurteilung (Gestal- 
tung eines kontrastierenden Ideals bzw. rhetorische Pole- 
mik). Beide Modelle der Beziehung zwischen Komik und Kritik 
in der Satire ergeben sich aus der Art ihrer Zuordnung in 


einer bestimmten Situation: r 


a) Der komische Vorgang ist zugunsten der didaktischen 
Effizienz dem kritischen Vorgang entweder von vorn- 
herein untergeordnet (vgl. Waage, Tabakdose) oder wir 
in seiner eigengesetzlichen Funktion durch kritische 
Einblendungen permanent eingedämmt (Samochvalov). Das 
Komische bleibt in solchen Fällen im wesentlichen auf 


Hannelore Guski - 9783954791361 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:09:44AM 
via free access 


00047408 


illustrative Funktionen beschränkt, indem es das 

Thena der Kritik in nur bedingt erheiternder Weise 
zur Anschauung bringt. Mit der durch den kritischen 
Vorgang wachgehaltenen Reflexionsbereitschaft des Re- 
zipienten reduziert sich seine Bereitschaft zu lachen. 


b) Der komische Effekt überlagert zugunsten der komischen 
Effizienz den kritischen Vorgang (vgl. Komik der Über- 
treibung in 1l und 15 und Verchogljadov). Dadurch min- 
dert das Komische die Tragfähigkeit der Kritik und kann 
sie sogar vorübergehend aufheben. Die komische Absicht 
nimnt zeitweilig gegenüber der kritischen Absicht des 
Autors überhand. Zur Wiederherstellung der ideellen Be- 
zugsebene müssen neuerlich kritische Mittel aufgeboten 
werden, die die Möglichkeit eines komischen Effekts um 
seiner selbst willen verhindern. Damit wird erneut an 
die Reflexionsbereitschaft des Rezipienten appelliert, 
die durch sein Lachen vorübergehend ausgeschaltet war. 
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Kapitel 2 


. PUSTOMELJA 


I. Fabel: 


Prjamikov will seine Tochter Sof'ja mit dem Schwätzer 
Neumolkov verheiraten, um sie als Wojewodsgattin zu sehen. 
Sof'ja dagegen liebt Neumolkovs jungen und beruflich er- 
folgreichen Neffen Dobronravov, der ebenfalls Aussicht hat. 
zum Wojewoden ernannt zu werden. Sof'jas Zofe Dar'ja ersinı 
einen Plan, um den alten Prjamikov, der schwatzhafte Leute 
nicht ausstehen kann, mit Hilfe von Sof'jas Onkel Mjagkoseır 
dov von Neumolkovs Nichtswürdigkeit zu überzeugen. 


Mjagkoserdov erklärt sich zur Mithilfe an dem Komplott be 
reit. Gemäß Dar'jas Plan wird er seine geschwätzigen Ver- 
wandten Pul'cherija und Marem'jana ins Haus Prjamikovs brir 
gen und zwischen ihnen und Neumolkov einen Streit provo- 
zieren, damit Prjamikov Neumolkovs "Laster" aus eigener An- 
schauung kennenlernen kann. P 

Neumolkovs Redseligkeit ist verbunden mit Bildungsprahle 
rei und Rechthaberei. Mjagkoserdov verwickelt ihn in Streit 
gespräche mit seinen Verwandten über die Vorzüge Petersburg 
gegenüber Moskau, über zeitgenössische Komödien, Gesellscha 
klatsch u. dgl. mehr. Der entscheidende Streit entzündet si 
an der banalen Frage, ob eine gemeinsame Bekannte in Kazan' 
oder Moskau lebe und ob sie verheiratet oder noch ledig sei 
Prjamikov ist über Neumolkovs hitziges, rechthaberisches Be 
nehmen empört und verzichtet auf ihn als Schwiegersohn. 


Neumolkov hat die Zeit schließlich so lange verschwatzt, 
daß er eine Unterredung mit einer für seine Ernennung zum 
Wojewoden wichtigen Persönlichkeit versäumte. Diese teilt i 
brieflich mit, daß sie das Amt seinem Neffen übertragen wer 
de. Neumolkov verliert damit seine berufliche Position und 
die Hand Sof'jas, bleibt jedoch ungeläutert. In einem "Mot 
ä la fin" urteilt er gleichwohl selbstkritisch über sein "L 
ster" und warnt den Zuschauer vor dem Umgang mit sich und s 
nesgleichen. 


II, Entstehung: 


Die genaue Entstehungszeit von Lukins Komödie "Pustomelj. 
ist nicht mit Sicherheit zu ermitteln. Aus Lukins eigener Aı 
sage im "Predislovie k Pustomele " geht hervor z„.daßsssieszwe: 
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mal zusammen mit "Mot, 1ljuboviju ispravlennyj" aufgeführt 

wurde. ! Die Uraufführung von "Mot" fand am 19. Januar 1765 
im Pridvornyj Rossijskij teatr statt“, so daß "Pustomelja" 
vor diesem Zeitpunkt entstanden sein m8. 

Als von Lukin ebenfal}s im Vorwort zu "Pustomelja" ge- 
nannte Quelle liegt dem Stück eine Komödie des französi- 
schen Lustspielautors Louis de Boissy (1694-1758) mit dem 
Titel "Le Babillard" (1725) zugrunde,” die 1725 in Paris ur- 
aufgeführt wurde und zwischen 1733 und 1759 insgesamt sechs- 
mal im Druck erschien. Eine dieser Aussaben muß Lukin vor- 
gelegen haben. 

A. Pypin weist in seinem Vorwort zu P.A. Efremovs Lukin- 
Ausgabe von 1868 darauf hin, daß "Le Babillard" 1807 unter 
dem Titel "Govorun" von N. Il'in in enger Anlehnung an das 
Original erneut übertragen worden und 1817 in einer dritten 
russischen Bearbeitung des Dramatikers N.I. Chmel'nickij er- 
schienen sei.” 


Vgl. a.a.0., 8.83. - Die Gepflogenheit, Einakter zusammen 
mit abendfüllenden, oft ernsten Stücken aufzuführen, liegt 
in der Tradition des TITntermediums begründet. Blagoj ver- 
weist auf die gelegentliche Erweiterung von Intermedien 

zu kleinen selbständigen St’icken, die den Keim der "lite- 
rarischen Komödie" darstellen, wie sie mit Sumarokovs Ko- 
mödien von 1750 (darunter die Einakter "Tresotinius” und 
"Pustaja ssora") einsetzt. Vgl. D.D. B}agoj: Istorija 
russkoj literatury XVIII veka. Moskva “1951, S. 78. 


Vgl. Drammatileskij slovar', hg.v. A.S. Suvorin, SPb. 1880, 
S.114 f.- Einen entsprechenden Hinweis gibt auch der in der 
benutzten Lukin-Ausgabe abgedruckte Theaterzettel zu "Mot", 
a.a.0., S. 17. 


> Vgl. a.a.0., S. 82. 
Vgl. K. Kuntze, a.a.0.S.62 f. 
> Vgl. Lukin, a.a.0., S. XIV. 


P- 
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III. Lukins "Pustomelja" und Boissys "Babillard" 


Einen Vergleich der Komödie Lukins mit ihrer franzö- 
sischen Vorlage stellt K. Kuntze in seiner Arbeit zur Ge- 
schichte der russischen satirischen Typenkomödie an, wo- 
bei vor allem Unterschiede in der dramatischen Komposi- 
tion beider Stücke berücksichtigt werden. Der folgende 
Textvergleich legt stärkeres Gewicht auf die für die theo- 
retische Konzeption Lukins maßgeblichen Veränderungen sowoh 
hinsichtlich der Russifizierung des französischen Originals 
als auch hinsichtlich Veränderungen der didaktischen Konzep 
tion. Dabei werden Kuntzes Ergebnisse zu ergänzen, z.T. abe 
auch, soweit der dramatische Aufbau betroffen ist, in Frage 
zu stellen und zu korrigieren sein. 

Wie die Vorlage aus einem Akt bestehend, weist Lukins 
Übertragung 19 gegenüber 13 Szenen des Originals und Prosa 
gegenüber gebundener Sprache auf. 

Der Schauplatz der Handlung ist von Paris nach Peters- 
burg verlegt.’ 

Vier der handelnden Personem (Neumolkov, Mjagkoserdov, 
Dobronravov,Prjamikov) tragen in "Pustomelja" "sprechende" 
Namen, im Gegensatz zum französischen Original, das aus- 


schließlich individuelle Personennamen aufweist. 


Vgl. K. Kuntze, a.a.0., S.62 ff. 


7 Vgl. die Regiebemerkung "Dejstvie v Peterburge v dome 
Prjamikova", a.a.0O., S.84. Darüber hinaus wird der Handlu 
schauplatz im Stück dramaturgisch zweimal aktualisiert, z 
einen in der 6. Szene, als Neumolkov wortgewaltig seine 
Odyssee durch die Straßen Petersburgs auf der Suche nach 
nem Gesprächspartner beschreibt (a.a.0., S.91l f.) zum and 
in der 12, Szene, in der sich Neumolkov in ein Streitgesp: 
mit den Schwätzerinnen über die Vorzüge Petersburgs gegen 
über Moskau einläßt (a.a.0., S.99 f.), 


Berkovs Hypothese, daß auch die Namen Sof'ja ("gut und 
se") und Pul'cherija ("schön") als "sprechende" Namen auf 
fassen seien (vgl. P.N. Berkov: Lukin, a.a.0., S.64), ist 
zweifelhaft. Sof'ja, ein in der russischen Komödie ebenso 
gebräuchlicher Mädchenvorname wie die Namen Cécile, Lucil 
Angélique oder Julie, die die französischen Komödienheldiı 
nen tragen (vl. etwa Fonvizins "Brigadir", Lukins "Zadum- 
&ivoj" oder Griboedovs "Gore ot uma") steht als griechiscl 
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Der Personenbestand wird gegenüber der Vorlage erheblich 
verändert. Einen Hinweis darauf gibt Lukin selbst in seinem 
Vorwort zur Komödie: 


Iskljufeny mnoju protiv gospodina Boassi neskol'ko 
$enskich lic, a dlja &ego, ja ne skafu; odnako ot 
vsjakago čitatelja, kotoromu teatr na% dovol'no izvesten 

i kotoryj čital Babillard u gospodina Boassi, nadejus' 
opravdanija: emu pričiny, k tomu menja pobudivšija, stol'- 
ko že, kak i mne, dolžny byt' izvestny. ( S.82) 


Weggelassen wurden von mir gegenüber Herrn Boissy einige 
weibliche Personen, doch sage ich nicht, weshalb. Gleich- 
wohl erhoffe ich Rechtfertigung von jedem Leser, dem un- 
ser Theater genügend bekannt ist und der den Babillard 

bei Herrn Boissy las: ihm müssen die Gründe, die mich dazu 
veranlaßt haben, ebenso wie mir bekannt sein. 


In Boissys "Babillard” treten 5 weibliche Personen auf, 
die durch ihre Geschwätzigkeit zur Entlarvung des lasterhaf- 
ten Typs beitragen. Nur zwei davon (Pul'cherija und Marem'- 
jana) sind bei Lukin erhalten geblieben. 

Die Funktion der in "Babillard" im Dienst des Liebespaares 
stehenden Nachbarin Daphne, den rechthaberischen Leandre im 
Gespräch mit den Klatschbasen zu fortwährendem Widerspruch an- ' 
zustacheln, erfüllt in "Pustomelja" Sof'jas Onkel Mjagkoser- 
dov.’ Kuntzes Auffassung, daß Mjagkoserdov"in 'Le Babillard' 
keine Entsprechung" finde `, ist demnach nur bedingt richtig. 
Kuntze bezieht sich hier offenbar auf die Erweiterung von 
Mjagkoserdovs Funktion in "Pustomelja", dem Liebespaar im Ge- 


gensatz zu Daphne durch seine Protektion Dobronravos doppelte 


Entlehnung ebenso wie der aus dem Lateinischen stammende 

Name Pul'cherija im Widerspruch zu der sonst üblichen Tech- 
nik der "sprechenden" Namen, die auf die nationale Lexik zu- 
rückgreift. Vgl. dazu auch die "sprechenden" Namen in der 
deutschen Aufklärungskomödie wie Glaubeleichthin, Wackermann, 
Scheinfromm etc. 


Vgl. seine mehrfache Bekräftigung von Neumolkovs Ansichten 
in Szene 13, S.100 ff., wie auch die Replik in Szene 14: 
"Dokaži im, čto ty prav." ("Zeig ihnen, daß du recht hast.") 
14, S. 104. 

10, .a.0., S.67. 
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Hilfestellung zu leisten. 1 Damit erhält Mjagkoserdovs Roll] 
als Verbündeter des Liebespaares ungleich größeres Gewicht 
als die der wohlgesonnenen Nachbarin Daphne in "Le Babillar 

Mit Sof'jas Vater Prjamikov übernimmt in "Pustomelja" 
ebenfalls eine männliche Figur den Part einer weiblichen Pe 
son aus Boissys "Babillard": dort droht nicht wie in Lukins 
Komödie ein autoritärer Vater, sondern die den Schwätzer Le 
dre bevorzugende Tante Clarices die angestrebte Liebesver- 
bindung zu vereiteln.!? 

Aus den genannten Personalveränderungen gegenüber der fr 
zösischen Vorlage, besonders aus der unterschiedlichen Akze 
tuierung einzelner Rollen ergeben sich die wesentlichen sze 
nischen und dramaturgischen Modifikationen in Lukins "Pustc 
melja". Aufgrund der Reduzierung des weiblichen Personenbe- 
stands von 5 auf 2 erscheinen die Kernszenen des Stücks (12 
16), in denen Neumolkov in seinem Laster entlarvt wird, bei 
Lukin stark verkürzt. Auf die daraus resultierende Straffun 
des Handlungsablaufs hat K. Kuntze hingewiesen. 1° 

Durch die maßgebliche Erweiterung der Rolle Daphnes in d 
Gestalt Mjagkoserdovs erhält die Intrige in "Pustomelja", d 


2 Doch irrt Kuntze auch hier, wenn er erklärt: "Valere, de 


wahre Geliebte von Clarice, betreibt seine Wahl zum Gou- 
verneur ohne Protektion" (a.a.0., S.63). Aus dem Dialog 
der beiden Rivalen Leandre und Valere in der 4. Szene vo 
"Le Babillard" geht hervor, daß eine einflußreiche Dame 
mit Beziehungen zum Ministerium Valere fördere. Leandre 
nimmt dieselbe Dame fAlschlicherweise als seine Gönnerin 
in Anspruch. Vgl. Le Babillard. In: Oeuvres de theatre d 
Mr. de Boissy, Tome l, Paris 1737, S.18.Im folgenden:Boi 


Daß sich die junge Witwe Clarice dieser Tante "aus nicht 
näher bezeichneten Gründen" verpflichtet fühle, ist eine 
irrtümliche Unterstellung Kuntzes (a.a.0., S.63). Vgl. d 
zu die Textstelle in der l. Szene des "Babillard", in de 
Clarice gegenüber ihrer Zofe äußert: 

Je dépens de ma Tante (.. 

(...)je dois ménager cette Tante qui m'aime & veut 

M'avantager. 

Tu scais que j'en attens un fort gros héritage. 

Je ne puis faire un choix sans avoir son suffrage. 

_{Boissy, a.a.0.,S. 


A,a.0., S.67. 


12 


13 
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bei Boissy nur angedeutet bleibt," stärkere Konturen. Eine 
volle Szene (3) ist ihrer Planung und Vorbereitung durch Dar'- 
ja und Mjagkoserdov gewidmet. Abgesehen von Mjagkoserdovs da- 
bei angekündigten Unternehmungen zur beruflichen Förderung 
Dobronravovs!” ist auch er es, der die Zusammenkunft Neumol- 
kovs mit den Schwätzerinnen arrangiert. 

Eine entscheidende Veränderung gegenüber der französischen 
Vorlage stellt schließlich die l. Szene in "Pustomelja" dar, 
die im Konflikt zwischen Vater und Tochter die Exposition der 
Handlung enthält. Der Konflikt als Auslösungsfaktor des Ge- 
schehens spielt in "Le Babillard" eine gänzlich untergeordne- 
te Rolle. Der Kampf der Heldin zwischen Pflicht und Neigung, 
der in "Pustomelja" durch die Einführung der Vaterfigur über- 
zeugend motiviert wird und der List der Intrige zu seiner Lö- 
sung bedarf, wird in "Le Babillard" nur dürftig ängedeutet. 
Als Motor des Geschehens, das bei Boissy mehr zufälligen Cha- 
rakter trägt, wird er nicht wirksam. 


Die "Anpassung" des ausländischen Originals an russische 
Sitten ist in "Pustomelja" ebenso wie in "S$epetil'nik" auf 
Elemente von sekundärer Bedeutsamkeit beschränkt. Sie beinhal- 
tet neben der 


- Veränderung des Handlungsschauplatzes und der 


- Russifizierung der Personen- und Berufsbezeichnungen?® 


schließlich auch die 
- Einflechtung einer Reihe von Milieuelementen in den 


Szenen 6, 8 und 12 ff., die im wesentlichen örtliche 


i Sin Komplott gegen den lasterhaften Typ wird in "Le Babil- 
lard" nicht geschmiedet. In der 2. Szene bittet die Lieb- 

haberin Clarice ihre Nachbarinnen Daphne und Hortense, die 
Tante in der Wahl des Bräutigams umzustimmen. Art und Wei- 
se dieser Hilfestellung werden nicht präzisiert. 


15 Die berufliche Protektion des Freiers ist bei Boissy nicht 


Bestandteil der Intrige. 
16 Demgegenüber findet sich die Gesellschaft im Hause Cephises 
in "Le Babillard" zufällig ein. 


17 Vgl. Anm. 12. 


18 Vgl. die russischen Offiziersränge Neumolkovs, Dobronravovs 
und Mjagkoserdovs wie auch die Umwandlung des Gouverneurs- 
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und zeitgenössische Allusionen darstellen.” 


Damit beschränkt sich die Bemühung um Russifizierung der 
fremden Vorlage, die Lukin als eine der wesentlichsten Vor- 
aussetzungen für die Erbauungsfunktion übertragener Stücke 
hielt, auch hier auf äußere Modifikationen, die der Komödie 
einen gewissen nationalen Anstrich verleihen. Die im Vorwor 
zu "Nagra%dennoe postojanstvo" (1765) selbst gesetzte Maxin 
die Komödien 


dolfenstvujut izobrafeniem na$ich nravov ispravljat' ne 
stol'ko obščie vsego sveta, no bolee u&astnye našego 
naroda poroki; (S. 112) 


müssen durch die Darstellung unserer Sitten nicht nur di 
allgemeinen Laster der ganzen Welt, sondern vielmehr die 
besonderen Laster unseres Volkes verbessern, 


bleibt infolge der supranationalen Gültigkeit der Charakter 
die (so vor allem der Typ des Schwätzers, das Liebespaar un 
die espritvolle Zofe) dem französischen Original getreu nac 
gebildet sind, noch unerfüllt. Die Fortschrittlichkeit selb 
der bescheidenen Anpassungsversuche in "Pustomelja" wird je 
deutlich angesichts der im "Predislovie k Pustomele" geäuße 
ten Vorwürfe gegen Sumarokov, dessen Komödien Lukin als miß 


lungene Nachäffungen ausländischer Werke und als 


na na% jazyk po&ti siloju vtašŠčeny (S.83) 


fast mit Gewalt in unsere Sprache gezwängt 


bezeichnet. Erneut also vollzieht Lukin den gemäßigten Schr 
von der "blinden" Nachahmung zur äußerlich angepaßten Übert 
gung, die sich im Einklang befindet mit dem im selben Vorwo 
geäußerten Zweifel an der Möglichkeit einer originären und 


autonomen russischen Literatur: 


22 Als Beispiele seien angeführt die Erwähnung von Petersbu: 


ger Straßenzügen und staatlichen Institutionen in Szene 
die Reminiszenz Neumolkovg an die Schlacht bei Perekop g 
gen die Türken (8), die Erörterungen über Petersburg und 
Moskau (12), die Erwähnung der in Rußland gastierenden . 
italienischen Schauspieltruppe unter Locatelli (13),.,die 
Anspielung auf die Gouvernements.Kazan'rsand: PenzastlLim). 
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Zaimstvovat' neobchodimo nadle%it: ‚my na to ro%denny; 
(ebd.) 


Nachahmen ist für uns unerläßlich: wir sind dazu ge- 
boren. 


Es fällt schwer, mit K. Kuntze "die bessere Motivierung 
in der Exposition" von "Pustomelja" gegenüber "Le Babillard", 
durch die die Handlung an Wahrscheinlichkeit gewinne, als 
"Grundzug der 'Anpassungen' Lukins" zu werten. Hier wird 
der Begriff "Anpassung" (sklonenie) offensichtlich mißdeutet. 
Der stringentere Handlungsaufbau in "Pustomelja" gegenüber 
der französischen Vorlage ist als Zugeständnis an die Wahr- 
scheinlichkeit unabhängig von den an den Begriff des "sklone- 
nie" geknüpften Russifizierungsbemühungen. Statt dessen trägt 
dieser dramaturgische Kunstgriff unzweifelhaft zu einer grös- 
seren Intensität der didaktischen Aussage der Stückes bei. 

Im Gegensatz zu Boissys Komödie, in der der Gang der Hand- 
lung bis zur Selbstoffenbarung des Schwätzers im Gespräch mit 
den Klatschbasen offen bleibt, ist das Geschehen in "Pustomel- 
ja" von Anfang an perspektivisch fest umrissen. Ausgerich- 
tet auf die Entlarvung des lasterhaften Typs, die die Intrige 
zum erklärten Ziel hat, antizipiert es schon zu Beginn durch 
die Einweihung des Zuschauers die letztliche "Bestrafung" des 
Schuldig-Lasterhaften als wesentlichen Bestandteil der lehr- 
haften Essenz. Doch auch die Belohnung des tugendhaften Ge- 
genspielers Dobronravov, dem neben der Hand des Mädchens auch 
die begehrte Stellung zufällt, bleibt weder wie in "Le Babil- 
lard" mehr oder weniger zufälliges Ergebnis der Säumigkeit 
des Schwätzers?? noch bloßes "Nebenprodukt" der Intrige, als 
das Kuntze die berufliche Niederlage Neumolkovs gegenüber 
seinem Rivalen bezeichnet. 2 Von vornherein in der Exposition 
mit angelegt durch Mjagkoserdovs angekündigte Protektion des 


jungen Heiratsanwärters, ist auch sie Bestandteil der vorweg- 


20 
21 


K. Kuntze, a.a.0., 8.63. 


Vgl. den abschlägigen Bescheid des Protektors in "Le Ba- 
billard", Szene 15, a.a.0., S.u2, 


22 A.a.0., S.65. 
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genommenen, nicht zuletzt durch die Verwendung von "spreche 
den" Namen verdeutlichten Moral, die den Guten Lohn und Er- 
folg sichert, die Nichtswürdigen zum Scheitern verurteilt. 
auch von Kuntze registrierte "persönliche Verflechtung der 
Figuren untereinander"? ° durch ihre unmittelbare Blutsver- 
wandtschaft gegenüber den lediglich gutnachbarlichen Beziet 
gen bei Boissy erscheint unter diesen Aspekten, insbesonder 
soweit Mjagkoserdov betroffen ist, als äußere Motivierung f 
den Zusammenhalt der moralisch Integren gegen den unwürdige 


Außenseiter. 


IV. Die Personen 


l. Personen mit überwiegender oder ausschließlicher drama- 
turgischer Funktion 


a) Prjamikov 

Nicht sämtliche der insgesamt 9 handelnden Personen in 
"Pustomelja" sind als didaktische Exempel gestaltet. Tabel 
und Intrige lassen zunächst die klare Frontstellung einer 
Gruppe moralisch integrer Figuren (Liebespaar Sof'ja und 
Dobronravov, Sof'jas Onkel “Mjagkoserdov und Sof'jas Zofe Da 
ja) gegenüber einem lasterhaften Charakter (Neumolkov) erke 
nen. Diese Konstellation manifestiert sich dramaturgisch in 
der auf ein gemeinsames Ziel angelegten Kooperation der 
ersteren gegen den lasterhaften Typ, der zur Erreichung die 
Ziels bekämpft und "vernichtet" werden muß. Wesentliche Vor 
aussetzung dafür bildet das "Laster" des Betroffenen selbst 
so wird Sof'jas Abneigung gegen den vom Vater bestimmten 
Bräutigam in ihrer Äußerung gegenüber Dar'ja mit dessen Cha 


rakterfehler motiviert: 


Neužli možeš' ty podumat', čto ja za takogo duraka vyjdu 
kotoryj ne perestavaja celyj den' pustjaki o sebe melet? 
(2, S.87) 
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Du kannst doch nicht etwa glauben, daß ich einen solchen 


Dummkopf heirate, der den ganzen Tag unablässig dummes 
Zeug über sich schwatzt? 


Die zweite Voraussetzung für die Blockbildung der Personen 
durch die Verschwörung der "Tugendhaften" gegen den lasterhaf- 
ten Typ ist der autoritäre Starrsinn Prjamikovs, der seiner 
Tochter einen ihr unerwünschten Gatten ausgewählt hat. 

In der dramaturgischen Funktion des der Liebesverbindung 
Sof'ja-Dobronravov hinderlichen Elternteils bezieht Prjamikov 
ebenso wie seine typologischen Vorläufer - etwa der "senex" 
in der plautinischen Komödie und der Pantalone der Commedia 
delilfarte - eine gewisse Frontstellung gegenüber den vernünf- 
tig-moralischen Figuren. Sie wird als indirekte Charakteri- 
sierung verdeutlicht durch Prjamikovs autoritäre Machtdemon- 


strationen, wenn er seiner Tochter mehrfach den Mund verbietet: 


Zamoli, za2mi rot (...) (1, S.84) 
Schweig, halt den Mund (...) 


Moli, uprjamica (...) (1, S.85) 
Schweig, Eigensinnige (...) 


Zamolli, negodnaja (...) (ebd.) 
Schweig, Nichtswürdige (...) 


und sie zu bedingungslosem Gehorsam auffordert: 


Slušaj voli otcovskoj! (ebd.) 
Gehorche dem väterlichen Willen! 


(...) ezeli v protivnost' voli moej postupi$', tak 
bud' ty prokljata! (1, S.86) 


(...) wenn du meinem Willen zuwiderhandelst, dann sei 
verflucht! 


Gleichwohl beruht der Antagonismus zwischen Vater und Toch- 
ter bzw. deren Verbündeten weniger auf einer unterschiedlichen 
Einstellung zu Vernunft und Moral, hinsichtlich deren Prjami- 
kov letztlich mit den Ansichten der Tugendvertreter konform 
geht, als auf Generationsdifferenzen, die dort zutage treten, 


wo Prjamikov sich als Anhänger alter Bräuche und Traditionen 
zeigt: 
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(...) eželi tetka tvoja zdorova, to poprofu ee, 
&toby ona vmesto materi bo2'im miloserdiem tebja 
blagoslovila i nadelila chlebom i sol'ju tak, kak 
u vsech dobrych ljudej voditsja. (1, S.86) 


(...) wenn deine Tante gesund ist, so werde ich sie 
bitten, daß sie dich statt deiner Mutter mit göttlicher 
Barmherzigkeit segne und dir Brot ygd Salz gebe, wie es 
bei allen guten Leuten üblich ist. 


und wo er seine Entscheidung für Neumolkov mit dessen in 
Aussicht stehender beruflicher Karriere begründet, die ihm 
für das wohl der Tochter bürgt. (vgl. ebd.) 


Hier ist, wie W. Hinck für das deutsche satirische Auf- 


klärungslustspiel feststellt, "(...) aus dem bloßen 'Vater' 
der Commedia dell'arte (...) der 'Familienvater' geworden - 
ein Prozeß, durch den der traditionelle Zug der Besorgt- 

heit um eine materiell gewinnbringende Eheschließung eine Æ 


wertung erfahren hat. 


„25 Ein Relikt des rein kommerziellen 


Denkens in der Entscheidung über das künftige Schicksal der 
Tochter offenbart sich freilich in dem Umstand, daß Prjami- 
kov selbst, wie die scharfzüngige Dar'ja nicht ohne Polemik 


berichtet, an eine Verbindung Dar'jas mit Neumolkov gewisse 


eigennützige Ziele knüpft: 


(...) va% zjatjufka (...) chočet (...) imet' voevodu 
rodstvennikom, &toby sposobnee $ulija pustoški pris- 
voivat!' i u sosedej ska$ivat' chleb i seno. (3, S.88) 


(...) Ihr Schwager (...) will (...) einen Wojewoden als 


Verwandten, damit er sich besser fremdes Ödland aneip- 
nen und bei den Nachbarn Getreide und Heu abmähen kann. 


Diese Enthüllung wertet Prjamikov moralisch entschieden 


ab, obwohl auf sie im weiteren an keiner Stelle zurückge- 


griffen wird. Für das geringe Eigengewicht einer solchen ne 


24 


25 


Auf das Witwertum als traditionelles Attribut der Vater- 
rolle weist W. Hinck in Das deutsche Lustspiel des 17. 
und 18. Jahrhunderts und die italienische Komödie, Stutt 
gart 1965 (Germanistische Abhandlungen 8),$. 214 hin. 
Im folgenden zitiert als W. Hinck: Das deutsche Lustspie 
Ebd. 
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gativen Charakterisierung Prjamikovs spricht, daß Prjami- 
kovs Entscheidung für Neumolkov aus der Verkennung seines 
lasterhaften Charakters resultiert. Nicht das Motiv der 
Verblendung als Folge egoistischen Zweckdenkens spielt hier 
die primäre Rolle wie etwa in Sumarokovs "Tresotinius", wo 
sich der renommeestichtige Oront einen "gelehrten"” Schwieger- 
sohn in den Kopf gesetzt hat, oder in Katharinas "Obol'- 
Xčennyj", in dem die vom Erzieher bestimmten Bräutigame für 
Tochter und Nichte aus dem Kreis der fälschlich hochge- 
schätzten Geheimgesellschaft stammen. Prjamikov trifft seine 
Fehlentscheidung über den Bräutigam der Tochter weniger aus 
Opportunismus als aus Ahnungslosigkeit über das Laster des 
künftigen Schwiegersohnes. Dies zeigt sich daran, daß er, 
wie Dar'ja berichtet, Schwätzer im Grunde verabscheut: 


(...) pušče vsech ljudej govorunov ne ljubit (...) 
(2, S.87) 


(...) mehr als alle andern Leute haßt er die Schwätzer 
Gr) 


Schließlich basiert auch die von Dar'ja eingefädelte In- 
trige auf eben dieser Voraussetzung. 

Die prinzipielle Abneigung Prjamikovs gegen das von Neu- 
molkov verkörperte Charakterübel ordnet ihn der Gruppe der 
durch Sof'ja, Dobronravov, Mjagkoserdov und Dar'ja vertre- 
tenen "vernünftigen" Personen zu und macht ihn letztlich zu 
deren moralischem Parteigänger. Er revidiert seine Entschei- 
dung in dem Augenblick, in dem er sich von|Neumolkovs charak- 
terlichem Mangel überzeugt hat: 


Ctoby d'javol ich pobral! Ekoj krik! Chufe kabaka! Pust' 


kto chočet imeet tebja zjatem. Rad ja, Što tebja uznal. 
(14, S.105) 


Der Teufel soll sie holen! Dieses Gekreisch! Schlimmer 
als in der Schenke! Mag dich, wer will, zum Schwieger- 
sohn haben. Ich bin froh, daß ich dich erkannt habe. 


Eine Vorentscheidung über die Verleihung des Wojewods- 
postens ist zu diesem Zeitpunkt bereits gefallen, doch hät 


2 6 . Hannelore Guski - 9783954791361 
Vgl. Mjagkoserdovs entsprechende Äußerung Pzu«Dan!Jar,ı 6198m 


via free access 


00047408 


Prjamikov noch keine Kenntnis davon. Seine Meinungsänderung 
beruht also auf einem Sieg der Vernunft über persönlich- 
egoistische Erwägungen. 

Doch wäre es auch verfehlt, Prjamikovs vernünftige Hand- 
lungsweise überzubewerten und ihm (neben der Gruppe um die 
Intrigantin Dar'ja) die Funktion eines Antagonisten des la- 
sterhaften Typs zuzuschreiben. Weicht Prjamikov auch vom 
überlieferten Typ des Vaters in der Komödie entscheidend ab 
dessen traditionelles Attribut neben Altersstarrsinn und ko 
merziellem Egoismus jene "Täuschungsanfälligkeit" darstellt 
die ihn in den Komödien der späten 60er und 70er Jahre in 
Rußland zum eigentlichen Objekt der Intrige werden lassen ® 
so beruht die modifizierte Gestaltung des Vatertyps hier do 
weniger auf der charakterlichen Differenzierung und Indivi- 
dualisierung einer überlieferten Typenrolle als auf den spe 
zifischen Erfordernissen der Komödienhandlung, für deren Fu: 
tionsfähigkeit eine solche Zweischichtigkeit der Figur erfo 
derlich ist. Sowohl Prjamikovs oppositionelle Haltung zu de 
Intentionen der Liebenden als auch seine prinzipielle Über- 
einstimmung mit den moralischen Grundsätzen Sof'jas und ih- 
rer Verbündeten stellen handlungsbildende Faktoren dar, die 
das Spiel und die Intrige erst in Gang setzen. Schließlich 
erweist sich auch die ansatzhaft negative Charakterisierung 
Prjamikovs infolge der beruflichen Rivalität der beiden Fre: 
Sof'jas als vorwiegend dramaturgische Komponente: sie bedin; 
die Nebenintrige, die die berufliche Förderung Dobronravovs 
die Ausschaltung seines Rivalen bezweckt. 

Der moralische Standort Prjamikovs in "Pustomelja'" läßt 
sich also mit K. Kuntze als "indifferent" bestimmen.‘ Prja- 


mikov gehört nicht zu den "didaktischen" Personen, d.h. seit 


27 Vgl. dazu W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0.,S.14. 


Auf das Attribut der Alterslüsternheit, das sich noch in 
der italienisch-französischen Komödie im Frankreich des 
17. Jahrhunderts ("Théâtre italien") findet, wird bereit: 
bei Molière und in der gesamten europäischen Aufklärungs- 
komödie verzichtet. 


j Vgl. Sumarokovs "Pridanoe obmanom" (1767), "Lichoimec"(!' 

und "Vzdor$fica" (1772) (hier ist die Vaterrolle auf den 
weiblichen Typ der "Samodurka" übertragem ound Katharina: 
"o vremj a " ( 17 7 2 ) P Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:09:44AM 
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Charakterisierung soll weder, wie in Sumarokovs "Pridanoe 
obmanom" (1767) den "geizigen Alten" bloßstellen, noch hat 
sie wie in Fonvizins "Brigadir" (1766) und in Katharinas 
"Imjaniny Gospo$fi Vor&alkinoj" (1772) die satirische Kritik 
an überkommenen Erziehungsgrundsätzen zum AE Als Able- 
ger eines ursprünglich mimusbedingten Figurentyps er bleibt 
die Vaterrolle hier, entkleidet vor allem der sie in rö- 
mischen und italienischen Komödie tragenden typenkomischen 
Elemente, auf rein dramaturgische Grundfunktionen beschränkt. 
Sie unterliegt dem "Spiel- und Strukturzwang der Komödie"? 
und ist damit zur Auslösung wie Auflösung der Handlung un- 
entbehrlich. °° 


b) Die Schwätzerinnen 


Ausschließlich dramaturgische Funktionen erfüllen in 
"Pustomelja" die beiden von Mjagkoserdov zur Verlobungsfeier 
in Prjamikovs Haus gerufenen Klatschbasen Pul'cherija und 
Marem'jana, obgleich sie nicht wie Prjamikov in der Deszen- 
denzlinie traditioneller Komödienfiguren stehen. Pul'cherija 
und “Marem'jana ermöglichen ebenso wie Prjamikov die Durch- 
führbarkeit der Intrige und damit die glückliche Lösung des 
Stücks,wiewohl ihnen dabei weniger Motivations- als Exekutions- 
aufgaben zufallen. 

In Anbetracht ihres episodischen Auftretens erübrigt sich 
die Frage nach dem moralischen Standort dieser beiden Figuren. 
weder stehen sie in wichtigen Verwandtschafts- oder Freund- 


schaftsbeziehungen zu den Hauptfiguren, die sie am Gang des 


30 Zu diesem verbreiteten Komödienthema vgl. E.v. Berg, 


a.a.0., S.I3f. 
1 Vgl. dazu H. Kindermann: Grundformen des komischen Thea- 
ters. In: Studium Generale V (1952), S. 38-52. 


se H. Steinmetz, a.a.0., S. 28. 


3 Entsprechend erweist sich auch Prjamikovs "redender" Name 


(abgeleitet von prjamoj=zrundheraus, offen, direkt) als 
mehr oder weniger neutrales Charakterisierungsmittel, das 
lediglich über den brüsken Ton des Trägers, weniger über 
eine spezielle charakterliche Tugend oder Untugend Aus- 
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Geschehens Interesse und persönlichen Anteil nehmen ließen, 
noch befinden sie sich auch in den vier aufeinanderfolgen- 
den Szenen ihres Auftretens im Mittelpunkt der Charakteri- 
sierung. Die Szenen 13 - 16 sind funktionell gänzlich der 

Typenpräsentation Neumolkovs untergeordnet, der ihnen nicht 
nur an Redefreudigkeit überlegen ist", sondern sie auch an 


Hartnäckigkeit und Rechthaberei übertrifft”>, was schließ- 


lich den beleidigten Rückzug der Frauen und Prjamikovs Em- 
pörung über den künftigen Schwiegersohn auslöst. 

K. Kuntzes Ansicht, daß Marem'jana und Pul'cherija 
"durch die Doppelfunktion - Angehörige der negativen Partei 
durch ihr Laster, Eingeweihte der positiven Partei - zu 
farbigeren Figuren" werden”®, läßt sich am Text kaum 
verifizieren. Für die Tatsache, daß sie nämlich "von Mjagko 
serdov in die Intrige eingeweiht wurden"? 7, fehlt im Stück 
jeglicher Hinweis. Dar'jas intriganter Einfall, der von 


Mjagkoserdov wortgetreu in die Tat umgesetzt wird, lautet: 


Na$ bojarin poechal so dvora s tem, &toby pobyvat' 
unas,u vsech srodnikov i u druzej, i pozvat' ich 
segodnja na sgovor, a zavtra na svad'bu. Itak posta- 
rajtes' vy kak vozmo/no poskoree sjuda priechat' vmeste 
s vašimi svat'ju$fkami, s gospoZeju Pul'cherieju i Marem' 
janoju... 

(oaa) 
One pomogut vyvest' naružu nrav gospodina Neumolkova, 
kotoryj totšas sjuda budet. Priezfajte liš' vy ranee 
vsech i zavedite spor pri našem staricke. Ja vas uverjaj 
čto buduščij va% plemjannik tut vse zabudet i tak zavret 
ja, &to moego bojarina vzbesit i svad'bu razladit. (3, 
S. 89 f.) 


Unser Herr verließ den Hof, um Sie und alle Verwandten ul 
Freunde zu besuchen und sie heute zur Verlobung, morgen 
zur Hochzeit einzuladen. Versuchen Sie deshalb, so schne. 
wie möglich mit Ihren Brautwerberinnen hierher zu kommen 
mit Frau Pul'cherija und Frau Marem'jana... 

Sie werden helfen, den Charakter des Herrn Neumolkov, de: 
sogleich hier sein wird, an den Tag zu bringen. Kommen S: 


s3 Vgl. die infolge Neumolkovs ständiger Unterbrechungen nu! 


bruchstückhaften Repliken der Frauen, S. 99 f. 
Vgl. Ende der Szenen 13 und 14. 
A.a.0., S.67, 
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nur früher als alle (andern) und bringen Sie im Bei- 
sein unseres Alten einen Streit in Gang. Ich versichere 
Ihnen, daß Ihr künftiger Neffe dann alles vergessen 

und so faustdick lügen wird, daß er meinen Herrn wütend 
machen und die Hochzeit verderben wird. 

Das "nomogut" (helfen), das hier eher im Sinne von "bei- 
tragen”, "bewerkstelligen" zu verstehen ist, kann kaum als 
Hinweis für die geplante Mitwisserschaft der beiden Klatsch- 
basen gewertet und diesen daher eine Parteinahme für die ver- 
niinftig -tugendhafte Personengrunpe auch nicht unterstellt 
werden. Dcech kommt auch eine intendierte negative Charakte- 
risierung nicht in Betracht. Weibliche KYlatschsucht, wie 
sie etwa in Katharinas "FosncZa Vestniknva s semeju" (1772) 
durch die Titelfigur verkörpert wird, ist nicht Thema von 
Tukins "Pustomelja", sondern dient hier lediglich als Ver- 
gleichsgrundlage, als Folie, von der sich Neumolkovs J.aster 
umso deutlicher absetzen läßt. 


2,__Personen mit didaktischer Funktion 


‘_Die Tugendhaften 


& 


Zur Form der "monomischen", auf die Bloßstellung eines all- 
gemein menschlichen Lasters zielenden Komödie bemerkt H. Stein- 
metz: "Die Handlung geht allein von dem Laster aus, das als 
menschlicher Fehler einen Gegensatz zwischen Person und Umwelt 
hervorruft. Der Gegensatz Tugend-Laster erfährt eine entschei- 
dende Umformung: Die Überzeugungskraft der Tugend braucht 
nicht mehr nachdrücklich, d.h. in einer Üübertreibenden Dar- 
stellung betont zu werden. Tugendhaftes Verhalten ist in der 
monomischen Komödie einfach das vernünftige, das normale ° 
Verhalten." >® Für "Pustomelja" als Beispiel einer "monomi- 
schen" Komödie im Sinne “teinmetz’ hat diese Feststellung 
uneingeschr#nkt Geltung. Dem lasterhaften Typ steht hier im 
Gegensatz zu"S&epetil'nik", wo die Tugendpartei den nega- 


m nn nn 


38 1,a.0., 8.36. 
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tiven Typen zahlenmäßig weit unterlegen war, eine breite 
Front tugendhafter Charaktere gegenüber, deren Aktivi- 
täten sich mit der gleichzeitigen Verfolgung persönlicher 
Absichten auf den Ausschluß des lasterhaften Typs aus ih- 
ren Reihen konzentrieren. Nach dem gelungenen Streich wird 
die Isolierung Neumolkovs aus dem Kreis der Vernünftigen, 
in dem man sich nicht zuletzt aufgrund Dobronravovs Wahl 
zum Wojewoden rasch einig wurde, durch den von Anfang an 


angestrebten Gesinnungswechsel Prjamikovs bestätigt: 


Ja okontal delo s voevodoju našej provincii. Vot on! On 
tvoj plemjannik, a moj zjat'. Ty Ze s svoim velereliem 


išči v drugom meste nevesty. (Javl. posl., 5.108) 


Ich habe die Angelegenheit mit dem Wojewoden unserer 
Provinz abgeschlossen. Hier ist er! Er ist dein Neffe 
und mein Schwiegersohn. Du aber mit deiner Großspreche- 
rei suche dir anderswo eine Braut! 


Die oppositionelle Haltung der vier Tugendvertreter gege 
den lasterhaften Typ, auf der die Handlung des Stückes ba- 
siert, ist wesentlicher Anhaltspunkt für ihre eigenen mora- 
lischen Qualitäten. Denn anders als in "Sfepetil'nik" sind 
sie nicht als eindeutige Kontrastfiguren gestaltet, die 
sich im Laufe des Stückes oder in einer berichteten Vorge- 
schichte durch besondere positive Charakterzüge profilie- 
ren oder profiliert werden. Der "sprechende" Name Dobronra- 
vovs bleibt der in dieser Hinsicht nahezu einzige Hinweis. 
ein Vorausurteil, das sich in der Charakterisierung der Fi- 
gur letztlich nur in der Ablehnung des Lasters bestätigt. 
Denn als aktiver Repräsentant der sittlichen Norm und damit 
als positive Kontrastgröße zur moralischen Unwerthaftigkeit 
des Helden weist Dobronravov sich ebenso wenig aus wie der 
weichherzige Onkel Mjagkoserdov oder die Liebhaberin Sof'ja 
und ihre Zofe Dar'ja. Einen Ansatz tugendhaften Verhaltens 
leistet er allein mit dem großmütigen Angebot an Neumolkov, 


trotz des Vorgefallenen Gast auf seiner Hochzeit zu sein: 


Odnako, djadjufka, vy možete na svad'be u menja ostat'sje 
i ja ne takov grub, kak vy, i vas otsjuda ne vygonjaju. 
(ebd.) 
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Trotzdem, Onkelchen, können Sie auf der Hochzeit bei 
mir bleiben, und ich bin nicht so grob wie Sie und ja- 
ge Sie nicht von hier fort. 

Freilich scheint hier mehr als der Edelmut Dobronravovs 
die Starrköpfigkeit und Unbelehrbarkeit des lasterhaften 
Tyos von Bedeutung zu sein, der, uneinsichtig bis zum 
Schluß, die versöhnliche Geste zurückweist und sich mit 
dieser Haltung neuerlich ins Unrecht setzt. 

Größeres Gewicht in der Funktion der Charakterprofiiie- 
rung fällt zwei Aussprüchen Mjagkoserdovs zu, der zum einen 
die autoritäre Haltung des Erziehers im Zeitalter der Auf- 
klärung kritisiert, wenn er über Prjamikov äußert: 

T'fu! kakoj &to nesnosnyj starik: imeet prekrasnuju i 


umnuju doč’, a vsegda ee Zurit i branit, ne davaja ni 
na čas nokoju. (3, 2.88) 


Pfui! was für ein unausstehlicher Alter: da hat er eine 
hübsche und kluge Tochter und immer rügt und schilt er 
sie und 1#Rt ihr keine Stunde Ruhe, 


zum anderen im Hinblick auf Dar’ das Verm®hlung das Prinzip 
vernünftiger Wahlfreiheit vertritt: 


Nade’sia na menia, n’emjannica: tv bude$' za tem, za 
kegr debrovel'no zachode®'. (3, S. 89\ 


Verla dich auf mich, Nichte, du wirst den heiraten, 
den du aus freiem Entschluf willst. 


Diese mit den Üüberkommenen Erziehungsgrundsätzen brechende , 
Einstei ung Mjagkoserdovs, dessen "sprechender" Name ihn in 
die Reihe der "z#rtlichen Oheime" stellt, wie sie später 
in Tukins satirischer Komödie "Zadumfivoi" (1769) und in 
Katharinas "Imjaniny Gospo%i Vor&a!kınoj" (1772) auftreten,” 
macht ihn allerdings zum primären Antagonisten Prjamikovs ’ 


59 In beiden Komödien sucht der Oheim die vom Elternteil ver- 
hinderte Heirat der Liebenden zu arrangieren. - K. Kuntzes 
Anmerkung, daß das "Rollenfach des 'zärtlichen Oheims'(...) 
im Rührstück eine besonders starke Ausprägung" erfahre 
(a.a.0., S.68, Anm.119), erfolgt leider ohne entsprechen- 
den Beleg. Weder anhand der mir bekannten noch anhand der 
von H. Schlieter (Studien zur Geschichte des russischen 
Rihrstiicks 1758-1780, a.a.0.) untersuchten Rührstücke 
lät sich diese Behauntung rechtfertigen. 
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und nicht zum positiven Gegenbild des lasterhaften Typs. 
Hier beruht seine Funktion als moralischer Gegenspieler 
wie die der übrigen tugendhaften Figuren ausschließlich 

auf der auch von ihm vollzogenen Frontstellung gegen das 
Laster. Auch die moralische Position Sof'jas und Dar'jas 
ist allein als Gesinnungskonformismus im Affront gegen den 
lasterhaften Typ bestimmbar. Der Zofe als traditioneller 
Anstifterin der Intrige”, mit der sie tatkräftig die 
wünsche der stets zu sanften und schwachen Herrin in die 
Tat umsetzt"7, fällt bezeichnenderweise auch die Funktion 
der ethischen Rechtfertigung dieses Vorgehens zu. Stellver- 
tretend für Dar'ja beschreibt sie Mjagkoserdov den Sachver- 
halt, der die Intrige auslöst: 


Vaš zjatjuska cholet moju bojary&önju vydat' zamu? za 
starago, za glupago, a čto vsego udivitel'nee, za 
boltlivago muža. (3, S.88) 


Ihr Schwager will meine Herrin einem alten, dummen, und 
was am erstaunlichsten ist, einem geschwätzigen Mann zur 
Frau geben. 


Freilich darf nicht übersehen werden, daß das dramatur- 
gisch bedeutsame Element der Liebeshandlung die Konzeption 
der Figuren entscheidend mitbestimmt, da es dem Widerstreit 
zwischen Tugend und Laster eine psychologische Dimension 
verleiht. Das persönliche Interesse Sof'jas und Dobronravov: 
an einer gegenseitigen Verbindung, das von Dar'ja als der 
ihrer Herrin ergebenen Zofe wie auch von Mjagkoserdov als 
dem die freie Heiratsentscheidung befürwortenden Onkel ge- 
teilt wird,motiviert maßgeblich das gemeinsame Vorgehen der 


40 Sie tritt in der französischen Komödie an die Stelle des 


Arlecchino und übernimmt damit seine Funktion als "Intri- 
gant und Spielmacher" (W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, 
a.a.0., S. u6f.). - K. Kuntze weist darauf hin, daß für 
die russische Komödie der Dienerin erstmals in "Pusto- 
melja" diese Funktion zufällt. (A.a.0., S.68) 


Sof'ja, in der Tradition der zartbesaiteten jungen Lieb- 
haberinnen, schwankend zwischen väterlichem Gehorsam und 
persönlichem Wollen (vgl. S.87), scheu im Eingeständnis 
ihrer Liebe (vgl. S.89), ist auf die Vertraute als "Ka- 
talysator" ihres Inneren angewiesen. (Vgl..IA2UuN.;,,K19t2: 
ee und offene Form imiDrama vuStuttgapts 49604, 
S .67. via free access 
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positiven Personengruppe gegen den negativen Typ. Damit 
behauptet sich in "Pustomelja" im Gegensatz zu "Ščepetil'- 
nik" ein wesentliches Spielelement - der Topos der Herzens- 
bindung - gegenüber der didaktischen Überzeichnung der Fi- 
guren. 

Dennoch bewegt sich die Liebeshandlung nicht wie in der 
italienischen Komödie "außerhalb des Sinnhorizonts von Gut 
und Böse" und "in der Sphäre des moralisch indifferenten, 
reinen Spiels""2, sondern ist in einen eindeutig didakti- 
schen Kontext gestellt. Alle genannten tugendhaften Fi- 
guren in "Pustomelja" erfüllen moralische Korrektivfunk- 
tionen, wie sie in "Stepetil'nik" den beiden Räsoneuren, 
insbesondere dem Tandhändler als fiktivem Satiriker zu- 
fielen. Daß der Zofe Dar'ja der Hauptanteil an dieser cho- 
risch-kommentierenden Funktion zukommt, ist der traditio- 
nellen Konzeption der Vertrautenfigur zuzuschreiben, die 
sich als eine der wichtigsten "Sproßformen" des Chorischen 
im antiken Drama erhalten hat.” 

Die direkte Entlarvung des lasterhaften Typs durch die 
übrigen Personen erfolgt in "Pustomelja" jedoch weniger in 
theoretisch räsonierender Form als vielmehr in der Abfolge 
von Spielsequenzen, in denen Kritik und Verurteilung sze- 
nisch umgesetzt werden. Die moralkritischen Invektiven der 
Tugendhaften gegen den negativen Helden weisen nie über die 
konkrete Spielhandlung hinaus. Dem entspricht, daß Neumol- 
kovs Selbstdarstellungen und damit die Methode der indi- 
rekten Kritik gegenüber von außen kommenden Kommentaren den 
weitaus größeren Raum einnehmen. 

Die didaktische Funktion der Tugendvertreter ist in 
"Pustomelja" also gegenüber "Sßepetil'nik" erheblich abge- 
schwächt. Der rhetorisch abstrakte Aufweis von Normwidrig- 
keiten tritt in den Hintergrund. Statt dessen behauptet 


sich das Spielelement sowohl als Auslösungsfaktor des gemein- 


22 W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0., S.120. 
ik Vgl. dazu R. Petsch: Wesen und Formen des Dramas. Halle/ 
Saale 1945, S. 303. 
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samen bzw. kontroversen Agierens der Personen als auch 

in seiner Funktion, vorrangig jene Ebene konkret-pragmati- 
scher Ziele und Zwecke zu konstituieren, auf die die Hand- 
lung jedes Einzelnen bezogen ist. Das Didaktische wird 
m.a.Ww. nicht mehr um seiner selbst willen artikuliert und 
demonstriert, sondern ist zur integralen Einheit mit dem 


Spiel selbst verschmolzen. 


b) Der Typ 


Die lehrhaft-paradigmatische Konzeption der Hauptfigur, 
des schwatzsüchtigen, selbstüberheblichen und rechthabe- 
rischen Neumolkov, wird bereits im äußeren Geschehnisablauf 
und den mit ihm verbundenen "strafenden" Folgen für den 
Helden deutlich. Die Ursache seines persönlichen Scheiterns 
bringt Dar'ja am Schluß des Stückes auf die didaktische 


Essenz: 


(...) druzej, srodnikov, ljubovnicu (...) i mesto poter- 
jali, za to, Što mol@at' ne umeli. (Javl. posl., S.108 f 


(...) Ihre Freunde, Ihre Verwandten, Ihre Geliebte (...) 
und Ihre Stellung haben Sie verloren, weil Sie es nicht 
verstanden zu Schweigen. 


Die Bestrafung des lasterhaften Helden durch seine Iso- 
lierung von der Gesellschaft, von der er "als unheilbarer 


Narr für immer (...) ausgeschlossen bleibt", wird von H. 
Steinmetz als "Idealform einer satirischen Typenkomödie" 
bezeichnet." Mit der Unbelehrbarkeit und Aussonderung des 


Lasterhaften kann sowohl das didaktische Exempel als negatis 
Extremfall am überzeugendsten als auch der Wirkungsmechanis- 
mus von Laster und Strafe am deutlichsten vor Augen geführt 
werden. Andererseits bleibt damit aber auch das komische Ef- 


> a eeni a.a.0., S. 26. - Nach dem Vorbild der fran: 
sischen Komödie wird dieser Typus in Rußland durch Sumare 
kovs "Tresotinius" (1750) und "Narciss" (1769) eingebür- 
gert, ohne breite Nachahmung zu finden. Seit Katharinas 
ersten Komödien verbreitet sich in den 70er Jahren die Ge 
sellschafts- und Milieukomödie, in der zugunsten der Erf: 
sung eines breiteren Gesellschaftsspektrums. das Ensemble 
der Typen erweitert und auf diengentrabecDarsteliungueine 


via free access 


00047408 


fekte auslösende Iterationsprinzip der Figurentypik bis 

zum Schluß in Kraft. Neumolkov lehnt nicht nur, auf dem 
Standpunkt seines Rechts beharrend, das Versöhnungsange- 
bot Dobronravovs ab (vgl. S. 108), sondern reagiert, auch 
hierin seiner Rolle getreu, auf das ihm vermeintlich wider- 
fahrene Unrecht mit den Worten: 


Na edakija jadovityja slova otvetstvovat' ja ničego ne 
budu, no &tob ot togo utefit'sja, pojdu i kto sperva 
na glaza popadet, tomu i razskažu sme$noe ęto delo. 
(Javl. posl., S.109) 


Auf diese giftigen Worte werde ich nichts antworten, 
sondern, um mich darüber zu trösten, fortgehen, und 
wer mir zuerst unter die Augen kommt, dem werde ich 
diese lächerliche Geschichte erzählen. 


Es ist sicherlich verfehlt, aus Neumolkovs selbstkriti- 
scher Reflexion in seinem unmittelbar an diese Worte an- 
> "Mot ä la 


fin" auf eine "innere Entwicklung” der Figur zu schließen 


schließenden und an das Publikum gerichteten" 


und von ihrer "Schlußwandlung” zu sprechen. °? Der Kunst- 
griff, das zusammenfassende und meist moralisierende Schluß- 
wort, das in der Komödie in der Regel dem Raisonneur oder 
der stets glossierenden und kommentierenden Dienerfigur vor- 
behalten bleibt, dem lasterhaften Typ in den Mund zu legen, 
ist hier allein als komikstiftendes Element zu werten, das 
die epilogische Sentenz umkehrt und ins Heitere wendet. 
Wie wenig "gewitzt durch die schlechten Erfahrungen, die 


er hat machen müssen"”® der Schwätzer trotz des ihm zufallen- 


typischen "Spleen" verzichtet wird. - Vgl. dazu auch V.V. 
Sipovskij: Iz istorii russkoj komedii XVIII veka. K lite- 
raturnoj istorii 'tem' i 'tipov'. Petrograd 1918, (Izvesti- 
ja otd. russ. jaz. i slov. ross. Ak.nauk T. XII) S.205- 


274. 

> Vgl. die Regiebemerkung "Oborotjas' k zriteljam"”, a.a.0., 
S.109. 

46 


Vgl. K. Kuntze, a.a.0., S.67. 

a. Das gleiche Verfahren findet sich in Molieres "Sganarelle 
ou Le Cocu imaginaire" (1660). Zur komischen Wirkung vgl. 
auch die Anmerkung 357 in der von R. Jouanny besorgten kri- 
tischen Ausgabe Oeuvres complètes de Molière. T.1,Paris 
196 2 š S. 89 8. Hannelore Guski - 9783954791361 
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den "Mot à la fin" geblieben ist, zeigt die Tatsache, 

daß er bei seinem Versuch, sich zu objektivieren und sich 
von seinem Rollenzwang zu befreien, erneut ins Schwatzen 
gerät, so daß zuletzt nur der fallende Vorhang dem Stück 


ein Ende zu setzen vermag: 


ku) Pustomelja telovek glupyj; skuönyj, nesnosnyj, 
gnusnyj i ... Ujmite-Ze menja, ili ja vam i v podlinnu 
naskuču! (ebd.) 


(...) ein Schwätzer ist ein dummer, langweiliger, uner- 
träglicher, abscheulicher Mensch und ... Bringt mich 
zum Schweigen, sonst werde ich euch wirklich noch lang- 
weilen! 


waren die Typen in "S£epetil'nik" in der Mehrzahl als 
Repräsentanten lokaler und zeitbedingter Erscheinungen des 
öffentlichen Lebens zu fassen, sei es auch nur durch eine 
ansatzhafte Anpassung an russische Verhältnisse, wie etwa 
in den Figuren Verchogljadov, Pritvorov, Obiralov und Sta- 
rosvetov””, so basiert Neumolkovs Typik ausschließlich auf 
überkommenen Mustern komödiantischer Figurengestaltung, wie 
sie wesentlich durch Molieres Charaktertypen, z. T. aber au 
bereits durch die italienische Commedia dell'arte heraus- 
gebildet wurden. Weder ist das Laster des Schwätzers für 
einen bestimmten Stand oder für eine besondere Gesellschaft 
schicht Rußlands kennzeichnend noch ist es durch die Einfü 
gung entsprechender äußerlicher Attribute auf sie bezieh- 
bar’, So wird die Unzulänglichkeit der Figur allein aus 
dem (supranationalen) charakterlichen Spleen hergeleitet 
und nicht, wie etwa in den späteren Gesellschaftskomödien 
Fonvizins und Katharinas, in den Milieuverhältnissen und de 


49 
50 


Vgl. oben S. 23. 


Der Offiziersstand, auf den in der Charakterisierung 
Neumolkovs hingewiesen wird, kann kaum als soziale De- 
terminante für das spezifische "Laster" des Helden be- 
griffen werden. Er erscheint vielmehr als das tradi- 
tionelle Milieu des antiken und durch die Commedia 
dell'arte wieder aktualisierten Maulhelden (miles glo- 
riosus, Capitano), von dem Züge in die Figur des i 
Schwätzers eingegangen sind. 
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gesellschaftlichen Umwelt aufgedeckt. 

Mit dem Laster der Schwatzsucht, das sein "sprechender" 
Name bereits indiziert, steht der Held in "Pustomelja" 
historisch in der Folge der "moralischen Charaktere"”L, 
wie sie gegen Ende des 17. und zu Beginn des 18. Jahr- 
hunderts auf den europäischen Bühnen erscheinen. Bereits 
Moliere behandelt in "Les Facheux" (1661) ein ähnliches 
Thema, vor allem in der Figur des redefreudigen und selbst- 
überheblichen Caritides, der dort allerdings nicht als zen- 
traler Charakter figuriert, sondern als einer unter zahl- 
reichen "Lästigen", die fortgesetzt die Zusammenkunft des 
Liebespaares vereiteln. 

Schon in seinem Auftrittsmonolog, dessen Zuhörerin unbe- 
merkt die Zofe Dar'ja wird, gibt Neumolkov in einer aus- 
führlichen Selbstdarstellung ein Zeugnis seiner Leiden- 
schaft, wenn er u. a. «äußert: 


Nitezo dosadnee dlja menja byt' ne mo%et, kak ezdja i 
chodja celyj den' po gorodu, ne syskat' nikogo, s kem 
by slovco promolvit'. (€, S.91) 


Nichts kann verdrießlicher für mich sein, als wenn ich 
den ganzen Tag durch die Stadt fahre und gehe und nie- 
mancen finde, mit dem ich ein Wörtchen reden könnte. 


Dem mechanischen Zwang der Rollentypik gemäß, stellt die 
Ausnützung jedes sich bietenden Gesprächspartners zur Be- 
friedigung der eigenen Rede- und Erzählsucht das wichtigste 
“Mittel zur Charakterisierung Neumolkovs dar. Ein ängstlich 


5i 


Der Begriff des "moralischen Charakters" wurde bis Les- 
sing im deutschen Sprachgebiet zur Kennzeichnung der Cha- 
raktertypen im Unterschied zu den "persönlichen Charak- 
teren" verwendet. K. Holl führt eine, wie er anmerkt, 
durchaus nicht originale Definition Bodmers an, nach der 
"moralische" Charaktere "uns den Menschen in einer einzi- 
gen absonderlichen Gemütsbeschaffenheit geben, welche ihn 
zu einer gewissen Tugend oder einem Laster lenket", wäh- 
rend persönliche "viel vermengter und aus mehreren Ge- 
mütseigenschaften zusammengesetzt und insgemein mittel- 
mäßig sind." (K. Holl: Geschichte des deutschen Lust- 
spiels. Leizig 1923, S. 127) 
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auf die Vermeidung unliebsamer Unterbrechungen bedachtes 

Reden um des Redens willen und krankhafte Mittellungs- _ 
sucht ohne jeden Informationswert für den Zuhörer lassen 

ihn Dar'ja in der 6. Szene mit den Worten begrüßen: 


Zdravstvuj, golubka moja. Kak ty pofivae%'? Ja vifu, 

to ty v dobrom zdorov'e; radujus' serde&no. Gospofa 
tvoja tak že li, kak ty zdorova? Ja dumaju, to ona 
blagopolu&na; da i ja slava Bogu takov Ze zdorov, kak 
i davila byl. (ebd.) 


Guten Tag, mein Täubchen. Wie geht es dir? Ich sehe, daß 
du bei guter Gesundheit bist; das freut mich von Herzen. 
Ist deine Herrin auch so gesund wie du? Ich denke, daß 
sie wohlauf ist; nun,auch ich bin Gott sei Dank genau 

so gesund wie ehedenm. 


und ihr im Anschluß daran minutiös und umständlich über sei 
nen ereignislosen Tagesablauf berichten, den er vergeblich 
auf die Suche nach einem Gesprächspartner verschwendete 
(vgl. S. 91 £.). 

Dieser Vorgang wird variiert in den Szenen 8 und 9 im 
Dialog mit Dobronravov, in denen Neumolkov, permanent jede 
sinnvolle Unterhaltung torpedierend, bald von seinen ruhm- 
reichen Kriegstaten berichtet (S. 95), bald unvermittelt 
zu familiärem Klatsch übergeht, (ebd.), bald mit seinen 
zahlreichen Gönnern prahlt (ebd.), aber auch eine Episode 
seiner Kindheit unter beiläufiger Charakterisierung seiner 
Großmutter einflicht (S. 96) und schließlich seine vermeint 
liche Bildung unter Beweis zu stellen sucht (S. 96 f.). 

Seine Geschwätzigkeit kulminiert in der Konfrontation 
mit den ihm an Redeeifer ebenbürtigen Verwandten Mjagko- 
serdovs. Sie wird ins Groteske gesteigert in der 17. und 
zu Beginn der 18. Szene, wenn Neumolkov sich zu einem neu- 
erlichen Redeschwall hinreißen läßt, ohne zu merken, daß 
ihn seine Dialogpartnerinnen längst verlassen haben und er 
Selbstgespräche führt. Erst eine Zwischenbemerkung Dar'jas 
vermag ihn in die Wirklichkeit zurückzurufen: 
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Ba! èto ty, Dar'ja! A zdes' uže nikogo net! Etogo ja 
pravo i ne primetil. (18, S. 107) 


Ha! Du bist es, Dar'ja! Und niemand mehr da! Das habe 
ich tatsächlich gar nicht bemerkt. 


Schon an dieser knappen Skizzierung der Charakteri- 
sierungsmethode Neumnolkovs zeigt sich, daß sich wun das 
zentrale Laster der Schwatzsucht in "Pustomelja" eine Reihe 
von Eigenschaften gruppieren, die dem thematisierten Charak- 
terzug unmittelbar verwandt sind, die Eindimensionalität des 
Helden jedoch keineswegs aufheben, sondern nur noch vertiefen. 
Nicht Breite und Vielschichtigkeit in der Charaktergestal- 
tung wie in den Komödien Molières wird angestrebt, wenn 
Neumolkov neben seiner Schwatzhaftigkeit und Klatschsucht 
die Attribute der Selbstüberneblichkeit, Bildungsprahlerei, 
kriegerischen Ruhmsucht und Pedanterie zugeordnet werden.” 
Diese sind z. T. bereits seit der Antike überlieferte und 
in der Comnedia dell'arte wiederbelebte Typisierungs- und 
Komisierungsmuster, die hier allerdings nicht mehr so sehr 
"einem System äußerster komischer Wirkungsmittel, sondern 


einem System von Funktionen der moralischen Besserung un- 


terliegen."”? 


Eine "innere Motivierung" und "Typenintro- 
„ou 


wird in "Pustomelja" gänzlich dem "mechanischen 
Automatismus" der Figur geopfert, aus dem O. Rommel unter 
Berufung auf Bergson den Begriff der "Versteifungskonmik", 


version 


32 Molières Vorbild in der Charakterdarstellung ist Menander 


mit seiner Technik der "inneren Motivierung" der Figuren 
als eines Ansatzes zur "abgerundet-typischen Persönlich- 
keitsgestaltung auf der Bühne". (Vgl. H. Kindermann, a.a.0., 
S. 46 und 47). Louis de Boissy, dessen "Le Babillard" Lu- 
kin als Vorlage diente, ist hier durchaus als Vertreter 
der breiten Epigonenschaft Molières zu sehen, die seine 
Charaktertypen durch die Herauslösung von Detailzügen ver- 
flachte und der Aussagebreite beraubte . Vgl. dazu auch 
G. Attinger: L'esprit de la Commedia dell'arte dans le 
théâtre français. Paris/Neuchatel 1950, S. 282 f. 
> W. Hinck: Das deutsche Lustspiel im 18. Jahrhundert. In: 
Das deutsche Lustspiel. Teil I. Hg.v.H. Steffen. Göttingen 
1968, S. 18. Im folgenden zitiert als W. Hinck. In: Das 
deutsche Lustspiel. 
3 H. Kindermann, a.a.0., S. 46. 
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die im übrigen durchaus auch in den Komödien Molières zur 
Anwendung kommt, ableitet.” 

Mit dem Laster der Schwatzsucht steht der Held in 
"Pustomelja" teilweise in der Tradition des stets ge- 
schwätzigen und bildungsprahlerischen Dottore der itali- 
enischen Komödie, obwohl er sein Attribut der pedanti- 
schen Gelehrsamkeit, das noch Sumarokovs "Tresotinius" 
prägt, abgelegt hat. Bildungsprahlerei und Selbstüberheb- 
lichkeit wie auch ein gewisser Hang zur Pedanterie sind 
der Figur des Schwätzers aber erhalten geblieben, so wenn 
er sich im Gespräch mit Dobronravov als Experte der "phy- 
sischen Geographie" rühnt: 


Efeli-by ty byl znatok v chimiteskoj istorii, to by 
ja tebe fiziceskuju geografiju naizust skazal.(9,5.96) 


wenn du ein Fachmann für chemische Geschichte wärest, 
dann könnte ich dir dafür die physische Geographie aus 
wendig sagen. 


und sich als Kenner auf den Gebieten der Poesie und Histo- 
rie ausgibt: 


Ja stichi lučšŠie naizust vytverdil (...) 
(u 


Tol'ko i istorija nebrosovoe delo. Kto s neju povoditsja 


i tak tverdo, kak ja, naizust vyučit, tot mofet smelo 
govorit' so vsemi. (9, 5.97) 


Ich habe die besten Verse auswendig gelernt (...) 
C; . .) 
Doch auch die Geschichte ist eine wertvolle Sache. Wer 


sich mit ihr beschäftigt und so standhaft auswendig lerni 


wie ich, der kann sich kühn mit allen unterhalten. 


oder wenn er seinen Ruhm und sein Ansehen unter Beweis zu 


stellen sucht: 


Ja poZalujus' na tebja moemu testju, kotoromu, Zenjas' 
na ego dodere, velikuju &est' sdelaju. (6,5.92) 


(zu Dar'ja:) 


Ich werde mich bei meinem Schwiegervater über dich beschv 
ren, dem ich eine große Ehre erweise, wenn ich seine Toct 


ter heirate. 
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U menja est' prijateli, druz'ja, blagodeteli i patrony, 
i menja voennye, prikaznye i pridvornye ljudi, - slovom, 
vse menja znajut. (8, S.95) 


Ich habe Kameraden, Freunde, Wohltäter und Gönner, und 
mich kennen Militärpersonen, Kanzlisten und Hofleute - 
mit einem Wort, alle kennen mich. R 


und wenn er schließlich sowohl in der minutiösen Beschrei- 
bung seines Familienstammbaums (vgl. S.106) wie auch in der 
Erinnerung an bestimmte Daten und Ereignisse auf Exaktheit 
wert legt: 


èto bylo v 1744 godu, janvarja 4 dnja, popoludni 


) 
asu, v Šestoj minute, v devjatoj sekunde. (ebd.) 


Cas 
v9 
(...) dies ereignete sich im Jahre 1744, am 4. Januar, 
abends um neun Uhr, sechs Minuten, neun Sekunden. 


(...) mne luf$e drugago ob &tom dele vedat' nadle?it, 
potonu čto otec moj v 1734 godu, marta 7 dnja, popoludni 
v 5 Casu, sam mne skazyval. (14, S.104) 


(...) ich muß besser als jeder andere in dieser Sache 
Bescheid wissen, denn mein Vater selbst sagte es mir 
im Jahre 1734, am 7. März um fünf Uhr nachmittag. 


Darüber ninaus hat sich das ursprünglich dem Pantalone 
als dem eingensinnigen, sich gegen die Liebesverbindung 
stellenden Alten der Commedia dell'arte stereotyp anhaf- 
tende Attribut der Alterslüsternheit, das im Abschliff der 
Figur über zwei Jahrhunderte hinweg weitgehend verlorenge- 
gangen ist’®, in der Figur Neumolkovs rudimentär erhalten, 
obgleich es nicht mehr in Handlung und Spiel, sondern allein 
in der rhetorischen Selbstdarstellung des Typs zum Ausdruck 
gebracht wird. So brüstet sich WNeumolkov des Umgangs mit 
"Moskauer Schönheiten" (vgl. S. 102) und weist auf seine 
Amüsierfreudigkeit mit jungen Mädchen hin: 


56 Vgl. W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0.,5.214. 
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Ja chotja uže etvertyj desjatok doZivaju, odnako 
ljublju poveselit'sja i s molodymi molod...(12, S.100) 


Obwohl ich schon auf die Vierziger zugehe, liebe ich 
dennoch das Vergnügen mit jungen Mäd... 


Schließlich ist auf eine Reihe von Reminiszenzen an den 
vrahlerischen Capitano hinzuweisen, der auch in der italie- 
nischen Komödie stets in der Rolle des vom Vater begünstig- 
ten Rivalen erscheint” und dessen traditionelles Milieu 
der dem Helden in "Pustomelja” zugeordnete Offiziersstand 
ist. Wiederholt hebt Neumolkov in seinen Selbstdarstellungeı 
die "chrabrost'" (Kiihnheit! als ihm vermeintlich eigene 
Charakterqualität hervor (vgl. S.92 ff.) und schildert in 
der 8. Szene gegenüber Dobronravov seine heldenhaften 
Kriegstaten mit den Worten: 

(...) roditel'-to tvoj ved' byl iz pod’ jafich, i on 

togda ešče i telobitnoj napisat’ ne umel, kogda uže ja 

pod Perekon' ju v pervyj raz so sta Čelovekami prognal 


3000 turok /...) Draka byla gorjačaja. Ja čudesa delal 
i norubil čelovek s 30 (...) (8, 8.95) 


’...) dein Vater stammte aus einer Amtsschreiberfamilie 
und konnte noch nicht einmal eine Bittschrift nieder- 
schreiben, als ich schon vor Perekop zum erstenmal mit 
hundert Mann dreitausend Türken vertrieb (...) Es war 
eine hitzige Schlacht. Ich habe Wunder vollbracht und an 
die dreißig Mann niedergesäbelt (...) 

Allerdings gerät Neumolkov im Gegensatz zum Capitano der 
italienischen Komödie nie in die Lage, seinen Heldenmut un- 
ter Beweis stellen zu müssen wie etwa in Lukins Rührkomödie 
"Nagra%dennoe postojanstvo" (1765) der Diener Fadej als 
Sproßtyp des in den Dienerstand versetzten Capitano, Scara- 
mucchio. Dieser generelle Mangel en Umsetzung der Typik des 
Haupthelden in Handlung und Spiel, der nur dort überwunden 
wird, wo die Enthüllung von Neumolkovs "Laster" durch die 
Konfrontation mit den Schwätzerinnen herausgefordert wird, 
beraubt die Figur nicht nur wesentlicher komischer Entfal- 


tungsmöglichkeiten, sondern stellt sie zuweilen auch in ein« 


57 ygı. "€. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0., S.14. 
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Reihe mit den statischen, in ihrem Aktionsradius einge- 
engten und auf rhetorische Präsentation beschränkten Ty- 
pen in "Sepetil'nik". Die didaktische Leistung, die sich 
dort als Ergebnis der Spielreduktion bestimmen ließ, wirkt 
auch hier umso stärker, je mehr auf die "Ablenkung" von 
moralischen Zielsetzungen etwa durch die Überbetonung ko- 
mödiantischer Gebrauchsmuster verzichtet wird und diese 
der essentiellen Aussage untergeordnet werden. 


V. Kritik und Komik. Satirische Strukturelemente in 
t 


'Pustomelja". 


1. Die satirische Komposition 


Unter Bezugnahme auf M. Mack kann das gesamte Komödien- 
geschehen in "Pustomelja" als jene "satirical fietion">® 
begriffen werden, die sich in "Sepetil'nik" aus der Rahmen- 
situation und den sie tragenden fiktiven Gestalten konsti- 
tuiert. Eine so unmittelbare Nähe zur Satire als Gattung 
wie in "Sepetil'nik" ist in "Pustomelja" jedoch infolge 
der Umsetzung des satirischen Plans in komödienspezifisches 
Spiel nicht gegeben. Wesentliche satirische Kompositionsele- 
mente wie fiktiver Satiriker, autoritäres Ethos des Sati- 
rikers, fiktiver Zuhörer des satirischen Vorgangs werden 
verdrängt durch den "Vorrang des Geschehens"”®, Als kompo- 
sitionelle Träger des Satirischen lassen sich nur Entwick- 
lung, Kulmination und Konfliktauflösung des dramatischen 
Vorgangs bestimmen. 

Exponiert durch den Vater-Tochter-Konflikt und die daraus 
folgende Knüpfung der Intrige, die die Kompromittierung des 
Schwätzers zum Ziel hat, gipfelt der dramatische Prozeß in 
der arrangierten Selbstentlarvung des "Bösewichts" und wird 
durch seine zweifache Bestrafung abgeschlossen. Der These, 
daß die dramatische Satire von einem Stoff ausgehe, "der 


s8 M. Mack, a.a.0., S. 84. 
23 Vgl. W. Kayser: Das sprachliche Kunstwerk. Bern/Mün- 
chen 1961, S. 368. 
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aus moralistischen oder idealistischen Beweggründen 

der Lächerlichkeit preisgegeben wird" 60, widerspricht, 

daß die berufliche wie private Niederlage des unheil- 

baren Schwätzers, die den satirischen Stoff des Stückes 
bildet, als solche noch nicht lächerlich ist.e1 Ledig- 

lich durch die komische Gestaltung des Typs wird sein 
existentieller Ruin an ein komisches Sinngefüge zurück- 
verwiesen bzw. bleibt er in dieses eingebunden. Am fak- 
tischen Scheitern des negativen Helden ändert sich damit 
indes nichts. Insofern ist auch die Auffassung von M.S. Ka- 
gan, der wie Borev die Satire als eine der Hauptformen des 
Komischen in der Kunst begreift ,°? zu bezweifeln, daß im 
Kampf des Idealen mit der Wirklichkeit die Niederlage des 
Realen aufgrund seiner Antiidealitä t komisch 
erscheine.°° Vielmehr ist es jene "strafende" Tendenz, je- 
ne Absicht zu richten und auf einen bestimmten Wertekanon h 
zuweisen, die die Komposition von "Pustomelja" als satiriscl 
ausweist. Daß andererseits der satirische Vorgang der Be- 
strafung einer Untugend auch in der kompositionellen An- 
lage des Stückes durch das Mittel der Komik "höchst wir- 
kungsvoll befördert"°” wird, verdeutlicht G. Müllers Hin- 
weis auf die die Komik der dramatischen Situation bestimmen- 
de "Mitwisserschäft des Zuschauers" und seine Überlegenheit 
über den "naiven" und "unwissenden" Helden. Müller erklärt, 
"daß der Zuschauer imner mehr wissen muß als die Personen 
und ein Teil der Personen mehr als der andere Teil. Je stär- 
ker auf diese die Spannung entwickelt wird, umso wirkungs- 
voller wird auch die komische Wirkung der dramatischen Si- 
tuation sein. "®° In der technischen Anlage von "Pustomelja" 


60 p, pörtner, a.a.0., S. 176. 


6l Auch das Moment der Schadenfreude ist unabhängig vom Phä- 
nomen des Komischen zu sehen. Vgl. dazu Th. Lipps, a.a.O 
S. 12 f. 


Vgl. M.S. Kagan: Lekcii po marksistsko-leninskoj éstetik 
Leningrad 21971, S. 202 f. 


A.a.0., S. 199. 
J. Schönert, a.a.0., S. 13. 
G. Müller: Theorie der Komik. ‚Würzburg „LIU... 83km 
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in der Neumolkov als ahnungsloses Opfer einer vom Zuschau- 

er mitverfolgten Intrige zu jenem "naiven", vom fortschrei- 
tenden Geschehen überrumpelten Helden wird, sind auf diese 
Weise komische und satirisch-didaktische Kräfte gleichgewich- 
tig verteilt. 


2. Die Überwindung satirisch-kritischer Intentionen durch 
die eigengesetzliche Komik des Typs ` 


Die der Satire neben metaphorischer, exemplarischer, kon- 
kret-verdinglichender Gestaltung ihres Gegenstandes eignen- 
de Drastik der Darstellung,auf die die komische Übertreibung 
als Aufweis inkongruenter Größen angewiesen ist, bleibt in 
"Pustomelja" auf die verzerrt-karikierte Typik des Komö- 
dienhelden beschränkt. Dieser ist ebenso die Hauptquelle 
komischer Effekte, wie sich umgekehrt auch ausschließlich an 
seiner Person satirische Entlarvung vollzieht. Die konsequen- 
te Verbindung ernsthaft-satirischer und komischer Verfahren, 
die noch in Sumarokovs Komödien der 50er Jahre durch eine 
Reihe situationskomischer Einlagen und Harlekinaden ge- 
sprengt und auch in "SXepetil'nik" teilweise durch die beiden 
Bedienten aufgelockert wurde, unterstreicht mit der kongruen- 
ten Organisation auch die kausale Verflechtung von Komik und 
Kritik in dieser satirischen Eintypenkomödie. Unterhaltung 
und Belehrung sind durch die Verbindung moralsatirischer 
mit komischen Elementen fest miteinander verknüpft und unter 
dieser Voraussetzung freilich auch am anfälligsten für Frik- 
tionen, die eine ständig wechselnde Dominanz dieser beiden 
Kräfte zur Folge haben. Wie in "S%epetil'nik" wird auch in 
"Pustomelja" der Typ zunächst durch das Mittel der ‚Iteration _ 
komisch disponiert. Die Reduzierung individueller Charakter- 
komplexität auf einen bestimmten pointierten Wesenszug wird 
durch das von Bergson beschriebene "Verfahren der Wieder- 
holung" realisiert, das die Figur nach der Art des "Spring- 
teufels" immer wieder in die Ausgangslage ihrer charakter- 
lichen Disposition zurückschnellen lagt. tS 
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Die vielfache Reproduktion des Charaktermerkmals der 
Schwatzsucht schlägt sich bei Neumolkov in der fortge- 
setzten Ignoranz des Dialogpartners und der dadurch her- 
vorgerufenen "Komik der Unsachlichkeit" nieder,"die im 
willentlichen Nicht-Erkennen der Intention des Dialog- 
partners" besteht‘ "Die Komik ergibt sich hier allerdings 
nicht mehr - wie bei dem von W. Salzmann untersuchten 
Phänomen des gewollten oder ungewollten Mißverstehens dess 
Dialogpartners - aus der Doppeldeutigkeit eines Begriffs 
oder einer Wendung, sondern aus dem wiederholten unver- 
mittelten Bruch der sachlich-informatorischen Dialogebene, 
ihrem Abgleiten ins Monologisch-Abschweifende und Belang-— 
lose. Dieser Vorgang verläuft, wie die folgenden Beispielle 
verdeutlichen, zumeist in mehreren Stufen und gipfelt 
schließlich im abrupten monologischen Themenwechsel als 
permanente "Zerstreutheit" des Geistes und der Sinne®®. 

Am anschaulichsten wird die komische Unsachlichkeit 
des Typs in seinem Gespräch mit Dobronravov in den Szenem 
8'und 9. Die Entfaltung des nur sporadisch anklingenden 
Dialogthemas dieser Szenen - der beruflichen wie privatem 
Rivalität zwischen Onkel und Neffe - wird durch Neumolkows 
im fortgesetzten sprunghaften Themenwechsel sich äußernd«e 
Geschwätzigkeit konsequent unterbunden. 

Zunächst geht er auf eine Replik Dobronravovs, der sicch 
ihm beruflich für ebenbürtig erklärt, mit den Worten ein: 


Vot pravo kstati tebe so mnoju ravnjat'sja! Ja togda 
uže byl oficerom, kogda ty e%&e i chodit' ne umel. 
(8, 8.95) 


Dir steht es wahrlich zu, dich mit mir zu vergleichen! 
Ich war schon Offizier, als du noch nicht einmal laufen 
‚konntest. 


kommt dann auf die zahlreichen von ihm geschlagenen Schl.ach! 


67 W. Salzmann; Moliere und die lateinische Komödie. Einı 


Stil- und Strukturvergleich. Heidelberg 1969, S.uy. 


68 Vgl. H. Bergson, a.a.0., S. 14 f. 


Hannelore Guski - 9783954791361 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:09:44AM 
via free access 


00047408 


ztu 


sprechen, verliert jedoch den Faden und beginnt, Do- 


brronravovs Herkunft zu analysieren, wobei er mit der Amts- 
scchreibertätigkeit des Vaters unvermittelt die Schlacht 
beei Perekop in Verbindung bringt. Nachdem er seine hel- 


deenmütigen Kriegstaten durch minutiöse Zeitangaben zu be- 
legen versucht hat, kommt er abrupt auf das Schicksal sei- 


nees damaligen Fähnrichs zu sprechen, den die Bataille bei- 


dee 


tee 


Hände und ein Ohr kostete. Die daran anschließenden Wor- 


stellen den Höhepunkt seiner Konfusion dar: 


Znae$' li ty ego Ženu? Ona e$te i nyne prigoža dovol'no, 
tol'ko sli$kom pogovorit' ljubit. Ja včera u neja byl 

i tam sošelsja s sekretarem Opletaevym. Videl li ty ego 
dom, čto on v prošlom godu na pribyl'nyja ot neskladnago 
pis'ma den'gi vystroil? Dom preizrjadnyj. Ja totčas tebe 
ego načeršu... (ebd.) 


Kennst du seine Frau? Sie ist auch heute noch ziemlich 
hübsch, nur redet sie gern zuviel. Ich war gestern bei 
ihr und traf dort mit dem Sekretär Opletaevyj zusammen. 
Hast du sein Haus gesehen, das er sich voriges Jahr für 
den Ertrag eines ungereinten Briefes baute? Lin ziem- 
lich großes Haus. Ich werde es dir gleich aufzeichnen... 


Kurz darauf wiederholt sich der gleiche Vorgang anläß- 


liich einer Anspielung Dobronravovs auf die Schwatzsucht sei- 


ne:s Onkels, die Neumolkov zur Rechtfertigung veranlaßt: 


Ja tak za krasnorelie moe slavljus', Što menja čudom 
Be raiul i ja uže na tret'em godu govoril, stol' 

isto i skladno, čto vse mne udivljalis' i odnim dnem 
babuska moja mne skazala... 

(248) 

Ona skazala mne. To-to čestnaja byla %en%£ina! Daj ej 
Bog carstvo nebesnoe! Ja vse eja slova naizust pomnju; 
da polno, to, čto v robjačestve uslyšŠiš', tverdo v 


pamjati našej ostaetsja. Ona vdrug ot radosti vskričala... 
(9, S.96) 


Ich bin für meine Redegewandtheitso berühmt, daß ich als 
Wunder gelte, und ich sprach schon im dritten Lebens- 
jahr so rein und fließend, daß alle über mich staunten, 
und eines Tages sagte mir meine Großmutter... 
Was für eine rechtschaffene Frau das war! Gebe Gott ihr 
das Himmelreich! Alle ihre Worte habe ich im Gedächtnis; 
genug, was wir in der Kindheit hören, bleibt fest in un- 
serem Gedächtnis. Sie schrie plötzlich auf vor Freude... 
Hannelore Guski - 9783954791361 
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Erneut verliert der Schwätzer den Faden und beginnt, 
unter Bezugnahme auf das Ausgangsthema vor Dobronravov 
seine vermeintliche Bildung unter Beweis zu stellen, 
womit neue komische Wirkungen erzeugt werden. 

Die Sprengung der dialogischen Kommunikation wird in 
der 12. Szene im Gespräch mit den Klatschbasen Pul'cherija 
und Marem'jana deutlich in den zu Fragmenten verstümmel- 


ten Sätzen der Sprecher: 


Pul'cherijä: (...) Kakov vam Peterburg... 

Neumolkov: Ne ofen', sudarynja, ponravilsja, i ja ne 
Jelal by v nem byt' bol'!e. 

Marem'jana: Ach, sudar'! neufli-taki ni što v nem ne 
ponra... 

Neumolkov: Po£ti nilego i... 

Pul'cherija: Kak? My stol' nes%astny, to... (12, 5.99) 


Pul'cherija: (...) Wie hat Ihnen Petersburg... 

Neumolkov: Nicht sehr, Gnädigste, hat es mir gefallen, 
und ich möchte nicht länger hier leben. 

Marem'jana: Ach, mein Herr, hat Ihnen denn gar nichts 
darin ge... 

Neumolkov: Fast nichts und... 

Pul'cherija: Wie? Es tut uns so leid, daß... 


und mündet auch hier im abschweifenden Monologisieren des 
Schwätzers. 

Die wesentlich durch die Anhäufung eines stereotyp wie- 
derkehrenden Wesensmerkmals zu Tage geförderte Typenkomik 
in "Pustomelja" wird gestützt und vertieft durch jene komi- 
sche Disproportion, die sich aus der Unwissenheit des Hel- 
den über sein Laster ergibt und durch die "die Handlung als 
falsches Mittel die Absicht des Verstandes, oder die Lage 
als Widerspiel die Meinung desselben darstellt und Lügen 
straft."®° Denn Neumolkovs "Verstandesabsicht" ist es, den 
Reden anderer Menschen aufmerksam zuzuhören, wie er beim Ei! 


treffen der beiden Klatschbasen: 
Ja by ich retej ochotno poslušal. (10, S.98) 
Zu gern hörte ich ihre Reden an. 


69 jean Paul: Vorschule der Ästhetik. München 1963, S.109. 
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bei der Gegenüberstellung mit ihnen: 


(...) ja vašich razgovorov poslu$aju i imi pol'- 
zovat'sja stanu. (12, S.99) 


(...) ich werde Ihren Gesprächen zuhören und Nutzen 
daraus ziehen. 


und generell beteuert: 


(...) nadobno ljudskija refi slußat' (...) (13, S.101) 
(...) man muß den Reden der Menschen zuhören (...) 
(...) ja ljublju ljudej poslufat'. (ebd.) 


(...) ich liebe es, den Menschen zuzuhören. 


eine Absicht, zu der sich sein Handeln immer wieder in kras- 
sen Widerspruch setzt. Eine ähnliche komische Disproportion 
liegt vor, wenn Neumolkov am Ende der beiden von seinen wort- 
gewaltigen Tiraden beherrschten Szenen mit Dobronravov er- 
klärt: 


Vot kakaja skučnaja Zizn'! slovca ne s kem promolvit'! 
(9, 2.98) 


was ist das nur für ein langweiliges Leben! Niemand, 
mit dem man ein „örtchen reden könnte! 


oder wenn er Dar'ja gegenüber zu seiner Unterhaltung mit den 


Klatschbasen resümierend feststellt: 


Ja ne uspel pofti rta razinut' i tetyrech slov vygovorit', 
ana menja i neved' Xto skazali (...) (13, S.107) 


Mir gelang es kaum, den Mund aufzumachen und vier Worte 
zu sagen, aber auf mich redeten sie Gott weiß wie ein. 


Timofeevs Annahme, die in der Einseitigkeit des Typs 
gründende "Verletzung der natürlichen Proportionen", die die 
Srurdlage jeder Karikatur darstelle, erfolge mit dem aus- 
schlieflichen Bestreben, die "innere Minderwertigkeit" der 


dargestellten Erscheinung aufzudecken, so daß ihre Nichtüber- 
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einstimmung mit einer vorauszusetzenden Norm sie für uns 
"unannehmbar, lächerlich, unsinnig" macht und "unsere 
Entrüstung hervorruft", faßt die karikierende Typik der 
Figur zu schematisch als ernsthaft-satirische Funktiona- 
lisierung und bezieht sie zu einseitig auf die Emotionen 
der Aggression und Feindseligkeit beim Rezipienten. Die Er- 
kiärung der karikierenden Gestaltung des Typs in der Auf- 
klärungskomödie allein aus seiner didaktischen Konzeptiom 
wird dort in Frage gestellt, w> jenes von der Satire in 
Anspruch genommene Aufzeigen der Diskrepanz zwischen 
Ideal und Wirklichkeit sich als komische Form von seinen 
kritischen Implikaten emanzipiert und sie überwindet. 

Die untersuchten komischen Elemente in der Gestaltung 
Neumolkovs sind wertneutral und insofern frei von kriti- 
schen Gehalten. Weder die "Unsachlichkeits-Kcemik" Neumol- 
kovs noch seine komische Unbewußtheit als solche können 
als Hinweise auf eine "Antiidealität" des Typs aufge- 
faßt werden. Solche Hinweise erfolgen auch in "Pustomel- 
ja" vorwiegend unabh*ngig von komischen Effekten. Ent- 
srrechend bleibt, wo sie einander in einer konkreten Si- 
tuation zuzeordnet werden, das Yerhältnir beider Spannungs- 
kräfte. ihre Intensit”t und Durchsetzungskraft für das de- 
weilige Vorherrschen rrimär didaktischer oder rrimär ko--— 
mischer Intentionen ausschlaggebend. 


3. Satirische Wertung und Kritik 


a) Die "objektive" Kritik 


Auf die schwache Profilierung der Tugendvertreter in 
"Pustomelja" wurde bereits hingewiesen. Entsprechend ge- 
ringes Eigengewicht fällt der "objektiven" satirischen K:rit! 
zu, die zum Zwecke rationaler Überzeugungskraft die kontira- 
stierende Gegenüberstellung von Ideal und Wirklichkeit am- 


TO L.I. Timofeev, a.a.0., S. 369. , 
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strebt. Dobronravovs "sprechender" Name, Mjagkoserdovs 
lobende Äußerungen über den jungen Freier, ein Brief von 
Neumolkovs Gönner, in dem die Wahl Dobronravovs mitge- 
teilt wird, 


kotoryj dokazal, što on %elovek popetitel'nyj 
(18, S.108) 


der gezeigt hat, daß er ein pflichtbewußter Mensch 

lst, 
bleiben Ansätze, auf deren weitere Ausgestaltung verzich- 
tet wird. Die Funktion der kontrastierenden Folie erfüllt 
der Gegenspieler auch in dieser umrißhaften Konturierung. 
Der der gemeinsamen Bekämpfung des satirischen Objekts 
förderliche Konsensus zwischen Autor und Publikum ist her- 
gestellt. Die "objektive" Kritik bleibt verhalten und wird 
eingedämmt zugunsten des direkten polemischen, auf die De- 
struktion der Antinorm ausgerichteten Angriffe. 


b) Die polemische Kritik 


Die Mobilisierung subjektiver Zuschaueremotionen gegen 
das im Typ repräsentierte Laster erfolgt auch in "Pusto- 
melja" zunächst durch die negative Gestaltung des Typs, 
durch die dieser als vom Satiriker aufzuzeigende Erschei- 
nung der Wirklichkeit polemisch manipuliert! wird. Die ab- 
stoßenden Züge des Schwätzers, die die Komik der Figur ent- 
schieden beeinträchtigen, immer aber in eine gewisse Anti- 
nomie zu ihr treten, lassen sich allgemein als ungerecht- 
fertigter Wertanspruch, prahlerische Selbstüberhebung und 
Egozentrik zusammenfassen, zu deren negativen Auswirkungen 
zuweilen auch die dominierende Eigenschaft der Schwatzsucht 
zu rechnen ist. Daß solche Selbstoffenbarungen des Typs, die 
teilweise auf Typisierungsmuster der Antike zurückgehen, 
hier größtenteils auf den Affekt des Widerwillens abstellen 
und im Dienst einer polemischen Verzeichnung des Typs stehen, 
belegt nicht nur die wiederholte Selbstbrüstung Neumolkovs, 


71 Ygl. J. Schönert, a.a.0., 5.20. 
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ein berühmter und angesehener Mann zu Sein, die durch die 
"sprechenden" Namen seiner Freunde Verchogljadov (Der Ober- 
flächliche), Gordejanov (Der Stolze), Nachalova (Die Freche: 
als Anmaßung entlarvt wird, oder sein Faible für junge Mäd- 
chen, das zur Phrase verkürzt, der Möglichkeiten zur komi- 
schen Entfaltung beraubt wird und lediglich Symptom eines 
übersteigerten Geltungsbedürfnisses ist. Auch das früher 
schon für komische Wirkungen genutzte Motiv des prahleri- 
schen Heldentums, das Sumarokov in der Gestalt des Bra- 
marbas in "Tresotinius" verwendete 2, wird in "Pustomelja" 
gänzlich der polemisch-satirischen Intention untergeord- 
net, indem es in keiner Situation komisch aktiviert wird, 
sondern im rein Rhetorischen steckenbleibt und damit zur 
Disqualifizierung des Typs beiträgt. Komische Effekte wer- 
den allein durch die pedantische und bildungsprahlerische 
Charakterisierung des Typs erzeugt, bleiben dabei aber im 
wesentlichen auf ornamentale Funktionen beschränkt. 

Das "Schlechtmachen" des satirischen Objekts durch die 
direkte Form der nennenden Kritik erfolgt im ganzen Stück 
durch alle sich um den lasterhaften Typ gruppierenden Per- 
sonen. Zumeist handelt es sich dabei um den funktionell dem 
"Beiseite”" verwandten Kommentar (vgl. besonders 8, S.96 f.). 
Zum Teil aber auch äußert sich diese Kritik in der offenen 
Polemik gegen den Typ, die vor allem von den durch Neumol- 
kovs Schwatzsucht am meisten betroffenen Klatschbasen Pul'- 
cherija und Marem'jana vorgebracht wird. Sie halten ihn, 
ähnlich wie der Tandhändler in "SXepetil'nik" seine satiri- 


schen Objekte, für krank: 


0O, tak boltan'e-to u vas bolezn' pokolennaja! 
(16, S.106) 


O, dieses Schwatzen ist bei Ihnen eine vererbte Krank- 
heit! 


12 Zurecht stellt K. Kuntze fest, daß "die Bramarbas-Szenen 


(...), in denen lediglich sein Laster demonstriert wird, 
(...) relativ beziehungslos zum äußeren Handlungsverlauf" 
der angestrebten Zusammenführung des Liebespaares, bleibe: 
(vgl.a.a.0.,5.31). Eine wesentliche Triebfeder für die 
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oder überschütten ihn mit Beleidigungen wie 


Ekoj prokljatyj Pustomelja! (16, s. 105) 
So ein verdammter Schwätzer! 


Cort tebja voz'mi s tvoimi s etimi, s kotorymi i 
s nimi! (16, S.106) 


Der Teufel soll dich holen mit deinem "mit solchen', 
'mit welchen! und 'mit diesen'! 


(...) ty boltun sover$ennyj. (ebd.) 


(...) ein ausgemachter Quatschkopf bist du. 


Die polemische Kritik hebt also in "Pustomelja" vorran- 
gig auf den Aspekt der Vernunftwidrigkeit des demonstrier- 
ten gesellschaftlichen Fehlverhaltens ab. Wertbegriffe wie 
"Schwätzer", "Quatschkopf", "Krankheit" etc. vermitteln die 
mit dem Unangepaßtsein des negativen Helden freisetzbaren 
Aggressionen an einen rational sich gebenden und zugleich 
autoritär-apodiktischen gesamtgesellschaftlichen Interessen- 
standpunkt. Dieser Ausschließlichkeitsanspruch schreckt 
schließlich nicht einmal vor der Kompromittierung des an 
sich relativ harmlosen "Lasters" als einer pathologischen 
Verfassung zurück, da in der Gegenüberstellung von Krank- 
heit und Gesundheit (i. e. Norm und Normwidrigkeit) sowohl 
die Unfähigkeit des negativen Helden zu sozialer "Tüchtig- 
keit" ausgewiesen als ihm in letzter Konsequenz mit der 


Existenzfähigkeit zugleich auch die Existenzberechtigung ab- 
gesprochen wird. 


c) Die ironische Kritik, wirksam in der Parodie. Komik als 
kritisches Instrument. 


Die in der Aufklärungskomödie nur innerhalb ironischer 
Strukturen nachweisbare kritische Funktion komischer Phänomene 


satirische Bekämpfung des Typs entfällt damit und gibt 
der wertneutralen komischen Demonstration Raum. 
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lä8t sich in "Pustomelja" aufzeigen am parodistischen 
Vorgang der Entlarvung Neumolkovs durch die Zofe Dar'- 
ja (Szene 6). Nach dem weitschweifigen und belanglosen 
Bericht des lasterhaften Typs über seinen bisherigen Ta- 
gesablauf (6, S.91 f.) macht sich die gewitzte Zofe die 
Attitüde des Schwätzers selbst zu eigen, indem sie unter 
Anspielung sowohl auf seine monomanische Redesucht ? als 
auch auf seine Neigung zur detaillierten Erörterung von 
Trivialitäten ihren eigenen Tagesablauf folgendermaßen 


schildert: 


A ja nyne%nim utrom pobyvala na rynke, a iduči s rynku, 
otslu$ala obednju; pri%ed%i domoj, uspela podat' dva 
raza kofej. (...) Raz pjat' pobyvala ja na kuchne; iz 
kuchni chodila ja v pogreb, iz pogreba v kladovuju, iz 
kladovoj v ni, iz ovoX&noj v ljudskuju. (...) 

I uspela umyt'sja, narjadit'sja i pribrat' vse komnaty 
(...) (6, S.92) 


Und ich war am heutigen Morgen ein Weilchen auf dem 
Markt und wohnte, auf dem Rückweg vom Markt, der Messe 
bei; nach Hause gekommen, hatte ich noch Zeit, zweimal 
Kaffee zu servieren. (...) An die fünf Mal war ich in 
der Küche; von der Küche ging ich in den Keller, vom 
Keller in die Vorratskammer, von der Vorratskammer ins 
Gemüselager, vom Gemüselager in die Gesindestube. (...) 
Und ich fand Zeit, mich zu waschen, mich anzuziehen und 
alle Zimmer aufzuräumen (...) 


Auf die "Nähe der Parodie zur Ironie" weist M.S. Kagan 
im Zusammenhang mit dem '"Schlechtmachen' eines literari- 
schen Kunstwerks unter Zuhilfenahme seiner eigenen künstle- 
rischen Mittel hin. Kagan nennt zugleich die wesentliche 
Voraussetzung der Parodie als der "scheinbar einfachen Nach- 
ahmung einer beliebigen Handlung", die jedoch "in die Ver- 
spottung des Darstellungsobjektes umschlägt": "(...) sie ist 
nur unter der Bedingung möglich, daß sich im Stil der paro- 
dierten Handlung (...) gewisse "schwache Stellen' befinden, 
die durch Kritik verwundbar sind. Der Parodist zeigt sie auf 


> Vgl. ihre fortgesetzte Ignoranz der ungeduldigen Unter- 
brechungen des Schwätzers. 
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und macht sie durch Hyperbolisierung lächerlich." "Als 


Grundhaltung des Parodisten läßt sich dabei, auch mit Th. 
Lipps und F. Jünger, die die Parodie auf die Einkleidung 
eines trivialen Inhalts in eine erhabene Form und seine da- 
mit erfolgende Entlarvung als Scheinerhabenes zurückfüh- 


ren’, die ironische"Verlarvung"’® 


bestimmen, die Negation 
und Kritik hinter der Maske der Arglosigkeit und der (nur 
scheinbaren) Identifikation mit dem parodierten Objekt 


versteckt. 

Als Nachäffung seiner Person wird Dar'jas parodistische 
Einlage von Neumolkov nicht durchschaut, weshalb als das 
komikstiftende Element auch hier die Naivität des Typs, 
der zur Zielscheibe des Amusements überlegener, weil in 
der ironischen Absprache heimlich miteinander "verschwo- 


77 


rener" Dialogpartner wird, wirksam wird. Es ist, um in 


Lipps und Jüngers Terminologie zu bleiben, der Vorsprung 
der Erkenntnis, daß eine "erhabene", nämlich hier ernsthaft 
im üblichen Konversationston sich gebende Form dem gänzlich 
unerhabenen Inhalt der Geschwätzigkeit aufgestülpt wird, der 
den Typ für den Zuschauer komisch disponiert und zum Lachen 
herausfordert. Daß diese Belustigung von Anfang an zweck- 
gebunden ist, d. h. sich mit Verachtung oder gar Aggression 
gegen das parodierte Objekt mischt, liegt wie in den in 
"Ššepetil'nik" untersuchten ironischen Situationen in der 
generellen Unangepaßtheit des Objekts an die hinter der 
ironisch-arglosen Maske verborgenen und auch vom Publikum 
bezogenen Normperspektive begründet. 


T a Kagan, a.a.0., S.205. 
75 vgl. Th. Lipps, a.a.0., S.168; F. Jünger, a.a.0.,5.129. 
76 P, Jünger, a.a.0., 8.97. 


2 Dies geht aus der unmittelbar an den parodistischen Vorgang 


anschließenden Kritik Dar'jas an Neumolkovs Geschwätzig- 
keit hervor, in der die Maske der Verstellung so weit ab- 
gelegt wird, daß die kritische Implikation auch für den 
Typ kenntlich wird. Abrupt zerfällt mit dieser Wendung ins 
Unverhüllt-Kritische die Komik des parodistischen Vorgangs. 
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d) Kritik und Komik außerhalb der ironischen Absprache 


Zum Nachweis des außerhalb der ironischen Situation be- 
stehenden Spannungsverhältnisses zwischen Komik und Kritik 
in "Pustomelja" kann auf die an "S%epetil'nik" herausgear- 
beiteten Modelle ihrer «echselwirkung zurückgegriffen wer- 
den. Die Untersuchung der eigengesetzlichen komischen Wir- 
kung des Typs in "Pustomelja" (Unsachlichkeits-Komik und 
Komik der Unbewußtheit) weist die Möglichkeit einer gele- 
gentlichen Überlagerung kritischer Implikationen zugunsten 
der komischen Effizienz der Figur auf, die die Reflexion 
des Zuschauers zeitweilig zugunsten seiner Lachbereitschaft 
ausschaltet. Entsprechend werden in den oder im Anschluß an 
die betroffenen Szenen (8, 9 und 12 ff.) die schärfsten kri- 
tischen Mittel in form der direkten oder indirekten pole- 
mischen Kritik eingesetzt, die einen Rücklauf dieses Vor- 
gangs erwirken und Jie temporär durch komische Effekte über: 
lagerte kritische bEezugsebene wiederherstellen. 

Doch auch das konträre Modell einer von vornherein gege- 
benen Dominanz der kritischen Absicht über die Komik der Fi- 
gur, die auf Grund dessen auf bloß illustrative Funktionen 
beschränkt bleibt, läßt sich registrieren. Die im Zusammen- 
hang mit der polemischen Manipulation des Typs zum abstoßend 
anmaßenden Narziß-Charakter zu sehende Bildungsprahlerei 
Jeumolkovs erreicht in ihrer Komik keine Aufhebung der di- 
daktischen Implikation durch den komischen Effekt wie z. B. 
der Streit der Scheingelehrten Tresotinius und Boembius um 
die ein- oder dreifüßige Schreibung des "tverdyj znak". 1e 
Statt dessen schwächt die Komik des Nonsens in der unsinni- 
gen Zitation von Bücherweisheiten oder in deren verdrehter 


Inhaltswiedergabe, nach der 


(...) Aleksandr Makedonskij sžeg Troju i (...) Paris, 
syn Priamov, Pariž postroil (9, S.97) 


(...) Alexander von Mazedonien Troja niederbrannte und 
(...) Paris, der Sohn des Priamov, Paris erbaute, 


78 " ers " 
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die Aggressivität der Kritik an der Rede-, Prahl- und Selbst- 
sucht Neumolkovs lediglich ab und wendet sie ins Heitere, 
indem sie den falschen Wertanspruch am Beispiel der Un- 
bildung des Tyrs illustriert. 

Zu unmittelbar sinnbezogen für die uneingeschränkte 
Wirkung des komischen Effekts ist auch das Moment der ko- 
mischen Unbewußtheit des Typs in Szene 13, wo die Schwätze- 
rinnen die Rede auf eine demnächst zur Aufführung gelangen- 
de Komödie mit dem Titel "Pustnmelja" bringen. Mit Neumol- 
kovs Replik: 


Kakoe èto prekrasnoe nazvanie! Ja znaju, čto uže tut bu- 
det čemu posmejat'sja, i ja naročno podzovu s soboju 
takich čelovek pjat'-Sest , kotorye &tot porok v sebe 
imejut. Mne očen' milo budet na nich smotret', kak oni 
stanut krasnet'sja. (13, S.101) 


Was für ein schöner Titel! Ich weiß, dañ es da schon 
etwas zu lachen geben wird, und ich werde eigens fünf, 
sechs solche Leute zusammenrufen, die dieses Laster 
an sich haben. Es wird mir eine große Freude sein zu 
sehen, wie sie rot werden. 


wird lediglich der didaktische Zweckcharakter des Stückes 
und der Satz ven der kathertischen Wirkung der Komödie ko- 
misch kaschiert, indem er der Titelfigur, die ohne es zu 
ahnen der eigentlich Betroffene ist, in den Mund gelegt 
wird. 

Eine ebenso!che Auflockerung strengen Moralisierens 
bewirkt im "Mat à la fin" nach der Verurteilung der Schwät- 
zer durch den Schwätzer selbst dessen unvermittelt von neu- 
em einsetzende Redesucht: 


(...\ Pustomelja telovek glupyj, skuönyj, nesnosnyj, 
gnusnyj i... Ujmite-Z2e menja, ili ja vam i v podlinnu 
naskuču! (Javl. posl., S.109) 


(...) ein Schwätzer ist ein dummer, langweiliger, uner- 
träglicher, abscheulicher und ... Bringt mich zum Schwei- 
gen, sonst werde ich euch wirklich noch langweilen. 
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Der komische Effekt, der hier aus dem unerwarteten Rück- 
fall Neumolkovs in die Typenrolle resultiert , von der ihn, 
dem epilogischen Charakter des Schlußwortes gemäß, seine 
Funktion als auktoriales Sprachrohr distanzierte, gleicht 
unter Milderung, nicht aber unter Aufhebung der Kritik die 
für den Helden "strafenden" Folgen aus und verleiht ihnen 


aus der Typik der Figur heraus eine heitere Wendung. 


Auch für Lukins "Pustomelja" gilt, daß Komik in der Auf- 
klärungskomödie nicht vorrangig als Instrument strafender 
Absichten dient, das die lächerliche Normwidrigkeit einer 
Erscheinung darstellt und per se ein aggressives Verlachen 
dieser Erscheinung hervorruft. An der parodistischen Ver- 
spottung des Typs durch eine intrigante Handlungsfigur zeigt 
sich, daß eine kritisch-strafende Qualität des Komischen al- 
lein unter der Voraussetzung einer ironischen Situation und 
der mit ihr gegebenen polemischen "Verschwörung" zweier Dia- 
logpartner gegen einen verspotteten Dritten möglich ist. 
Jenseits der ironischen Absprache steht Komik in "Pustomelja 
in der Funktion eines satirischen Illustrationsmediums, das 
in der Entfaltung seines binnengesetzlichen Mechanismus die 
ernsthaft-satirische Implikation entweder durch die Wendung 
ins Heitere aufzulockern oder sie vorübergehend durch den 
Appell an die uneingeschränkte Lachbereitschaft des Rezi- 
pienten zu überwinden trachtet. Objektive, polemische und 
ironische Kritik in "Pustomelja" verdeutlichen darüber hin- 
aus, daß satirisch-kritische Intentionen sich in der Komödie 
in einer eigenen Form niederschlagen. Daß diese kritischen 
Mittel gänzlich in die Spielhandlung integriert und des rhe- 
torischen Pathos bloßen Moralisierens entkleidet sind, ist 
als Kennzeichen einer Abschwächung des didaktischen Elements 
in "Pustomelja" gegenüber "SKepetil' nik" zu werten, das P 
Filter der dramatischen Fiktion seinen magisterhaft-dozie- 
renden Charakter verliert und überwiegend durch Handlung 


transparent gemacht wird. 
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RAZUMNOJ VERTOPRACH 


I. Fabel: 


Pul'cherija sieht mit Unbehagen ihrer Vermählung mit 
dem jungen Ippolit entgegen. Vor ihrer Zofe Dar'ja moti- 
viert sie diese Abneigung damit, daß Ippolit zu unreif 
und leichtsinnig sei und sie mit ihm geistig nicht in der 
Weise harmonisiere wie mit dem älteren und reiferen Ari- 
starch, einem überzeugten Junggesellen, der Ehe und Beruf 
als Formen der persönlichen Unfreiheit und des institutio- 
nalisierten Zwanges verachte. Ippolit erscheint und be- 
richtet, daß die Vermählung bereits auf den Abend dessel- 
ben Tages vorverlegt worden sei. Dabei stellt sich heraus, 
daß er die Eheschließung zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch 
mehr fürchtet als Pul'cherija. Beide kommen überein, Pul'- 
cherijas Tante, eine junge verwitwete Gräfin, darum zu er- 
suchen, die Hochzeit so lange aufzuschieben, bis sich bei 
beiden Brautleuten die zum Ehestand erforderliche seelische 
Reife und innere Festigung eingestellt habe. Tatsächlich er- 
weist sich diese höchst tugendhafte Begründung des jungen 
Paares lediglich als ein Vorwand zur Durchsetzung vitaler 
Eigeninteressen. Während nämlich Ippolits Herz für die 
schöne, nur wenige Jahre ältere Gräfin entbrannt ist, hat 
auch Pul'cherijas Zuneigung zu Aristarch entschieden mehr 
als nur platonischen Charakter. 

Ippolit, der die Gräfin über Pul'cherijas und seine Ab- 
sicht in Kenntnis setzt, nutzt die Gelegenheit, ihr seine 
Liebe pffen zu gestehen. Die Gräfin ist über diese Erklä- 
rung empört und besteht nun erst recht darauf, ihn und Pul'- 
cherija noch am selben Abend trauen zu lassen. Unterdessen 
gewinnt Ippolit Aristarch als Verbündeten, der ursprünglich 
nach Moskau hatte fahren wollen, um der Vermählung Pul'- 
cherijas nicht beiwohnen zu müssen, nun jedoch - nach einer 
von Ippolit arrangierten Aussprache mit Pul'cherija, in der 
sich beide gegenseitig ihre Liebe offenbaren - von diesem 
Vorhaben Abstand nimmt. l 

Weitere Hilfe erhält Ippolit durch seinen eilends aus 
Moskau herbeigerufenen Vater Artemon, den er in Gegenwart 
der Gräfin über seine neu entflammte Leidenschaft unterrich- 
tet. Artemon beglückwünscht ihn zu seiner Wahl und gibt be- 
reitwillig seine Zustimmung zur Vermählung Ippolits mit der 
Gräfin. Von Pul'cherija, Aristarch, Ippolit und nun auch Ar- 
temon bedrängt, willigt die Gräfin nach einigem Zögern 
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schließlich ein, nicht nur Pul'cherija und Aristarch ihren 
Segen, sondern auch Ippolit ihre Hand zu geben, mit der 
Einschränkung allerdings, dies nur zu tun, um Ippolit vor 
einem Rückfall in seinen früheren Leichtsinn (vertopraSest- 
vo) zu bewahren. 


II. Entstehung: 


"Razumnoj Vertoprach", erstmals 1768, also drei Jahre nac 
"$Xepetil'nik" und "Pustomelja" erschienen! und im St. Pe- 
tersburger Hoftheater uraufgeführt, stellt eine relativ ge- 
treue Übertragung der Komödie "Le Sage £tourdi" von Louis de 
Boissy (1694-1758) dar. Diese Quelle wird sowohl bei Gennadi 
als auch auf der Titelseite des Neudrucks von 1868 angegeber 
Boissys Stück wurde 1745 im Theätre Français in Paris urauf- 
geführt? und in die zwischen 1737 und 1748 erschienene Ausg: 
be von Boissys Werken aufgenommen." Darüber hinaus wurde "Le 
Sage Etourdi"” zwischen 1745 und 1766 insgesamt noch viermal 
einzeln oder in Sammelausgaben veröffentlicht.” Eine dieser 
Ausgaben muß von Lukin benutzt worden sein, da die weiteren 
Ausgaben zeitlich nach dem Erscheinen von "Razumnoj Verto- 
prach" liegen.” 

Das Fehlen eines Vorwortes zu "Razumnoj Vertoprach" läßt 
die Hintergründe und Motive, die Lukin zu einer Übertragung 
der französischen Komödie bewegten, im unklaren. Dies umso 
mehr, als es sich bei dem Original im Gegensatz zu der eben- 
falls von Boissy verfaßten Komödie "Le Babillard" nicht mehr 
exakt um den Typus der satirischen Typenkomödie handelt, son 


dern um ein Konglomerat satirischer, rührender und rein 


Grigorij Gennadi: Spravo&nyj slovar' o russkich pisateljac 
i u&enych umer$ich v XVIII i XIX stoletijach i spisok 
russkich knig s 1725 po 1825 g. Bd.2, Berlin 1880. Nach- 
druck: Slavistic Printings and Reprintings 156/2.The Hague 
Paris 1969, S.261. 


Dramatifeskij slovar', a.a.0., S.117. 


Vgl. Dictionnaire dramatique. Paris 1776. Nachdruck: Slat- 
kine Reprints, Genf 1967, Bd.3, S.9S. 


Oeuvres de théâtre de Mr.de Boissy. Tome 8, Paris 1748. 


Vgl. Catalogue ®&enäral des livres Imprimes de la Biblio- 
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lustspielhafter Elemente. Ein enger Zusammenhang jeden- 
falls scheint zwischen Lukins Anpassungen und dem Reper- 
toire der französischen Theatertruppe am Petersburger Hof- 
theater zu bestehen , die von Katharina II. unmittelbar 
nach ihrer Thronbesteigung im Jahre 1762 berufen worden 
war.’ In den "Zapiski Poro$ina" werden sub anno 1765 zwei 
Aufführungen von "Le Sage Etourdi" am Petersburger Hof- 
theater verzeichnet. 

Ein zeitgenössisches Urteil Uber Boissys "Le Sage Etour- 
di" läßt darauf schließen, daß schon die französische Komö- 
die in ihrer relativ freien Organisation dem strengen Ge- 
schmack des Aufklärungszeitalters nicht entsprach und be- 
stimmte Publikumserwartunger offenkundig nicht erfüllte. 

So heißt es im 1776 erschienenen Dictiennaire Dramatique: 


Leandre prefere la tante à la niece, narce qu'il aime 
'une p'us oue l'autre: il n'y a là, ni segesse ni 
etourderie. Il est tout simple de s'attacher à ce qui 
plaît davantage. On est pourtant surpris de voir la 
froide Eliante accepter la main d'un jeune homme aussi 
vif que Leandre; & la semillante Lucinde, se declarer 
pour un indolent tel que Dorante.9 On auroit pu inti- 
tuler ce drame LES MARIAGES MAL ASSORTTS. 


Ähnlich negativ ëußert sich rund vierzig Jahre später 
der Herausgeber der Sammelausgabe "Repertoire du Theätre 
François", in deren 23. Band das Stück aufgenommen wurde. 


thèque Nationale. Bd.15, Paris 1924, S.213 und The 
National Union Catalog. Pre-1956 Imprints. Bd. 64, 
Mansell 1969, S. 319 und 327. 


6 Vgl. dazu auch H. Schlieter, a.a.0., S. 67. 

T Vgl. B.V. Varneke: Teatr pri Ekaterine II. In: Istorija 
russkago teatra. Bd.l, Moskau 1914, S.156. 

8 Semena Poro$ina Zapiski, slu2a$£ija k istorii Ego In 
ratorskago Vysotestva Blagovernago gosudarja cesarevjda 
i Velikago Knjazja Pavla Petroviča. Sankt Peterburg “1881, 
S. 219 und S. 235. 

9 Bei diesem Namen handelt es sich offensichtlich um einen 
Druckfehler. Lucindes Beliebter heißt bei Boissy Eraste. 

10 


Dictionnaire dramatique, a.a.0., 3.95. 
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In dem an den Komödientext sich anschließenden "Examen 
du Sage Etourdi" werden vor allem Widersprüchlichkeiten 
in der Anlage des Stückes bemängelt: 


La piece fut donnée pour la premiere fois sous le nom 
de LA COMEDIE SANS TITRE, ensuite elle prit celui de 

L' INDEPENDANT; bientöt apres, Boissy voyant que le röle 
de L&andre produisoit plus d'effet que celui d'Eraste, 
appela définitivement son ouvrage LE SAGE ETOURDI. Ce 
dernier titre ne vaut pas mieux que les pr&cedens;il a 
le défaut de ne pas présenter une idee nette: l'auteur 
veut-il parler d'un étourdi qui est en même temps sage, 
ou d'un étourdi qui, sans s'en douter, agit sagement? 
Après avoir lu la piece, on ne se trouve guere en état 
de décider entre ces deux interpretations; ce qui prouve, 
que la conception premiere manque de suite et de vérité; 


Auch die schwache Motivation der Handlung wird kritisiert: 


Aucun incident, aucun obstacle ne suspend réellement 
les évênemens: tout est l'effet du hasard, ou se passe 
en explications dont le spectateur prévoit le résul- 
tat. 


zur wirkung der Komödie auf dem Theater bemerkt der Verfas- 


ser schließlich: 


Cette piece n'eut aucun succès dans sa nouveauté; elle 
a reparu depuis que le goût de la bonne comédie a 
dégénéré, et s'est maintenue au théâtre maler& tous 
ses défauts. Le style est vif et rapide; et cette 
qualit2, si nécessaire au théâtre, ferme les yeux du 


P R . . 13 
spectateur sur les negligences et les incorrections. 


Literarkritische Urteile von so relativ hohem Niveau konnten 
sich im Übersetzerkreis um I.P. Elagin, der angesichts der 
Rückständigkeit der russischen Komödie gegenüber Westeuropa 


nur sehr bescheidene Ansprüche zu stellen vermochte, noch 


a Repertoire du théâtre francois. Comédies. Tome seizième, 
Paris 1818, S.281l. Im folgenden: Boissy. 

12 1.a.0., 5.282. 

13 


A.a.0., S.283. 
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nicht herausgebildet haben. Literaturkritik als Faktor 
literarischer Geschmacksbildung macht sich erst in den 
satirischen Zeitschriften der späten 60er und frühen 

70er Jahre bemerkbar, deren Invektiven schließlich auch 
Lukin selbst zum Opfer fiel. Indessen bleibt zu fragen, 
aus welchen Gründen Lukin ein Werk zur Übertragung aus- 


wählte, das abgesehen von gewissen dramatischen Mängeln 
auch der theoretischen Konzeption des Übersetzers nur sehr 
mangelhaft entsprach. Denkbar ist, daß die Struktur der 
französischen Vorlage, die sowohl dem Modell der Intri- 
gen-wie auch dem der Typenkomödie entspricht, Anlaß zu 
Mißverständnissen in der Weise geboten hat, daß Lukin "Le 
Sage Etourdi" als dominant der satirischen Typenkomödie 
verpflichtet begriff. Jene dramaturgischen Unverträg- 
lichkeiten, die die französische Kritik Boissy vorwarf, 
war Lukin offenbar durch eine stärkere Besetzung der Vor- 
lage mit ethischen Gehalten zu glätten bemüht. Dies führ- 


te 


zu 


zwar, wie der folgende Vergleich beider Stücke zeipt, 
keiner wirklichen Neuverteilung der Funktionen in Lu- 


kins Übertragung, steht jedoch in prinzipieller Überein- 
stimmung mit den in seinen Vorworten mehrfach dargeleg- 
ten Grundsätzen: 


l4 
15 


Est' e%&e mnogo takich komedij, kotoryja edinstvenno 
tol'ko smech ro%dajut, a pol'zy ni malyja, chotja 
to%noe namerenie piscov komičeskich pri nalale zrelif& 
na tom i osnovyvalos' i chotja onomu vse, razsudok 
imejuščie, do nyne sledujut. 


Es gibt noch viele Komödien, die einzig und allein Lachen 
hervorrufen, doch nicht den geringsten Nutzen, obgleich 
die eigentliche Absicht der Komödienschreiber bei Beginn 
der Schauspiele sich darauf gründete und obgleich ihr ' 
alle, die Verstand besitzen, bis heute folgen. 


(...) to iprinjalsja ja za pero, sleduja edinomu tol'ko 
serde{nomu pobufdeniju, kotoroe zastavljaet menja iskat' 
osmejaniem porokov i svoego sobstvennago v dobrodeteli 
udovol'stvovanija i pol'zy moim sogra2danam, ‚dostavljaja 
im nevinnoe i zabavnoe vremeni provo!denie. 


Predislovie k "NagraZdennomu postojanstvu",a.a.0.,5.118. 


Predislovie k "Motu, ljuboviju ispravlennomu, a.al0..S.6. 
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(...) so griff ich denn zur Feder, allein einem Herzens- 
trieb folgend, der mich veranlaßt, mit der Verspottung 
von Lastern sowohl mein eigenes Vergnügen in der Tugend 
als auch Nutzen für meine Mitbürger zu suchen, indem 

ich ihnen einen unschuldigen und unterhaltsamen Zeit- 
vertreib bereite. 


III. Lukins "Razumnoj Vertoprach" und Boissys "Le Sage 


Etourdi" 


Dramaturgische Veränderungen: 


Die Lukinsche Fassung ist im Gegensatz zu der metrischen 
Form der Vorlage in Prosa abgefaßt. 

Rein äußerlich bewahrt die Übertragung weitgehend den 
szenischen Aufbau des Originals. Geringfügige Abweichungen 
durch die Erweiterung des II. und III. Akts um jeweils eine 
Szene ergeben sich zum einen durch einen eingeschobenen Mo- 
nolog Ippolits, mit dem dessen vorrangiges Ziel, die Liebe 
der Gräfin zu gewinnen, stärker als bei Boissy in den Blick- 
punkt gerückt wird (II, 2), zum anderen durch den Umstand, 
daß dem Intrigenplan des Dieners Andrej im Gegensatz zum fr: 
zösischen Original eine selbständige Szene eingeräumt wird 
(III, 4). 

Der Personenbestand wird unverändert beibehalten. Aller- 
dings ist die bei Boissy als "Eliante (veuve)" auftre- 
tende Person bei Lukin zur Gräfin (grafinja) nobilitiert. 
Der sozialen Rangerhöhung entspricht die erhöhte Tugend- 
strenge der Gräfin gegenüber Eliante. Auf die Neuheit des 
Kunstgriffs, handelnde Personen nach ihrem Stand oder Be- 
ruf zu benennen, weist H. Schlieter im Zusammenhang mit Lu- 
kins Rührkomödien hin. 16 

Sowohl Pul'cherija als auch die Gräfin gebrauchen ge- 
genüber den um sie werbenden Liebhabern oft abrupt die 
vertrauliche Du-Anrede, wofür sich bei Boissy keine Pa- 
rallele findet. Während sich bei der Gräfin darin vor- 
nehmlich die Überlegenheit der Älteren und Klüge- 
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ren ausdrückt (vgl. II,I; III,9), verrät sich darin bei 
Pul'cherija ihre heimliche Zuneigung zu Aristarch (vgl. 
II,5; III,6). Als Erhöhung des Wahrscheinlichkeitsgrades 
der Handlung kann darüber hinaus gewertet werden, daß Pul'- 
cherija, die weibliche Schlauheit und Rafinesse verkörpert, 
zwei Jahre älter ist als die 16-jährige Lucinde in Boissys 
Stück. }’ 

Eine entscheidende Veränderung in der Motivierung der 
Handlung stellt die Tatsache dar, daß Pul'cherija ihre auf- 
gesetzte Junggesellinnenattitüde selbst als Schein-Haltung 
entlarvt, die nur dem Zweck dient, die Heirat mit Ippolit 


zu umgehen. Zu ihrer erkalteten Leidenschaft für Ippolit 
bemerkt sie: 


I vot Što bylo vinoju moego ot svad'by otvra%£enija! 
(III, 7, 8.310) 


Und dies war auch der Grund meiner Abneigung gegen die 
Heirat! 


Bei Boissy fehlt ein solcher Hinweis. Die entsprechende 
Replik Lucindes, bezogen auf Martons Enthüllung, ihre Tante 
bestehe nun doch auf ihrer Heirat mit Léandre, lautet: 


Et voilä ce qui fait mon juste désespoir. ?8 


Schließlich bleibt auf die Erweiterung der Rollen Andrejs 
und Artemons in "Razumnoj Vertoprach" hinzuweisen. An der 
dramatischen Funktion dieser beiden Personen ändert sich da- 
durch gegenüber dem Original nichts. Allerdings wird Andrej 
durch seine tölpelhaften und naiven Erklärungen für seine 
Antipathie gegen Hochzeiten (vgl. I,8) als Figur glaubwür- 
diger und zugleich witziger als sein französischer Vorgänger. 
Arteman bleibt in der Übertragung das im Original fehlende 
resümierende Schlußwort vorbehalten, das hier keinerlei 
l7 Vgl. Boissy, a.a.0., S.222; Lukin, a.a.0.,S.281 
IB Boissy, a.a.0., S.270. 
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didaktischen Zweck erfüllt, sondern dem heiter-unverbind- 
lichen Charakter der Komödie entspricht. 


Sklonenie na russkie nravy 


Auch in "Razumnoj Vertoprach" beschränken sich Lukins 
Anpassungen auf Randbereiche der Vorlagestruktur. 

Wie in den vorangegangenen Übertragungen wird der Schau- 
platz der Handlung nach Rußland verlegt.!? 

Auf die Einführung "sprechender" Namen für die Handlungs- 
personen wird im Gegensatz zu den früheren satirischen Ko- 
mödien verzichtet. Statt dessen werden in Abkehr von der 
klassizistischen Figurentypisierung im Laufe des Stücks Vor- 
und Vatersnamen beider Helden genannt. Diese Art einer 
Russifizierung der Namen findet sich auch in Lukins Rührko- 
mödie "Test' i zjat'" (1768) und in der satirischen Komödie 
"Zadum£ivoj" (1769). Die frühere Technik der Namengebung 
zeigt sich in "Razumnoj Vertoprach" lediglich im Namen einer 
Besucherin, mit deren unvermitteltem Eintreffen der für die 
dramatische Spannung erforderliche Aufschub von Ippolits 
(Leandres) Liebesgeständnis an die Gräfin (Eliante) schon 
bei Boissy sehr dürftig begründet wird. Die anonyme Comtes- 
se, deren Ankunft die Zofe bei Boissy meldet, heißt bei 
Lukin Gospo2a tastoslovova. 

Der Bemühung um die Verlagerung der Handlung in ein rus- 
sisches Milieu dient die häufige Erwähnung Moskaus°°. 

Selbständig hinzugefügt sind darüber hinaus zwei zeit- 
genössische Anspielungen, deren Aktualitätswert jeweils 


durch das Zeitadverb "nyne" unterstrichen wird. Die eine 


bezieht sich auf den Begriff "politika" (politique), dessen 


13 Vgl. die Regiebemerkung "Dejstvie v podmoskovnoj grafini- 


noj dace", a.a.0., S.280. 


29 Vgl. "Aristarch Vasil'evi&" (289), "Ippolit Artamonovič" 


(311) ; 

Boissy, a.a.0., S.233. 

Vgl. I,6, S.288. 

Vg1.,1,7, 5.283; II, 3, S.235, 2.295, Ilnebre arm 2362954791361 
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Gebrauch durch die Zofe von Pul'cherija (Lucinde) gerügt 
wird. Während sich der Verweis im französischen Original 
auf die Person der Zofe beschränkt: 


Tais-toi; la politique est fort mal dans ta bouche. ?* 


wird er in der Ūbertragung zur zeitkritischen Anspielung 
ausgeweitet: 


_toby ty bol'Xe molčala. Eto slovo ne tol'ko tvoim 
jazykom, no i mnogimi nyne naprasno povtorjaetsja. 
Politikov mnimych - tuči, i oni tak často &@to slovo 
vygovarivajut, čto uže i slugam i služankam ono 
znakomo stalo. (I, 1, 8.283) 


Daß du doch öfter schwiegest. Dieses Wort wird nicht 
nur von dir, sondern von vielen heute sinnlos nachge- 
plappert. Eingebildete Politiker gibt es eine Unmenge, 
und sie sprechen dieses Wort so oft aus, daß es den 
Dienern und Dienerinnen schon vertraut geworden ist. 


Die zweite Anspielung, aus dem Mund Dar'jas, bezieht 
sich auf den Libertinismus des Junggesellendaseins: 


V samom dele ona-to (i.e. nevolja zamu%stva) prjamo 
vol'naja Yizn'. Kak nyne mu2'ja s Zenami Xivut, tut 
ni malago net prinufdenija. Koli prišli ne po nravu, 
odin v storonu, a drugoj v druguju. (III,7,5S.312) 


In Wirklichkeit ist sie (die Unfreiheit der Ehe) das 
eigentliche freie Leben. Wie heute die Männer mit den 
Frauen leben, darin gibt es nicht die geringste Ver- 
pflichtung. Wenn sie nicht zusammenpassen, geht der 
eine dahin, der andere dorthin. 


Die Tendenz zur Ausmerzung alles Fremdländischen kommt 
in "Razumnoj Vertoprach" besonders deutlich zum Ausdruck 
in der Umschreibung des französischen Ehevertrages (con- 
trat)? bzw. in seiner Anpassung an russische Gepflogen- 


26 


heiten. Dieser Übertragung kommt umso größere Bedeutung 


zu, als die Beibehaltung der französischen Heiratsformali- 


24 
25 


Boissy, a.a.0., 8.224. 


Vgl. Boissy, a.a.0., S.230 u. 274; Lukin, a.a.0.,5.286 
u. 31l4. 


In III, 7 berichtet Dar'ja, die Gräfin habe ins Dorf nach 
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täten in Sumarokovs "Tresotinius" Lukin zu heftiger Po- 


lemik gegen seinen Rivalen veranlaßte.? 


Didaktische Veränderungen 


Daß Lukin der Mangel an lehrhaften Elementen im fran- 
zösischen Original durch die Herstellung und Vermittlung 
eindeutiger Wertbezüge auszugleichen bemüht war, zeigt 
eine Reihe von Textstellen, in denen im Gegensatz zur Vor- 
lage Laster- und Tugend-Positionen deutlich aufgezeigt werde 

Nicht nur wird bereits in I, l der moralische Stellen- 
wert von Aristarchs Ehefeindlichkeit durch die Worte der Zo- 
fe: 


(...) ne vredja ego uma i Xesti, znaju ja v nem porok 
prevelikij. (I, 1, S.281) 


(...) ohne seinem Verstand und seiner Ehre Abbruch 
zu tun, kenne ich in ihm ein sehr großes Laster. 


eindeutiger als bei Boissy markiert; auch die Erweiterung 
der moralisierenden Erörterungen Ippolits gegenüber der Vor- 
lage durch eine zeitkritische Reflexion über die Nichtstuer 
und Tagediebe (vgl. II, 3, S.298 f.) unterwirft Aristarchs 
Junggesellenspleen einer schärferen und kritischeren Be- 
urteilung als bei Boissy. 

Didaktische Pointierungen dieser Art lassen jedoch eine 
gewisse konzeptionelle Uneinheitlichkeit in der Übertragung 
erkennen, die mit offenkundigen Widersprüchen verbunden ist. 
Die Inkonsequenz besonders in der Charakterdisposition Ippo- 
lits, der einmal getreu der Vorlage als unbekümmerter, jedes 
Mittel zur Erreichung seiner persönlichen Ziele nutzender 
Leichtfuß dargestellt wird, zum anderen in der Rolle des 
strengen Sittenrichters und Tugendpredigers erscheint, bleib 
bis zum Schluß ungelöst. Sie wird im Gegenteil noch vertieft 


27 Vgl. Predislovie k "Nagraždennomu postojanstvu", a.a.0., 


S.118 f. 
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durch Ansätze zu einer tugendhaften Charakterisierung 
Ippolits: 


Ja inogda po vidu byval vmesivan v čislo (...) poves, 
smertel'no ich nenavidja i vsegda ispolnjaja na menja 
poloZennoe, ja, kotorago vse vertoprachom nazyvajut. 
(II, 3, S. 299) 


Ich pflegte mich zuweilen dem Anschein nach unter die 
Zahl (...) der Windbeutel zu mischen, während ich sie 
bis auf den Tod haßte und immer das mir Auferlegte 
erfüllte, ich, den alle einen Leichtfuß nennen. 


Diese mit der Rolle des gerissenen Intriganten schwer 
zu vereinbarende Tugendattitüde kommt auch in III, 3 zum 
Ausdruck, wo er vor Aristarchs Diener Andrej gänzlich 
unironisch seine Bekehrung Aristarchs als "Dienst an der 
Gesellschaft" darstellt (vgl. S.306) oder in III, 10, wo 


er 


im Gegensatz zu seinem französischen Vorbild zum Schluß 


noch einmal Vernunft und Tugend als seine Liebe zur Gräfin 
bestimmende Richtgrößen anführt (vgl. S.315). 


Diese Haltung Ippolits entspricht nicht mehr dem buffo- 


haften Charakterbild des Helden bei Boissy und kann mithin 
auch nicht als bloße Verstellung eines in Wahrheit skrupel- 
losen Ränkeschmieds interpretiert werden. Denn wenn Lukin 


im 


Vorwort zu "Nagra%dennoe postojanstvo" über Bürgerpflicht 


und Dienst des Einzelnen an der Gesellschaft ausführt: 


Po moemu mneniju, vsjakij &elovek, uvidja drugago v 
osleplenii, dolZen vsevozmo2no starat'sja podat' 

onomu prosveßtenie, i črez to ego ispravit' i pri- 

vest' na put' istiny. Sie nazyvaetsja i večno nazyvat'- 
sja budet dolgom istinnago graždanina i čestnago čelove- 
ka, želajuščago pol'zy, kak svoemu otečestvu, tak i 

vsej emu podobnoj tvari. (S.110) 


Meiner Meinung nach muß sich jeder Mensch, der den an- 
dern in Verblendung sieht, auf allerlei Weise bemühen, 
ihm Aufklärung zuteil werden zu lassen und ihn dadurch 
zu bessern und auf den Weg der Wahrheit zu führen. Dies 
heißt und wird immer die Pflicht eines aufrichtigen Bür- 
gers und ehrenhaften Menschen heißen, der Nutzen wünscht 
sowohl für sein Vaterland als auch für jedes ihm ebenbür- 
tige Geschöpf. 
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so kann kein Zweifel daran bestehen, daß er seinen Helden, 
der ganz ähnliche Worte im Munde führt, unabhängig von 
dessen dramaturgischer Stellung als idealen Träger auf- 
klärerischer Tugenden verstanden wissen wollte und zu die- 
sem Zweck die von Boissy im Ansatz gelieferten ethischen 
Qualitäten der Figur idealisierend übersteigerte. Umso 
erstaunlicher ist, daß er andererseits offensichtlich ver- 
suchte, das egoistisch-pragmatische Naturell des Windbeu- 
tels nicht nur vorlagetreu zu reproduzieren, sondern es 

in einer selbständig hinzugefügten Szene noch zu unter- 
streichen?®, was alle Bemühungen um eine gesteigerte Lehr- 
haftigkeit der Figur ad absurdum führt. 

Die nächstliegende Begründung für die aus den didak- 
tischen Veredelungsversuchen Lukins resultierenden struk- 
turellen Widersprüche ließe sich in den von Lukin selbst - 
wenn wohl auch nur als Bescheidenheitstopoi - gegebenen Hin- 
weisen auf die Schwäche seines eigenen dramatischen Talents 
finden? Eine überzeugende Integration der von ihm überhöh- 
ten didaktischer: Llemente in den Gesamtrahmen der Boissy- 
schen Vorlage hätte zweifellos tiefergehende Eingriffe in 
die Komödienstruktur erfordert, denen Lukins dichterische 
Bezabung offenbar nicht gewachsen war. Auf diese Weise je- 
doch werden die Ungereimtheiten der Vorlage, die ihrerseits 
natürlich bereits den unmittelbarster Anlaß für die Struk- 
turbrüche in "Razumnoj Vertoprach" darstellen, nicht etwa 


aufgehoben, sondern nur noch vertieft. 


IV. Komposition 


Ließ sich bereits in "Pustomelja” gegenüber "Šžepetil'- 
nik"die entschieden stärkere Beteiligung rein spielhaft- 


dramatischer Elemente registrieren, so hat dies noch un- 


A 


e Vgl. oben S.14U0. 


23 Vgl. die Vorworte zu "lagrafdennoe ostojanstvo", a.a.0., 


S.110 f., "Mot", a.a.0., S.7 und "X epetil'nik", a.a.0., 
S.191. 
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gleich größere Geltung für "Razumnoj Vertoprach". Die 
Handlung des Stückes wird weitestgehend konstituiert 
durch Intrigen bzw. intrigierende Aktionen der beteilig- 
ten Personen. Das motorische Element dominiert als "Grup- 
pen- oder Parallelspiel (...) mehrerer Partner oder Part- 
nergruppen mit angestrebtem und im Grund doch oft unbe- 
kanntem oder verkanntem Ziel"? über die geradlinige Cha- 
rakterentfaltung eines zentralen Typs oder eine statisch- 
deskriptive Gestaltung der Figuren. 

Im Zentrum des Spielablaufs steht die Intrige Ippolits, 
deren vorrangiges Ziel es ist, die Hand der von ihm ge- 
liebten Gräfin zu erlangen. Als Intrige ist sie zwar da- 
durch relativiert, daß sie kein ernstliches Kampfmittel 
zur Vernichtung eines pragmatisch oder ideell gefährlichen 
Gegners darstellt, doch läßt sich gleichwohl insofern von 
einer Intrige sprechen, als es dabei generell um Überwin- 
dung der dem Glücksplan widerstehenden Faktoren mit der 
Waffe der Überlistung geht. Zur Ausräumung aller Widerstän- 
de bedarf es von Seiten Ippolits 

- der Verhinderung seiner von der Gräfin bestimmten 
Heirat mit Pul'cherija, 

- seines Liebesgeständnisses vor der Gräfin, das ihren 
Witwenstolz brechen und ihr Herz gewinnen soll, 

- der Zusammenführung Pul'cherijas mit seinem ehefeind- 
lichen Freund Aristarch, um der Sorgepflicht der 
Gräfin für ihre Nichte Pul'cherija Genüge zu leisten. 

Die Exposition aller drei Intrigenstränge bildet das 
Kernstück des I. Akts (vgl. die Szenen 2, 4, 7). Sie gelan- 
gen zur Durchführung im II. Akt, der Ippolits feurige Liebes- 
erklärung an die Gräfin (II, l) und seine listenreiche Um- 
stimmung Aristarchs zur Ehe (II, 3) enthält, um im III.Akt 
zur endgültigen Erfolgsdurchsetzung zu führen. Daß von we- 
sentlicher Bedeutung für den Glückserwerb die "Gunst der 
Umstände' ist, liegt durchaus im Intrigenplan der Komödie 


38 H. Kindermann, a.a.0., S. 47. 
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begründet, in dem die Intrige "von hindernden oder glück- 


"3l So kommen Ippolit 


lichen Zufällen mitgesteuert wird. 
in seinen Erfolgsspekulationen nicht nur Pul'cherijas Sin- 
nesänderung hinsichtlich der geplanten Hochzeit (I, 1,2) 
und das durch Krankheit verhinderte Erscheinen des Vaters 
zum festgesetzten Hochzeitstermin (1,4), sondern auch 
Aristarchs heimliche Zuneigung zu Pul'cherija (II,3) und 
deren eigene List zu Hilfe. 

Pul'cherijas Intrige, die die Verführung des eingeschwo- 
renen Junggesellen zum Ziel hat, ist, auf den Gesamtplan 
der Komödie bezogen, von untergeordneter Bedeutung. Ange- 
regt durch die Zofe Dar'ja (I,I), dient sie primär der Ent- 
faltung von Situationskomik durch Pul'cherijas Doppelspiel, 
das im Kontrast zwischen Mimik und Rede verdeutlicht wird. 
Gleichwohl stützt Pul'cherijas List die Intrige Ippolits 
wesentlich, soweit dieser um die Beschaffung eines Ersatz- 
freiers bemüht ist, und trägt damit entscheidend zur Lö- 
sung bei. Darüber hinaus aber rückt Pul'cherijas Intrige, 
exponiert bereits in der 1. Szene des I. Akts noch vor 
Ippolits Auftreten, die Bekehrung des Ehefeindes von vorn- 
herein stärker in den Blickpunkt des Geschehens, als dies 
durch Ippolits Intrige, in der Aristarchs "Spleen" nur eines 
von mehreren Hindernissen darstellt, der Fall ist. Aristarct 
der so von Anfang an zum zweifachen Intrigenopfer bestimmt 
ist, wird dadurch neben Ippolit zum zentralen Handlungsträ- 
ger der Komödie. 

Als der glücklichen Lösung hinderlicher Faktor erweist 
sich im Gegensatz zu Pul'cherijas Intrige das intrigante 
Vorgehen von Aristarchs Diener Andrej im letzten Akt der 
Komödie, das eine Bedrohung der erstrebten Ziele mit sich 
bringt. ?? Mit dem Versuch, den bevorstehenden Freiheitsver- 


3l y. 
32 


Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0., S.19. 


Von einer Intrige läßt sich hier insoweit sprechen, als 
Andrej, wie sein vorgezeigter Geldbeutel bezeugt, Be- 
stechungsgeld von Dar'ja entgegennahm, um Aristarch an 
dessen geplanter Abreise zu hindern. Seine dieser Ab- 
machung zuwiderlaufenden Bestrebunrzen leitet er, nachdem 
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lust seines Herrn in letzter Minute zu verhindern und ihn 
aus dem von allen Seiten gesponnenen Intrigennetz zu be- 
freien, wirkt Andrejs List beiden Hauptintrigen entgegen. 
Ebenso spontan initiiert wie aufgelöst durch Aristarchs 
eigene Schwäche ordnet sie sich jedoch ein in die allge- 
meine Scheinhaftigkeit der Probleme, die den Hauptintri- 
ganten im Wege stehen und die eine relativ reibungsfreie 
Abfolge des Spiels als eines "Prinzips des Nur-als-ob"?° 
gewährleistet. 

Sind Expositionen, Intrigen, Konfliktlösungen in "Ra- 
zumnoj Vertoprach" auch konsequent als Spielgeschehen 
durchkomponiert, so darf der Primat spielhaft-dynamischer 
Elemente nicht darüber hinwegtäuschen, daß Ippolits und 
Aristarchs Läuterung Bezugsgröße und Sinnhorizont der Ko- 
mödie bleibt. Während Aristarchs Läuterung wesentlich von 
der Intrige abhängt, ist Ippolits Katharsis, seine Wand- 
lung vom "vertoprach" zum"razumnon'" vom positiven didak- 
tischen Einfluß anderer Personen unabhängig. hat seine Ur- 
sache ausschließlich in dem selbst gesetzten Ziel, die Lie- 
be der Gräfin zu erlangen. Diese Verquickung der Prozesse, 
des pragmatischen mit dem der Selbstverwirklichung zur Tu- 
gendhaftigkeit oder besser: die Unterordnung des letzteren 
unter den ersten ist kennzeichend für die Komposition des 
Dramas. "Tugend und Laster sind nicht mehr Handlungsträger, 
sie werden zum Attribut, zum bloß Akzidentiellen."”" Auf 
der untergeordneten Bedeutung des moralischen Konflikits be- 
ruht schließlich der Vorrang rein lustspielhafter gegenüber 
satirischen Stilmitteln in "Razumnoj Vertoprach". 


V. Die Personen 


Aufgrund der Dominanz spielhafter Strukturelemente ver- 


teilen sich die Personen in "Razumnoj Vertoprach" nicht auf 


er Ippolits Intrige durchschaut hat, mit den Worten ein: 


"Nun werden wir sehen, wer von uns schlauer ist!"(Vgl. 
III,u) 


W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0., S.53. 
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moralisch eindeutig differenzierbare Parteien wie in den 
übrigen Komödien des satirischen Typs. Die einzelnen Cha- 
raktere sind nicht mehr bloße "Funktionen logischer und 
ethischer Kategorien"°> und stehen einander nicht mehr 
starr antagonistisch gegenüber. Konstitutiv für die Be- 
ziehung der Personen zueinander ist statt dessen, in nur 
bedingter Übereinstimmung mit moralischen Wertigkeiten, 
das Prinzip der Symmetrie, wobei sich hier unter Berück- 
sichtigung sowohl dramatischer als auch charakterlicher 
als auch moralischer Differenzen oder Affinitäten unter- 
schiedliche Zuordnungsmöglichkeiten ergeben. 

Vom Handlungsschema her bietet sich zunächst eine sym- 
metrische Anordnung der Hauptpersonen nach "Liebes"- 

Paaren (Ippolit-Gräfin; Aristarch-Pul'cherija) an. Ihr ent- 
sprechen die parallel zueinander laufenden Kauptintrigen, 
die beide die Gewinnunr des Partners zum Ziel haben. Unte:r 
ideell-konzeptionellem Sesichtspunkt enthält diese Grup- 
pierung zugleich auch antithetische Momente: den jugend- 
lichen Leichtsins Ippolits, seine scheinbare Unvernunft 
gegenüber der gesetzten Wilrde und Vernunftstrenge der Grdi- 
fin; die gekünstelt-aufgesetzte £Ehefeindlichkeit Aristarchs 
gegenüber der zu Liebe und Ehe prädestinierten Pul'cherija. 
Solche antithetischen Korrelationen werden im Laufe des 
Stücks durchaus ausgespielt (vgl. II,1,5), auf ihnen be- 
ruht letztlich der Erfolg beider Intrigen. 

Ippolits und Pul'cherijas dramaturgische Funktion als 
Drahtzieher des Hlandlungsgeschehens läßt demgegenüber in Übe 
einstimmung mit charakterlichen und altersmäßigen Affinittä- 
ten bzw. Differenzen auch die Gruppierung Ippolit-Pul'cheri- 
ja, Aristarch-Gräfin zu. Ippolit und Pul'cherija, beide Jung 
unbekümmert, temperamentvoll, listig und darüber hinaus sin- 
neseinip (geschickt verstehen sie es, einander zur Umgehung 
ihrer gemeinsamen Ehe zu überreden, vgl. I,2), kontrastierer 
zu dem älteren, passiveren, durch Junggesellenideologie bzw. 


35 6, Wicke, a.a.0., 8.23. 
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wWitwenstand isolierteren Paar Aristarch-Gräfin. Das In- 
trigenschema spiegelt sich auch in dieser Gruppierung: 
Ippolit-Pul'cherija als Akteure, Aristarch-Gräfin als 
freiwillig-unfreiwillige Opfer. Die Bekehrung des einge- 
schworenen Junggesellen durch die doppelte Intrige gegen 
Aristarch steht dabei allerdings als latente ethisch- 
soziale Problematik im Vordergrund. 

Eine dritte Zuordnungsmöglichkeit der Hauptfiguren er- 
gibt sich nach Stellenwert und Explikation von Charakter- 
merkmalen im dramaturgischen wie ideell-konzeptionellen 
Sinne. Danach stehen Ippolit und Aristarch als geläuterte 
bzw. zu läuternde Helden dem Paar Gräfin-Pul'cherija gegen- 
über, das Verstand, Vernunft und letztliche Tugend in nur 
schwacher Konturierung repräsentiert und auch dramatur- 
gisch gegenüber den eigentlichen Helden im Hintergrund 
bleibt. Auch in dieser Konstellation lassen sich aus der 
kontroversen Konzeption der Figuren resultierende Span- 
nungen registrieren, die im Laufe des Stücks aktiviert wer- 
den. Dies gilt vor allem für das polare Verhältnis Ippolit- 
Aristarch als Tugend- bzw. Lastervertreter, das sich aller- 
dings aufgrund der Ambivalenz beider Figuren nicht in das 
streng didaktische Schema des Typenantagonismus einfügt. 
Gleichwohl dramatisch realisiert wird es in II,3 und III,3 
und in der Schlußszene, die mit der Tugendrede Aristarchs 
und dem Vernunft-Sieg Ippolits die das ganze Stück hindurch 
fragwürdig bleibenden Werte endgültig bestätigt. In ähn- 
licher, obwohl nicht ethisch geprägter Polarität stehen Pul'- 
cherija und die Gräfin als aktiv-siegende bzw. passiv-dul- 
dende weibliche Parts, wobei die Spannung hier nach der 
Opposition Gefühl-Vernunft, Leidenschaft-Räson vertieft 
wird (vgl. III, 6). 

Der symmetrischen Anordnung des Hauptpersonals entspricht 
schließlich auch die zweifache Vertretung des Dienerstandes 
durch das Paar Dar'ja-Andrej. Die oben angedeutete antithe- 


tische Konzeption des Paares Aristarch-Pul'cherija hat eine 
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vulgarisierend verdeutlichte Entsprechung in der differen- 
ten Haltung der Dienerfiguren: Dar'ja als Vertreterin ei- 
ner natürlichen, aber auch leicht verklärt-sentimentalen 
Eheauf fassung (vgl. I,8), Andrej dagegen als Verfechter 
einer kalt distanzierten und z. T. auch egoistisch be- 
rechnenden Junggesellenideologie (vgl. I,8; III,5), die 
er im Gegensatz zu seinem Herrn bis zum Schluß durchhält. 
Einpolig, ohne symmetrisches Gegenüber bleibt Ippolits 
Vater Artemon, der als deus ex machina im III. Akt in Er- 
scheinung tritt und durch seinen Schiedsspruch die endgül- 
tige Konfliktlösung vollzieht (III, 10 und javl.posl.) 


VI. Verquickung dramaturgischer und didaktischer Funktionen 


in den Personen. 


l. Nebenfiguren 


a) Dar'ja 

Als Vertraute und Ratgeberin ihrer Herrin wie auch als 
Geburtshelferin der Intrige erfüllt Dar'ja klassische Žo- 
fenfunktionen, ohne allerdings, wie ihr Pendant in "Pusto- 
melja", echter spiritus rector ihrer Herrin bzw. an der 
Durchführung der Intrige maßgeblich beteiligt zu sein. Ihre 
Auftritte sind auf den Expositions- und den Lösungsteil der 
Handlung beschränkt (I, 1,2; 7,8. III, 7,8), während die Aus 
führung der Intrige der listigen und koketten Liebhaberin 
Pul'cherija vorbehalten bleibt (II,5). Schläue und eine ge- 
wisse Direktheit und Unverblümtheit sind Dar'ja dennoch als 
traditionelle Attribute der Zofenrolle erhalten geblieben, 
die sie kontrapunktisch von ihrer Herrin absetzen. Dies 
gilt nicht nur für ihre - die Aristarch-Pul'cherija-Handlung 
vorwegnehmende - Ansicht über die leichte Verführbarkeit ein 


geschworener Junggesellen: 


(...) eti mudrecy, kotorye vol'nost'ju svoeju stol'ko 
gordjatsja, prežde drugich popadajut k nam v tenety i 
smešnjae samych poves byvajut. (I,l,S.282) 
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(...) diese Besserwisser, die auf ihre Freiheit so 
stolz sind, verstricken sich früher als (alle) an- 
dern in unsere Netze und sind gewöhnlich lächer- 
licher als die Windbeutel. 


und ihre kluge Voraussicht hinsichtlich Pul'cherijas ei- 
genem Schicksal: 


(...) inogda slutaetsja, Što i tot, kto stavit jseti,sam 
v nich popadaet. (ebd.) 


(...) manchmal kommt es vor, daß der, der die Netze aus- 
wirft, sich selbst darin verfängt., 


sondern vor allem für ihre unverblümte Verteidigung der Ehe 
gegenüber Aristarchs Diener Andrej, mit der sie eindeuti- 
ger, aber auch plumper als Pul'cherija die Position natür- 
licher Weiblichkeit vertritt (vgl. I,7,5.289.) Der Forsch- 
heit der Zofenmentalität entspricht auch Dar'jas Resümee zu 
Aristarchs umständlichen und gezierten Versuchen, sich Pul'- 
cherija zu erklären: 


Vy po vašim slovam k moej barySne imeete prevelikoe 
por onies a po našemu vy ee strastno ljubite. (III,7, 
.311) 


Ihren Worten nach bringen Sie meiner Herrin übergroße 
Ehrerbietung entgegen, doch unserer Ansicht nach, lieben 
Sie sie leidenschaftlich. 


Allerdings wäre es verfehlt, in Dar'ja als der Vertrete- 
rin von Unkompliziertheit, Naivität und gesundem Menschen- 
verstand, der sie gelegentlich - auch dies in der Tradition 
der kommentierenden Dienerfiguren - zu objektiven kritischen 
Urteilen befähigt (vgl. I,l; III,7), ein Regulativ des Gra- 
ziös-Sentimentalen zu sehen, wie es teilweise im Liebesduett 
zwischen Aristarch und Pul'cherija anklingt. Wofern "die Re- 
geln der Raison (...) angewandt" werden, "um des Gefühls 


„36 


Meister zu werden » geschieht dies durch die Ippolit-Gräfin- 


Handlung, die der selbstverleugnerischen und erst zuletzt 


36 ; ` 3 
M. Dietrich: Europäische Dramaturgie. Der Wandel ihres 
Menschenbildes von der Antike bis Zur Goethezeit. Wien 
1952, S.217. 
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bekennenden "vernunftlosen Leidenschaft" (IlI,6) Pul'- 
cherijas und Aristarchs kontrapunktisch entgegengesetzt 
ist. Dar'jas Korrektivfunktion, durch die in der Zofen- 
figur - wie in allen übrigen Personen - didaktische Ten- 
denzen zum Ausdruck kommen, ist demgegenüber in ihrer un- 
mittelbaren Opposition zu Andrej zu sehen, durch die sie 
mittelbar auch zur Antagonistin Aristarchs wird. Ihre 
offene Kritik an Aristarchs Spleen (I,l), ihre Verurtei- 
lung von Andrejs ehefeindlicher Einstellung (I,8; II,7) 
und ihr Lob auf die Ehe als ehrenvolle, weil den Menschen 
verpflichtende Institution (vgl. III,7) sind Mittel der 
Satire, durch die das von Aristarch vertretene Laster 
negiert und durch eine idealisierende Gegendarstellung 


widerlegt wird. 


b) Andrej 


In Anlehnung an die Commedia dell'arte hatte sich in 
der französischen Komödie des beginnenden 18. Jahrhun- 
derts ("Nouveau Théâtre italien") "das Dienerpersonal(....) 
- mit seinen immer wiederkehrenden Typen - als das stetige 
inmitten wechselnder Ensembles, als eigentlicher Hausherr 
der Komödie etabliert." 
verfeinerten Arlequins und Lisettes gehörten traditionell 


Die gemessen an ihren Vorbilderm 


zur Staffage vor allem der Komödien, mit denen Marivaux 

das italienische Theater belieferte. "Die Arlecchino- 
Colombina-Konstellation (...) hatte sich als so unersetz- 
liches Spiel-Element erwiesen, daß selbst Destouches in dier 
comédie sérieuse auf sie nicht verzichten konnte und ihrem 
institutionellen Anspruch auf Repräsentation (...) Tribut: 
zollte."?® Lukins "Razumno) Vertoprach" ist eine der zahl.- 
reichen Komödien des satirischen Typs in Rußland, in dem 
sich die paarische Repräsentation des Dienerstandes als 


37 


W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0., S.2I?7. 
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Zugeständnis an einen lebendigeren Spielrhythmus behaup- 
tet.” Sie findet sich auch, z. T. unter Ausnützung komisch- 
bühnenwirksamer Effekte durch das Verkleidungs- und Ver- 
wechslungsmotiv in Lukins Rührstücken "Nagra%dennoe 
postojanstvo" (1765) und "Mot" (1765). 

In "Razumnoj Vertoprach” wird die kontrapunktische Be- 
ziehung des Dienerpaares in den Dienst der symmetrischen 
Spielordnung gestellt: die Diener erscheinen als vulga- 
risierte Reproduktion ihrer Herren. Ebenso wie Dar'ja un- 
mittelbar sinnesverwandt mit Pul'cherija ist, verkörpert 
auch Andrej gewissermaßen die grobschlächtige Verlängerung 
der Rollenkonzeption seines Herrn. Das schon im römischen 


33 Vgl. besonders die Sumarokov-Komödien Cudovi$&i 1750 


(Arlikin-Finetta), Opekun 1765 (Nisa-Paskvin), Lichoimec 
1768 (Klara-Paskvin) Narciss 1768 (Tirza-Paskvin), Rogo- 
nosec po voobra2eniju 1772 (Eger'-Nisa), Vzdor$tica 1772 
(Rosmarin-Finetta), Katharinas Komödie "Imjaniny Gospo2i 
Vor@alikinoj" 1772 (Praskov'ja-Antip) und Kropotovs 
"Fomuška - babuskin vnutek" (1785) mit dem Dienerpaar 
Marina-Karpovi®. Je nach Charakter der Komödien wird das 
Dienerpaar entweder in den Dienst einer gemeinschaft- 
lichen Entlarvung der Helden gestellt, reproduziert die 
Liebeshandlung auf Dienerebene oder repräsentiert in 
antithetischer Beziehung zueinander rückhaltlose Schel- 
merei (Diener) 'gegenüber verfeinertem natürlichem Witz 
und Verstand (Zofe). 


4 . . F A P . 
9 Auf Lukins relativ gute Kenntnis des italienisch-fran- 


zösischen Theaters deutet neben den Übersetzungen von 
Werken Boissys und Campistrons die Ūbertragung der Ko- 
mödie "La seconde surprise de l'amour" von Marivaux, 

die Lukin zugeschrieben wird. Vgl. dazu A. Pypin: Vladi- 
mir Lukin. In: Lukin, a.a.0., S. XIV f. und G. Achinger: 
Der französische Anteil an der russischen Literaturkri- 
tik des 18. Jahrhunderts unter besonderer Berücksichti- 
gung der Zeitschriften (1730-1780). Bad Homburg/Berlin/ 
un a. (Frankfurter Abhandlungen zur Slavistik 15), 

. 169 f. 
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Mimus präfigurierte Dienerverhältnis zwischen einem 
tölpelhaften "stupidus" und einem klugen "irrisor" wird 
hier im Sog satirischer Tendenzen insoweit neu aktua- 
lisiert, als Andrej in seiner extremen Position den Nega- 
tivpol zu Dar'jas natürlich-intuitiver und letztlich ver- 
nünftiger Ehekonzeption darstellt. Die vulgäre Variante 
des Junggesellenspleens, der sich bei Andrej aus zweck- 
denkerischen Berechnungen herleitet, macht ihn darüber 
hinaus zusammen mit der Absolutheit seines Standpunktes, 
die eine Bekehrung ausschließt, zur Kontrastfolie auch 
Aristarchs. Weder adelt Andrej im Gegensatz zu seinem 
Herrn das Moment der über den libertinistischen Spleen 
siegenden Liebe, noch stellt ihn seine einfältige Recht- 
fertigung des Junggesellenstandpunktes mit den Annehnlich- 
keiten eines tatenlosen, sorgenfreien Lebens in eine wirk- 
liche ideologische Linie mit Aristarch: 


Kto sposobnee dlja blagopolufnago 2it'ja? kto, koli 

ne Lelovek bez mesta, bez služby, bez Ženy, bez detej, 
bez svatov, bez svatej, bez sosedej, bez tja2by, bez 
1jubovnicy, bez chlopot, bez dolžnikov, bez truda, bez 

pope enia telovek, kotoryj poutru prosypaetsja na to, 
toby v večeru opjat' spat' le&'. (III, 5, S. 309) 


Wer eignet sich besser für ein glückliches Leben? Wer, 
wenn nicnt ein Mann ohne Heim, ohne Stellung, ohne Weib, 
ohne Kinder, ohne Gevattern und Gevatterinnen, ohne Nach- 
barn, ohne Prozeß, ohne Geliebte, ohne Mühen, ohne Schuld 
ner, ohne Arbeit, ohne Sorge; ein Mann, der morgens zu de 
Zweck erwacht, daß er sich abends wieder schlafen legt. 


In Andrej wird auf diese Weise vielmehr das Extrem von 
Aristarchs Position veranschaulicht, d.h. das Laster als 
unheilbares Gebrechen wird zum Zweck einer reibungsfreieren 
Harmonisierung des Hauptpersonals vom Helden auf den Dome- 
stiken abgeleitet. Nicht zufällig artikuliert Andrej die von 
seinem Herrn übernommenen Prinzipien erst dann in aller Deut 
lichkeit, als Aristarch selbst bereits im Begriff ist, sie 
über Bord zu werfen, und benutzt sie für sein intrigantes 


Gegenmanöver, die - letztlich erfolglose - "Versuchung" 
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Aristarchs. 

Daß die negative Charakterisierung Andrejs im Dienste 
des dramatischen Prozesses steht, der ohne den Widerstand 
des Dieners allzu geradlinig verliefe, ist zugleich aber 
auch als Anzeichen für die Tendenz zur Vermeidung einer 
didaktischen Überbeanspruchung der Figur zu werten. Der 
ethische Widerstreit zwischen Tugend und Laster tritt weit- 
gehend zurück hinter dem sehr viel banaleren Spannungsfak- 
tor der Ungewißheit, welche List die andere besiegen, welcher 
Intrigant sich als der erfolgreichere erweisen wird. Andrejs 
"Rettung der eigenen Haut" wächst darüber hinaus eine komische 
Dimension zu, die durch die traditionelle Dienerfigur be- 
reits vorgeprägt ist und die dem satirischen Entlarvungs- 
prozeß zwangsläufig die polemische Spitze nimmt. Daß Andrejs 
"Fall" letztlich ungelöst bleibt, d.h. weder in eine Be- 
strafung des Lasters noch in eine Bekehrung zur Ehe mit Dar'- 
ja mündet, so daß der Diener stummer Zuschauer der letzten 
vier Szenen bleibt, beeinträchtigt um ein weiteres die lehr- 
haften Aussagemöglichkeiten dieser Dramenfigur, deren Unmoral 


letztlich nur stereotyp harlekinadisches Rollenattribut des 
Dieners ist. 


c) Artemon 


Die überlieferte Vaterrolle in der Komödie wird in "Raz- 
umnoj Vertoprach" auf die Funktion des glückschaffenden deus 
ex machina reduziert. Die Entscheidung Artemons, der von 
Ippolit nach einer bereits weitgehenden Lösung des Hand- 
lungsgeschehens durch die Vereinigung Pul'cherijas und Ari- 
starchs herbeigerufen wird, gibt den Ausschlag für die Ein- 
willigung auch der Gräfin, sich dem allgemeinen Glücksplan 
zu unterwerfen. 

Zeigte sich in der Figur Prjamikovs in "Pustomelja" bereits 
eine Auflockerung der in der Commedia dell'arte entwickelten 
und in der Aufklärung im Sinne der Charaktersatire modifizier- 
ten Vaterfigur, so stellt Artemon einen deutlichen Bruch mit 
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der Tradition des starrköpfig-autoritären Elternteils dar. 
Er ist in der Reihe der "zärtlichen Oheime" zu sehen, die 
sich von den gestrengen Vätern nicht nur durch eine von Gü- 
te geleitete Parteinahme für die Liebenden, sondern darüber 
hinaus durch aufgeklärtes Vernunftdenken unterscheiden, das 
sie zuweilen die Raisoneur-Rolle übernehmen läst. "l Auf- 
klärerisches Vernunftdenken prägt die Gestalt Artemons in- 
soweit, als er das gesamte überwiegend spielorientierte Ge- 
schehen in einen allgemeinverbindlichen Wertzusammenhang 
stellt und ihm damit eine didaktische Überhöhung verleiht. 
Als objektiver Schiedsrichter bescheinigt er Ippolit vor 
der Gräfin jene Vernunft und Klugheit, die der wWindbeutel 
scheinbar ungerechtfertigt für sich in Anspruch nahm und 
die sein leichtsinniges Vorgehen Lügen zu strafen schien 
(vgl. III, 5). Darüber hinaus verdeutlicht er den Läute- 
rungsprozeß in der Aristarch-Handlung, wenn er zur Verbindun; 


Pul'cherija-Aristarch erklärt: 


Ona dolžna za nego vydti s tem tol'ko dogovorom, 
toby dlja lu&%ago v šit'e uspechu prinjal on službu 
i ne gubil naprasno svoich dostoinstv. V etom budet 
pol'za otečestvu i o tom vse ego prosjat. (III, javl. 
posl., S.316) 


Sie darf ihn nur unter der Bedingung heiraten, daß er 
zum besseren Erfolg im Leben einen Dienst annimmt und 
seine guten Anlagen nicht unnütz zugrunde richtet. Dar- 
in wird ein Nutzen für das Vaterland sein, und darum 
bitten ihn alle. 


Der "Aufbruch des Gefühls" in der Zuversicht, daß Tugend, 
Werte, Beständigkeit moralische Gebrechlichkeiten überwin- 
den können", kommt in Artemons moralisierender Schlußschau 
ebenso zum Ausdruck wie in der Haltung der Gräfin, die sich 
weniger aus Überzeugung als aus Großmut Artemons Urteil beug 
(vgl. IlI, javl. posl.). 


4l 
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2. Hauptfiguren 


Trotz der Handlungsdominanz, d. h. des Primats von Intri- 
gen und motorisch-spielhaften Elementen sind in "Razumnoj 
Vertoprach'" in Grundpositionen Merkmale der Charakterkomö- 
die enthalten. Dies gilt vor allem für die differente Typen- 
konzeption Ippolits und Aristarchs. Verkörpert Aristarch 
den - wenn auch nicht mehr reinen - Typ des Lasterhaften, 
der durch den Prozeß der Liebe geläutert und "bekehrt" wird, 
so stellt Ippolit einen bereits zur Vernunft geläuterten 
Charakter und damit zumindest potentiell den "vernünftigen" 
Gegentypus dar. Freilich wird diese Kontrastfunktion Ippolits 
dadurch in Frage gestellt, daß seine Stellung in der Komödie 
sich weniger nach moralischen Richtgrößen als vielmehr nach 
dem taktischen Prinzip des "Spielmachers" bestimmt, womit 
ihm die Hauptrolle in der Komödie zugewiesen ist. Daß Boissy 
selbst unschlüssig war, welchem seiner Helden er den Vorrang 
einräumen sollte, zeigt die Titeländerung der Fassung von 
1745 ("Le Sage Etourdi") gegenüber der ursprünglichen von 
1741 ("L'Homme indépendant"). "3 

Durch die Aufblähung der Ippolit-Handlung und das damit 
zum Vordergrundgeschehen aufrückende "intrigante Kräftemes- 
sen" *" wird der Rahmen der bereits im Titel "L'Homme Inde- 
pendant" annoncierten Typenkomödie gesprengt und das Ge- 
wicht moralischer Kategorien im Gesamtgefüge der Komödie 
erheblich gemindert. 


a) Aristarch 


Aristarch repräsentiert ein charakteristisches Laster 
seiner Zeit: das modische Verlangen nach Freiheit und Unge- 


bundenheit, das einerseits zwar in stoizistischen Strömungen 


43 


Vgl. Enciclopedia dello spettacolo. Bd.2, Roma 1954,5.700. 
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H. Kindermann, a.a.0., 5.47, 
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der Aufklärung wurzelt" , andererseits jedoch wiederum 


auch unvereinbar mit der nicht minder aufklärungsspezi- 
fischen Vorstellung vom Menschen als "zoon politikon" 
ist. eo Die soziale Relevanz des von Aristarch verkörper- 
ten Lasters unterstreichen die moralisierenden Erörterun- 


gen Ippolits, der als Hauptkritiker Aristarchs auftritt: 


Kto dlja sebja tol'ko %ivet, tot nedostoin 2it' v 
svete. Ty dolžen vremenem, kotoroe naprasno gubiš', 
druz'jam, rodne, samomu sebe, a bol'še vsego otečestvu; 
dlja ego pol'zy i dlja ego slavy ty vse upotrebljat' 
objazan. 

Coa) 
Dlja dobrych serdec est' e&te put' k prjamomu udovol'- 
stviju: k nemu vedet ich dolg istinnago graždanina; 
prjamaja ich zabava, glavnoe ich blagopolučie sostoit 
v tom, čtob byt' poleznymi obščestvu. (II, 3, S.299) 


45 Die Selbstverwirklichung des autonomen Ich in der Isola- 
tion von der Gesellschaft wird in Kantemirs Satire 
"Na chuljaš čich učenie. K umu svoemu" (posthum ersch. 
1762) thematisiert. Bei Kantemir allerdings ist die an- 
empfohlene Flucht aus der Gesellschaft im Rekurs auf das 
eigene Selbst nicht identisch mit einer Negation von Ge- 
sellschaft schlechthin. Denn es ist lediglich die 
"schlechte Gesellschaft", die von ihm kritisiert wird 
und hinter der sich als positive Bezugsgröße deutlich 
das Ideal der durch eine Multiplikation des eigenen 
idealen Ich möglichen Gesellschaft abzeichnet. 


Vgl. dazu H. Schröder, a.a.0., S. 133:" (...) Kantemirs 
'dolžnost' graždanina' läßt ihn (...) Besserung nicht 

nur für den Einzelfall erstreben. Der einzelne soll sich 
im Hinblick auf die Gesamtheit bessern. Über den Nächsten 
hinaus wird der Staat ins Auge gefaßt. Der immer wieder- 
kehrende Begriff der 'pol'za' reicht über den Bereich 

des bloß Nützlichen weit hinaus, er hat für den einzelnen 
einen ethischen Gehalt und ist im Hinblick auf die Gesamt 
heit eine moralische Verpflichtung, die vom Zaren gleiche 
maßen anerkannt wird wie von jedem einzelnen Staatsbürger 
- Dienst an der Gesellschaft und am Staat wird als wesent 
licher Zug der adligen Gesinnung dargestellt in Sumaro- 
kovs Satire "Krivoj tolk" (1759). Bei Lukin finden sich 
die Begriffe im Zusammenhang mit der Funktionsbestimmung 
der Komödie. Vgl. die Vorworte zu "Mot, 1ljuboviju ispra- 
vlennyj" (a.a.0., S.6, 12) und "Nagra%dennoe postojanstvo 
(a.a.0., S.110). 
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Wer nur für sich selbst lebt, der ist unwürdig, auf 

der Welt zu leben. Du schuldest die Zeit, die du nutz- 
los vergeudest, deinen Freunden, deinen Verwandten, dir 
selbst, vor allem aber dem Vaterland; zu seinem Nutzen 
und zu seinem Ruhm bist du verpflichtet, alles einzu- 
setzen. 


ass) 


Für gute Herzen gibt es noch einen Weg zum wahren Ver- 
gnügen: zu ihm führt sie die Pflicht des wahrhaften 

Bürgers; ihr unmittelbares Vergnügen, ihre Hauptfreude 
besteht darin, daß sie der Gesellschaft nützlich sind. 


Der Hinweis auf Bürgerpflicht und Dienst an der Gesellschaft 
wird am Ende, durch die Autorität Artemons moralisch unter- 
mauert, noch einmal aufgegriffen. 


Aristarchs Spleen läßt sich, wenn auch mit Einschrän- 


kungen, aus Molieres Preziösentum ableiten, das in Rußland 
motivische Entsprechungen in Sumarokovs "Pustaja ssora" 
(1750) hat, wo die oberflächliche Delamida den Streit der 
Eltern um den künftigen Freier durch ihre ehefeindliche 
Einstellung aufhebt, und in Katharinas Komödie "Imjaniny 
Gospoži Vor&alkinoj" (1772), in der Olimpiada dem stillen 
Glück ehelicher Liebe die Freiheit des Amusements vorzieht. 


Doch wird bei Aristarch eine überspitzt satirische Darstel- 
lung des Lasters vermieden und damit zugleich der didaktische 


Effekt des satirischen Entlarvungsprozesses abgeschwächt: 
Sein Hang zur Ungebundenheit in Liebe und Beruf ist weniger 
jugendliche Modetorheit als das Ergebnis einer individua- 


listischen, aus Reife und Distanz geborenen Lebensauffassung 
(vgl. besonders das Urteil Pul'cherijas in I,l). Darüber 
hinaus sind es gerade die vielversprechenden Anlagen des 
Freundes, auf die Ippolit seine Tugendreden stützt: 


S takoju prirodoju, v takich letach, imeja sposobnost' 
i znanie zastupit' i snest' s uspechom samyja vafnyja| 
mesta, skafi mne, ne stydi$'sja li ty Zit' bezpoleznym 
ob$testvu? (II, 3,5.298) 


Mit einem solchen Wesen, in einem solchen Alter, im Besitz 
von Fähigkeiten und Wissen, um die höchsten Posten ein- 
zunehmen und mit Erfolg zu bekleiden, sag mir, schämst du 
dich da nicht, ohne Nutzen für die Gesellschaft zu leben? 
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Obwohl Ippolits Läuterungsabsichten z. T. nur als Neben- 
produkt seiner vitalen Eigeninteressen zu werten sind, tref- 
fen sie doch im Kern die ambivalente Charakteranlage Ari- 
starchs, dessen allseits bestätigte Tugendqualitäten (vgl. 
auch Artemons Urteil III, 10) im Gegensatz etwa zu seinem 
Gesinnungsgenossen Andrej solche Heilbemühungen herausfor- 
dern. So erklärt Ippolit Aristarchs Diener: 


Ravnych tebe skotin bez dostoinstv i bez razuma možno, 

ne delaja uvafenija, ostavit' v gnusnom &tom sostojanii. 
No tvoj gospodin, rodivšis' so vsem nuřžnym k ukrašeniju 
obščšestva, grešit neskazanno,živučši bezpoleznym čelovekor 
Mne, kak ego drugu, dolžno ego dostoinstva s svetom pozna 
komit'. (III, 3, S.306) 


Rindviecher wie dich ohne Verdienste und ohne Verstand 
kann man, ohne ihnen Beachtung zu schenken, in diesem wi- 
derwärtigen Zustand lassen. Doch dein Herr, der mit al- 
lem Nötigen zur Zierde der Gesellschaft geboren ist, sün- 
digt unaussprechlich, wenn er als nutzloser Mensch lebt. 
Ich als sein Freund habe die Pflicht, die Welt mit seinen 
Fähigkeiten bekannt zu machen. 


Auch die eigentliche Bekehrung Aristarchs erfolgt im Zuge 
der empfindsam individualisierenden Aufweichung des laster- 
haften Typs: noch vor Einsatz der gegen ihn eingefädelten In 
trigen ist er der Schwäche der Liebe verfallen (vgl. II,3). 
Pul'cherijas List kann inscfern auf Voraussetzungen bauen, 
die den satirischen Vorgang der Entlarvunz durch den Zusamme 
fall von Demaskierung und Glückserwerb zum Rudiment werden 
lassen. Ebenso rudimentäre Züge trägt auch der Läuterungs- 
prozeß selbst. Er bleibt zwar wirksam als Absage Aristarchs 


an den Junggesellenspleen und sein Bekenntnis zur Liebe: 


Ja byl bezrazsuden. Kakoe durafestvo polagat' svoe 
udovol'stvie v takich lofnych pravilach! Možno li byt' 
stastlivu, kogda serdce enger ne o%&u%&aet? Ni čto, 
krome ljubvi, blagopolutija na$ego sostavit' ne udobno. 
(III, 8, S. 313) 


Ich war unvernünftig. Was für eine Dummheit, sein Glück 
auf so falsche Grundsätze zu bauen! Kann man denn glück- 
lich sein, wenn das Herz keine Zärtlichkeit empfindet? 
Nichts als die Liebe kann unser Wohlergehen schaffen , 
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resultiert aber weder aus der Bedrängnis des drohenden 
Untergangs noch steht er, wie in der Rührkomödie am Ende 
einer Leidensphase, die der rührende Konflikt zwischen 
"Tugendhaftigkeit und Unschuld" einerseits und "Schuld- 


gefühl und Reue" andererseits auslöst." 


In der Abwendung 
von der streng klassizistischen Typenkonzeption und der 
Hinwendung zur psychologischen Verfeinerung und Relativie- 
rung machen sich in der Figur Aristarchs vielmehr "jene 
Anzeichen komplizierter Schwellenzeiten" bemerkbar, "die 
neue Erscheinungen mit alten Regeln behandeln wollen." 

Das "Laster", noch in "Pustomelja" Gegenstand der Entlar- 
vung, Verurteilung und letztlichen Vernichtung, gewinnt 

bei Aristarch eine gefühlvolle Dimension, die es satiri- 
schen Angriffen weitgehend entzieht und es wesentlich in den 
Dienst der hier erstmals zum tragenden Faktor erhobenen Lie- 
beshandlung stellt. Daß dies keine gänzliche Absage an das 
Instrument der Kritik bedeutet, sondern vor dem Hintergrund 
einer - wenn auch durch die Konzeption Ippolits teilweise 
aufgehobenen - Moralbelehrung erfolgt, weist diese Komödie 
Lukins als "Mischform" aus, die den Schritt zur comedie 
larmoyante (sleznaja komedija) noch nicht vollzieht, aber 


gleichwohl eine "Überwindung der (satirischen) Typenkomödie" 
bedeutet. 


b) Ippolit 


Noch stärker als bei Aristarch wird bei Ippolit auf das 
Mittel der Selbstcharakterisierung von Laster oder Tugend 
und auf Beurteilung und kommentierendes Einordnen verzich- 
tet. Sowohl die Qualität des Leichtsinns, die der Titel des 
Stücks nahelegt, als auch das von Ippolit vertretene Prin- 
zip der Vernunft werden als ethische Kategorien nicht wirk- 


47 

Vgl. dazu H. Schlieter, a.a.0., S.7?5. 
"8 M. Dietrich: Europäische Dramaturgie, a.a.0., S.217. 
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Vgl. H. Steinmetz, a.a.0., S.S1l. 
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lich produktiv gemacht, da sie das ganze Stück hindurch 
dem für die mimetische Grundform der Komödie geltenden 
"befriedigenden Selbstgenuß der Schlauheit und der Über- 


“rumpeiung"” untergeordnet werden und sich der "Hindernis- 


überwinder um jeden Preis" als letztlicher Sieger er- 
weist.” 

Daran ändert auch die erhebliche Erweiterung der mora- 
lisierenden Funktion Ippolits gegenüber Eraste in Boissys 
"Le Sage Etourdi" nichts (vgl. II, 3), die von Lukins Zeit- 
genossen als langweilige Entstellung des französischen Ori- 
ginals verurteilt wurde. Die von Lukin damit möglicher- 
weise bezweckte Umgestaltung des Helden vom intriganten 
Spielmacher zum vorbildlichen Tugendapostel, dem darüber 
hinaus durch das Motiv der "verkannten und unschuldig ver- 
dächtigten, schließlich aber triumphierenden Tugend"? Züge 
des Rührstückhelden zuwachsen”®, bleibt infolge der Beibe- 
haltung der von Boissy vorgeprägten spielhaften Konzeption 
der Figur zu ansatzhaft, um Ippolits moralische Position 
glaubhaft zu untermauern. Auch bei Lukin bestimmen von An- 
fang an taktische Kaffinesse und Erfolgskalkül die Hand- 
lungen des Windbeutels. Nach seiner Unterredung mit Pul'- 
cherija (I,2) zeigt sich, daß die von ihm ins Feld geführ- 
ten "Vernunftgründe" gegen die geplante Heirat nur aus tak- 


tischen Gründen vorgeschoben waren: 


Polu&it' otsro&ku - eto ravno, kak by polučit' uspech 
v Zelanii. (I, 3, S.285) 


50 
S1 


Vgl. H. Kindermann, a.a.0., S. 44 


Vgl. den von A. Pypin angeführten Brief aus Emins Zeit- 
schrift "Smes", in dem zu Lukins Stücken "Test' i zjat'" 
und "Razumnoj Vertoprach" Stellung genommen wird: "Und 
alle bedauerten, daß diese Stücke auf Russisch so ge- 
spielt wurden, besonders aber "Sage Etourdi", der vom 
klugen Windbeutel zum unerträglichen Schwätzer wurde 
(...)" (Lukin, a.a.0., S.XXI) 


W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0., S.120 f. 
Vgl. oben S. 145. 
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Einen Aufschub zu erwirken, das kommt einem Erfolg 
meiner Wünsche gleich. 


Darüber hinaus entsprechen Ippolits Erfolgsplan sowohl 
die feurige, auf Überrumpelung bauende Liebeserklärung 
an die Gräfin (II, 1) als auch sein bedenkenloses Taktie- 
ren über Aristarchs Kopf hinweg, das ihn den Freund als 
unfreiwilligen, aber willkommenen Lückenbüßer für Pul'- 
cherijas Eheglück präsentieren läßt (ebd.). 
Durchsetzungswille und Wagemut sind die hervorstechen- 
den Charaktermerkmale Ippolits, die verdeutlicht werden 
durch Wendungen wie 


Uspech ne čto inoe, kak sledstvie nade2dy. (1,6,5S.288) 
Erfolg ist nichts anderes als eine Folge der Zuversicht. 


Etomu ispolnit'sja nadleXit, ja ufe k tomu sovsem 
raspolo2ilsja. (II, I, 5.293) 


Dies muß sich erfüllen, ich habe mich bereits gänzlich 
darauf eingestellt. 


(...) ljubov' moja na vse otva®8it'sja mo%ert. (II,2,5.294) 
(...) meine Liebe kann sich zu allem erkühnen. 


Ja rodilsja čudesa delat'. (I11,3,5.297) 
Ich bin dazu geboren, Wunder zu vollbringen! 


Daß Ippolits Unverfrorenheit von den durch sie betroffe- 
nen Personen subjektiv als Ausdruck seines "vertopra$estvo" 
gewertet wird (vgl. die Vorwürfe Aristarchs in II, 3 und der 
Gräfin in II, 1 und III, 10) spricht nicht unbedingt auch 
für eine objektive "Lasterhaftigkeit" des Helden. Vom schon 
in "S£epetil'nik" (Polidor) auftretenden Typ des Windbeutels, 
der Werte schmäht, Traditionen verachtet und dessen Leicht- 
sinn allgemeiner Oberflächlichkeit entspringt”, unterschei- 
det sich Ippolit dadurch, daß er entgegen allem Anschein die 
Vernunft auf seiner Seite hat. Seine letztliche Rehabili- 
tierung durch Artemon belegt dies. 


Eine weibliche Entsprechung dieses Typs verkörpert die 
Titelheldin in B.E. El'&aninovs Komödie "Nakazannaja 
vertopratka" (1767). 
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Umgekehrt ist Ippolit jedoch auch nicht als reiner 
Tugendvertreter zu werten. Die ihm bereits im Titel der 
Komödie zugesprochene Vernunft, die ihm u. a. als wesent- 
liche Motivationshilfe seiner Werbung um die Gräfin dient: 


(...) nenavid'te (i.e. moe serdce) skol'ko vam ugodno; 
ono vsegda pred vami tverdit' budet, Što ego k vam ljubo\ 
osnovana na počtenii, čto razsudok ee proizvel, i čto 
dobrodetel' ee oživljaet (...) 

us) 
Otdajte mne spravedlivost' i priznajtes', što 1ljubov' 
moja stol'ko razsuditel'naja, skol'ko trezmerna, čto 
prjamoe blagorazumie utverdilo moj vybor i čto vaš% strogi 
razsudok dolžen na nee soglasit'sja. (II, 1, S.292 f.) 


(...) hassen Sie es (i. e. mein Herz), soviel Sie wollen; 
es wird Ihnen immer wiederholen, daß seine Liebe zu Ihner 
auf Achtung gründet, daß Vernunft sie hervorbrachte und 
daß Tugend sie beflügelt (...) 

6.0.) 
Lassen Sie mir Gerechtigkeit widerfahren und erkennen Sie 
an, daß meine Liebe ebenso besonnen wie maßlos ist, daß 
nur die Vernunft meine Wahl bestimmte und daß Ihr strenge 
Verstand ihr beipflichten muß. 


und die auch in seiner "Bekehrung” Aristarchs zum Ausdruck 
kommt (vgl. II, 3), wird dadurch neutralisiert, daß hier nic 
Tugend um der Tugend willen propagiert, sondern ein ethische 
Anspruch pragmatischem Erfolgsdenken untergeordnet wird. Ver 
nunft und Moral sind für Ippolit lediglich Mittel, um so ras 
und widerstandslos wie möglich ans Ziel zu gelangen. Ent- 
sprechend unglaubwürdig ist daher Ippolits Tugendpose, wenn 
vor der Gräfin den Aufschub seiner Hochzeit mit Pul'cherija 
mit der ihm sehr gelegen kommenden Krankheit des Vaters zu 
begründen versucht: 


(...) pristojno li budet, &tob togda, kogda darovavsij 
mne 2izn' stradaet ot bolezni, piroval ja na moej svad'be 
Veselii, zabavy, pljaski, ska&ki priličny li v &@takoe 
vremja? I ne dolžno li ljubvi ustupit' mesto zdravomu 
razsudku? (I, 4, S. 286) 


(...) wird es denn schicklich sein,wenn ich zu einem Zeit 
punkt, da der, der mir das Leben geschenkt hat, an einer 
Krankheit darniederliegt, auf meiner Hochzeit zeche? Sind 
denn Heiterkeit, Belustigung, Tanzen und Springen zu eine 
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solchen Zeitpunkt angebracht? Und muß nicht die Liebe 
dem gesunden Verstand den Vortritt überlassen? 


Ebenso lassen seine Moraltiraden gegenüber Aristarch (vgl. 
II, 3), zumal angesichts der unangemessenen Emphase ihres 
Vortrags, Zweifel an der Echtheit ihres moralischen Enga- 
gements aufkommen. So konstatiert Aristarch denn auch re- 
sümierend: 


Prjamoj vid &toj nravoufitel'noj i py$noj reći klonitsja 
k tomu, &toby ja otdal spokojstvie moego serdca na Zertvu 
tvoemu udovol'stviju. Pol'za tvoja bol'$e moej golosom 
istinnago gra2danina govorit' tebja zastavljaet (...) 
(II, 3, 5.299) 


Die wahre Absicht dieser belehrenden und schwülstigen 
Rede läuft darauf hinaus, daß ich die Ruhe meines Herzens 
deinem Vergnügen opfern soll. Mehr dein Nutzen als der 
meine veranlaßt dich, mit der Stimme des wahrhaften Bür- 
gers zu sprechen (...) 


In Übereinstimmung mit der ständigen Relativierung der mora- 
lischen Absichten Ippolits auf den Zwang zum Erfolg wird 
auch am Schluß die von Artemon beschworene Läuterung des 
'"Wertoprach": 


Esli vy ego ne sderZite pri etom razumnom namerenii, 
to on opjat' vdastsja v vertoprachi. (III, javl. posl., 
S. 317) 


Wenn Sie ihn in dieser vernünftigen Absicht nicht unter- 


stützen, wird er sich erneut unter die Windbeutel bege- 
ben. 


durch Ippolits Replik: 


Nepremenno! (ebd.) 
Unverzüglich! 


ins Unernst-Spielhafte gewendet. Die "Stilisierung und ästhe- 


55 


tische Überformung" des Tugend-Laster-Schematismus in der 


Gestalt Ippolits prägt die gesamte Komödie, die mit dem Über- 


33 Vgl. G. Wicke, a.a.0., S.l. 
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gewicht des Rollenspiels noch den spielerischen Elementen 

der Commedia dell'arte verhaftet bleibt, ohne dabei auf ei- 
ne sittliche Einflußnahme auf das Publikum zu verzichten. ”® 
Von hier aus wird andererseits auch die konträre Charakter- 
disposition Ippolits gegenüber Aristarch deutlich, bei dem 
sich jene "ästhetische Überformung" unter Überwindung der 

satirischen Typenkonzeption durch Elemente der Empfindsam- 


keit vollzog. 
c) Die Gräfin 


Obwohl für die dramatische Entwicklung von zentraler Be- 
deutung, wird die Gräfin, deren Auftritte sich auf den Be- 
ginn des II. und das Ende des III. Akts beschränken, insges: 
nicht hinreichend profiliert. In der Funktion der Erzieherir 
ihrer sechs Jahre jüngeren Nichte Pul'cherija demonstriert 
sie Klugheit, Reife und strenges Pflichtbewußtsein”/, die it 
re ablehnende Haltung gegenüber Ippolit bestimmen und für de 
vernünftig-unvernünftipgen Helden den eigentlichen Widerstanc 
darstellen. Doch ist ihre UÜpposition, die sie doppelt moti- 
viert mit dem jugendlichen Leichtsinn Ippolits und der Sorge 
pflicht für Pul'cherija, rein passiver Natur und geht im Fi- 
nale, nachdem beide Bedenken durch Aristarchs Sinneswandel 
und Artemons Schiedsspruch aus dem Weg geräumt sind, in eine 
ebenso passive Ergebenheitshaltung über. 

Sind gesetzte Würde und kühl-ironische Überlegenheit der 
Gräfin zunächst noch dem leichtfertigen Charakter Ippolits 
als Korrektivfunktionen zugeordnet (vgl. II, 1), so wird zun 
Schluß dieses Kontrastverhältnis durch verschiedene Faktorer 
aufgehoben. Zum einen entheben Artemons Einsicht und Nachgie 
bigkeit die Gräfin ihrer bis dahin praktizierten Elternauto- 
rität, womit eine wesentliche distanzschaffende Barriere zwi 


56 Vgl. dazu W. Hinck, a.a.0., S. 55 ff. 


s7 Vgl. ihre Charakterisierung durch Pul'cherija in I, 1. 
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schen ihr und Ippolit beseitigt wird. Zum anderen aber 
verpflichtet der allseitige Sieg der Vernunft auch die 
Gräfin zur Anpassung an den allgemeinen Glücksplan, be- 
sonders im Hinblick auf den erzieherischen Wert einer 
Verbindung mit Ippolit: 


Čtob vas ne obvinjali v ego vertopra$estve, sklonites' 
dlja vsech nas... 


| 
Ni&to ego ne spasnet, krome vašej ruki. (III, javl. 
posl., S.317) 


Damit man Ihnen nicht die Schuld gebe an seinem leicht- 


sinnigen Lebenswandel geben Sie nach, uns allen zu- 
liebe e.. 
(Cres) 


Nichts wird ihn retten außer Ihrer Hand. 


Der Anpassung an die allgemein erstrebte Harmonie ent- 
spricht die betonte Noblesse und Generosität, mit der die 
Gräfin in die Ehe mit Ippolit einwilligt: 


Ja emu ee (i.e. svoju ruku) daju, no prjamo iz veliko- 
dusija. (ebd.) 


Ich gebe sie ihm (i. e. meine Hand), doch allein aus 
Großmut. (ebd.) 


Der Zusammenfall von dramaturgischer Lösung, ethischer 
Erfüllung und larmoyanter Großmuts-und Selbstlosigkeitsbe- 
zeichnung, letztere für die Gestalten des rührenden Lust- 
spiels kennzeichnend”®, zeugt einmal mehr von der Mischstruk- 
tur, die die Komödie in der Vermeidung extremer Lagen, Quali- 
täten und Konflikte und im Abbau kritischer Tendenzen zugun- 
sten positiver Wertbestätigungen spezifisch besitzt. 


d) Pul'cherija 
Von den vier Hauptpersonen in "Razumnoj Vertoprach" ist 


Pul'cherija die am wenigsten problematische Figur. Ihre List 


»8 Vgl. dazu H. Steinmetz, a.a.0., S. 44 ff. 
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gegen Aristarch wird moralisch nicht weiter legitimiert, 
sondern bleibt im Rahmen der spielerisch-heiteren Unver- 


bindlichkeit, die das Stück insgesamt kennzeichnet. Als 


59 


"Typus der Geistvollen Sensitiven"`~, die in tändelnder 


Selbstverleugnung die Gefühle des Geliebten prüft und 
die "selbst-auferlegte Reserve(...)umso hartnäckiger zur 


Schau trägt, je stärker sie von innen her durch die incli- 


gu 60 


nation bekämpft wir steht Pul'cherija in einer Linie 


mit den Frauengestalten Marivaux', deren Züge auch die 
gleichnamige Heldin aus "Nagra®%dennoe postojanstvo" trägt. 
"Marivaux hat nicht nur mit der Gestaltung raffiniert- 
koketter und doch auch natürlicher, empfindsamer weibli- 
cher Charaktere den Frauenrollen eine Bedeutung gegeben, 
die sie weder bei Moliere noch im alten Theätre italien 
besaßen, er hat auch die theatralische Qualität der lie- 
benden, aber ihre Liebe noch nicht eingestehenden Personen, 


der auf dem schmalen Grat zwischen äußerer Verneinung und 
innerer Bejahung wandernden Figuren entdeckt. "1 
Daß Pul'cherija als Tarnhilfe eben der von Aristarch 
vertretenen Junggesellenspleen dient, an dem sie umso be- 
harrlicher festhält, je mehr Aristarch ihrer Koketterie 


zu erliegen droht: 


Ja kljanus' ne delat' nad va$im serdcem nikakogo poku$eni 
ja. Kljanus' svobodoju, nezavisimostiju... 
Kogda vy, kak razumom utverfdennyj mudrec, boites' lišit' 
sja svobody, tak ja, kak slabaja Yen% kina., dolžna užasat! 
sja. Itak, Štoby spastis' oboim, soedinim naši sily... 
(II, 5, S.302) 


Ich schwöre, keinen Anschlag auf Ihr Herz zu unternehmen. 

Ich schwöre es bei der Freiheit und Unabhängigkeit... 
ia) 

Wenn Sie, als durch Klugheit gefestigter Weiser fürchten, 

Ihre Freiheit zu verlieren, dann muß ich als schwaches 

Weib von Entsetzen gepackt werden. Vereinigen wir deshalb 

unsere Kräfte, um uns beide zu retten... 


53 Ch. Schlötke-Schroeer: Stil und Einfluß bei Marivaux. In: 


Stil- und Formprobleme in der Literatur, hg.v.P.Boeckmann 
Heidelberg 1957, S.23U4. 
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bedin;t die Rafinesse der gegenüber ihren Vorläuferinnen 
psychyrlogisch verfeinerten Liebhaberin. Das von Pul'cherija 


verkö’perte Natürlichkeitsprinzip, das sie mit der Kapitu- 


latior des Partners einen Sieg der natürlichen Herzensbin- 
dung iber Künstlichkeit und Verkrampfung erringen läßt, 
stell: zugleich die in der klassizistischen Typenkomödie auf 
Legit.mationsfunktionen beschränkte Liebesproblematik an die 
Schwe.le der Empfindsamkeit. Pul'cherija verteidigt das Ge- 
fühl ls elementare, selbst die Vernunft überwindende Kraft 
und micht es zur Grundlage ihrer Verbindung mit Aristarch: 


A: 


G PUP 


Y PHY > H 


Znajte, čto ljubov' moja budet takova, čto ona u%asnet 
vas. (...) Strast' moja, protiv voli moej usilivšis', 
privedet vas v otšajanie; ja v bezprestannom voschiš če- 
nii... ja... ja obožat' vas budu... 

Obožajte. V ljubvi %črezvyčajnost' protivna ne byvaet. 
Moja k vam strast' dovedet menja do duračestva. 


: A! ty neskazanno l'sti¥š' moemu serdcu... 
: Vy dolžny budete o%idat' očen' strannych ot ljubvi 


moej postupok. 


: To-to i prelestno.Ja tu ljubov', kotoraja ljubovnika 


do duračestva dovodit, vsemu predpotitaju. Kogda menja 
kto poljubit, to cho%u ja, &tob ljubil on menja oslep- 
lenno; ja Zelaju, &tob on prjamo dlja menja inogda 
durakom byl. 


: I tak v &tom slu%ae %elanii vaši ispolneny. Ja uše 


duračestva delaju. (III, 6, S.310) 


: So wissen Sie denn, daß meine Liebe von einer Art sein 


wird, die Sie erschrecken wird.(...)Meine Leidenschaft, 
gegen meinen Willen immer heftiger geworden, wird Sie 
zur Verzweiflung bringen. In unaufhörlicher Verzük- 
kung werde ich ... ich ... ich werde Sie anbeten... 


: Beten Sie mich an. In der Liebe ist das Außerordent- 


liche nicht abstoßend. 


Meine Leidenschaft zu Ihnen wird mich zur Torheit füh- 
ren. 


: Jh! Unsagbar schmeichelst du meinem Herzen... 


Sie haben sehr seltsame Handlungen von meiner Liebe ' 
zu erwarten. 

serade das ist wunderbar. Ich ziehe die Liebe, die den 
Liebhaber zur Torheit führt, allem anderen vor. Wenn 
sich jemand in mich verliebt, dann will ich, daß er 
nich blind liebt; ich wünsche mir, daß er gerade mei- 
ıetwegen mitunter zum Toren wird. 


Jun, in diesem Fall sind Ihre Wünsche erfüllt. Ich be- 
sehe bereits Torheiten. 
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Die Rechtfertigung des blinden, vernunftlosen Gefühls 
durch Pul'cherija ist indes im Gesamtplan der Komödie von 
sekundärer Bedeutung. Dem Vorstoß in den Bereich des Irra- 
tional-Sentimentalen ist als rationales Regulativ die 
Ippolit-Gräfin-Handlung übergeordnet, in der in konsequent 
antithetischer Konzeption die Liebe gerade als vernunft- 
stiftende Kraft wirkt (T.ppolit) und den Regeln der kühlen 
Raison verpflichtet bleibt (Gräfin). Gerade Ippolits Intri- 
ge weist darüber hinaus die Möglichkeit einer verstandes- 
mäßigen Manipulierbarkeit des Gefühls auf, das durch die 
Unternehmungen des Windbeutels zum "Spielball listenrei- 


62 


cher Kombinatorik" wird. 


VII. Kritik und Komik. Satirische Entlarvung im Dienst 
des komischen Spiels. 


Trotz seiner differenzierten, nicht mehr eindeutig nega- 
tiven Charakterkonzeption ist der Ehefeind und Libertinist 
Aristarch Zielscheibe satirischer Kritik in "Razumnoj Ver- 
toprach". Der Auflockerung des strengen Typenschemas ent- 
spricht der rudimentäre Charakter der Satire. Polemik und 
Aggressivität werden im Sinne des vorgegebenen Harmonie- 
planes, der eine Läuterung des Helden impliziert, fast 
vollständig unterbunden. Demgegenüber werden "objektive" 
und ironische Lasterkritik durch ihre Einbindung in 
spiel- und intrigenkomische Strukturen jedes moralisie- 
rend-dozierenden Charakters entkleidet und dem unverbind- 
lichen Spiel untergeordnet. Der Abkehr vom starren Typen- 
schema entspricht auch die Reduktion typenkomischer Elemen- 
te. "Psychologisches Verstehen"und "ein emotionales Inter- 
esse" für "das in seiner seelischen Besonderheit erfaßte 
und durch besondere Umstände 'entschuldigte' Individuum"®3 


schließen zwar eine komische Rezeption der Figur nicht 


62 Vgl. G.v.wilpert:"Die falschen Vertraulichkeiten" von 
P.C.de Chamblain Marivaux. In: Lexikon der Weltlitera- 
tur, hg.v.G.v.Wilpert. Bd.2,Stuttgart 1968, S.284. 
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gänzlich ausO", doch bedeuten Individualisierung und Psycho- 
logisierung eine Absage an das aus der drastischen Über- 
steigerung eines Charaktermerkmals bezogene Karikativ-Komische 
des Typs. Dies ist gleichbedeutend mit einer weitgehenden Auf- 
lösung des noch den Typen in "Sßepetil'nik" und "Pustomelja" 
wirksamen Spannungsverhältnisses zwischen kritischen und ko- 
mischen Mitteln. Das Komische ist hier unter veränderten 
Voraussetzungen nicht mehr vorrangig Illustrationsmittel der 
Satire, als das es einen kritischen Gehalt komisch verdeut- 
licht bzw. in der Drastik der Verdeutlichung zeitweilig über- 
windet. Vielmehr erhält es, wie die folgende Analyse zeigen 
wird, eine Existenzberechtigung um seiner selbst willen im 
Bereich des Lustspielhaften, in dem nach O0. Rommel nicht die 
"Komik der Unzulänglichkeit und mit ihr die "komische Ge- 


stalt'", sondern "die Stimmung überlegen spielender Subjek- 
tivität vorherrscht".®° 


l. Ippolits überlegene Subjektivität als Integrationsfaktor 
von satirischer Wertung und Kritik 


Der Angriff gegen den ad axtremum getriebenen Verstand als 
Feind solider Bürgertugend bildet den Kern des satirischen 
Vorgangs, wie er an Aristarch durch die Intrigen Ippolits und 
Pul'cherijas vollzogen wird. Jedoch impliziert gerade die ihm 
wiederholt bescheinigte Vernunft im Gegensatz zu Unvernunft 
und Unverstand der traditionellen Komödientypen von vornher- 
ein eine Einschränkung des satirischen Vorgangs, der in bei- 
den Intrigensträngen weniger. destruktiv auf Vernichtung 
als konstruktiv auf Belehrung und Besserung angelegt ist. 

Die "objektive" Kritik an Aristarchs Laster durch Ippolit 
unter Aufweis von Wertantithesen trägt positiv moralisieren- 
den Charakter. Die "Entwertung" des satirischen Objekts steht 


a Insoweit erweist sich Bergsons Ableitung des Komischen aus 


dem Automatismus und Mechanismus einer Erscheinung als zu 
eng. Vgl. a.a.0., S.82: "Jede komische Person ist ein 
T y Da” 


85 O0. Rommel: Komik und Lustspieltheorie, a.a.0., S.270. 
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durchgehend im Zeichen des Tugendappells, von der Handlung 
her motiviert durch das enge Freundschaftsverhältnis zwi- 
schen Belehrendem und Belehrtem.®’ Sie beschränkt sich auf 
Provokationen wie 


Ne krasnee$'sja li ty, umnoZaja tolpu prazdnoljubcev 
i tunejadcev? (II, 3, S.298) 


Errötest du denn nicht, wenn du die Menge der Müßiggän- 
ger und Tagediebe noch vermehrst? 


Neu2li chočeš' ty vojti v čislo etich mal'li$ek, kotorye 
smejutsja vsemu tomu, čto dolZnost'ju v obščem Zitii 
nazyvaetsja (...) ? (ebd.) 

Willst du dich etwa in die Zahl jener Burschen einreihen, 
die über alles lachen, was man Pflicht im gemeinschaft- 
lichen Leben nennt (...) ? 

(...) kak ne stydiš'sja ty utopat' v lenosti? (II,3,S.299 


(...) schämst du dich nicht, in Faulheit zu versinken? 


sie wird durch positive Wertbestätigungen abgemildert: 


Cest' tvoja prinuZdaet tebja na to soglasit'sja. 
(II, 3, S.298) 


Deine Ehere zwingt dich, darin einzuwilligen. 

S takoju prirodoju, v takich letach, imeja sposobnost' 

i znanie zastupit' i snest' s uspechom samyja va2znyja 
mesta (...) (ebd.) 

Mit einem solchen Wesen, in einem solchen Alter, im Besit 
von Fähigkeiten und Wissen, um die höchsten Posten einzu- 
nehmen und mit Erfolg zu bekleiden (...) 


(...) ty, strogij nynefnich nravov osufdatel' (...) 
(II, 3, S.299) 


(...) du als strenger Kritiker der heutigen Sitten (...) 


oder geht in direkte Tugendappelle über, die durch imperati- 
vische Wendungen wie "nadleZit", "ty dolžen", "ty objazan" 
(ebd.) verdeutlicht werden. 


Vgl. ihre gemeinsame Erziehung in Moskau, von Lukin geger 
über der Vorlage selbständig hinzugefügt (II,3, S.298). 
Hannelore Guski - 9783954791361 
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Auch hier zeichnet sich trotz der nur potentiellen Ein- 
beziehung Aristarchs in den satirischen Aufweis des Lasters 
die antithetische Anlage "objektiver" satirischer Kritik 
deutlich ab: dem abschreckenden Bild der "Müßiggänger" und 
"Tagediebe", 


kotorye službu nenavidjat, i sluZa ponevole, vsjakija 
podlosti delajut, &tob otbyt' ot neja; kotorye togo, 

kto revnosten v službe, nazyvajut pedantom; togo, kto 
načal'niku pri dolžnosti povinuetsja, trusom; a sami 

kak Xaluny i kak podlye l'stecy Zizin' svoju provoždajut. 
(II, 3, S.298 f.) 


(...) die den Dienst hassen und, wider Willen dienend, 
jede Niederträchtigkeit begehen, um ihm fernzubleiben; 
die einen, der im Dienst eifrig ist, als Pedanten be- 
zeichnen; einen, der dem Vorgesetzten im Dienst ge- 
horcht, als Feigling; die selbst aber wie Schelme und 
wie niederträchtige Schmeichler ihr Leben verbringen. 


ist der Aufruf zum Leben als pflichtbewußte Staatsbürger 
gegenübergestellt, der sich in tugendhafter Selbstverwirk- 
lichung einen nützlichen Platz in der Gesellschaft durch 
die Gründung einer Familie und pflichtgetreue Ausübung ei- 
nes Amtes verdient: 


Serdce,nitem ne zanjatoe, tomitsja. Nadlefit, &toby 
nelto proizvodilo v nem dviZenii,trogalo by ego i k 
oščuščeniju sladosti žizni našej udobnym delalo. Dlja 
togo dovleet imet' Ženu ljubimuju i čin s dolžnost'ju, 
kotorye by prazdno ostajus&eesja nam vremja zanimali 


i, ponuZdaja nas k dobru, nami upravljali. (II, 3,5.299.) 


Ein Herz, das durch nichts in Besitz genommen ist, schmach- 
tet. Etwas muß in ihm Bewegung erzeugen, es aufrühren und 
empfänglich machen für die Süße unseres Lebens. Dazu ge- 
nügt es, eine geliebte Frau und einen Rang mit Posten zu 
haben, die die uns nutzlos bleibende Zeit ausfüllen und 

uns leiten würden, indem sie uns zum Guten veranlaßten. 


Indessen sind Kritik und Wertbestätigung trotz authen- 


tisch satirischer Formgebung hier nicht vorrangig auf didak- 


tische Zielsetzungen ausgerichtet. Die Einbettung des satiri- 


schen Vorgangs in die komisch-doppelbödige Situation, daß aus- 


gerechnet der Intrigant Ippolit in der Rolle des Magisters 
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auftritt, rückt die Satire auf eine Ebene, auf der die 
Freiheit des Spiels, des Spiels auch mit Normen und Wer- 
ten, vorherrscht. Ippolit fehlt generell als moralische 
Legitimation jenes " &aütörItative’ Ethos" das M. Mack zum 
wesentlichen Attribut des Satirikers erklärt®®. Gerade 
durch seinen vorangehenden Dialog mit Aristarch, der die 
egoistischen Motive seines Handelns in den Blickpunkt rückt, 
wird der relative Charakter seiner Ausführungen für den Zu- 
schauer einsichtig. Damit werden ernsthaft satirische Mit- 
tel einem situationskomischen Effekt zunutze gemacht, der 
im Kontrast zwischen Gesagtem und Gemeintem liegt und auf 
der Einweihung des Zuschauers beruht, der "den Unwert der 
vermeintlich wertvollen Situation durchschaut".®? Dies be- 
deutet nicht, daß die von Ippolit aufgewiesenen Werte als 
solche ironisch in Frage gestellt würden. Taktisches Raffi- 
nement und überlegenes Spiel, die offenkundig werden im 
hypertrophen Redestil und in der allzu konzentrierten Ver- 
wendung von Begriffen wie "pol'za", "ob$%estvo", "otedestvo" 
"dolfnost'" stellen nicht das Gesagte in Frage, sondern be- 
rauben es lediglich seines Selbstzwecks und machen es zum 
bloßen Medium, das der Überlistungs- und Überrumpelungs- 
taktik ein wirkungsvolles moralisches Alibi verschafft. 


2. Satire und Witz in der Demaskierung Aristarchs durch 
Pul'cherija 


In grundsätzlich zwar anderer, hinsichtlich der Ein- 
bindung der Satire in Situations- und Intrigenkomik je- 
doch ähnlicher Weise erfolgt die satirische Entlarvung 
Aristarchs durch Pul'cherija. Deutlicher als bei Ippolit 
tritt hier eine gewisse polemische Tendenz in der Absicht 
zutäge, den eingeschworenen Junggesellen in seiner Anfällig- 


68 A.a.0., S.84. - Das Ippolit zugesprochene Vernunftattri- 


but erfüllt sich paradoxerweise erst im Erfolg seiner 
scheinbaren Unvernunft. 


Vgl.,6.v.Wilpert: Sachwörterbuch der Literatur. Stutt- 


gart 1964, S.648, Stichwort "Situationskomik'. 9783954791361 
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keit gegen weibliche Verführungskunst bloßzustellen und 
ztu kompromittieren. Dieser Tendenz korrespondiert die iro- 
nische Haltung Pul'cherijas, durch die die Demaskierung 
herbeigeführt wird: Pul'cherijas nur zum Schein unterbrei- 
ttieter Vorschlag, sich in der Kunst, frei und unabhängig 
zıu leben, von Aristarch unterweisen zu lassen, scheitert 
aın dessen eigener Schwäche und macht ihn zum komischen 


Opfer der von ihm selbst propagierten Prinzipien: 


A: Ne nadlefit vo vsem sledovat' svoemu vkusu, a 
počitat' ego tol'ko zabavoju; kak Ze skoro on 

stanet vkorenjat'sja, privjazyvat' nas k sebe i 
razstavljat' v serdce ranu, to nadobno ego ostavit', 
preodolet', nadobno... 

Prodol%ajte, ja s udovol'stviem slušaju. 

: Višu, no višu i to, čto vy očen' pristal'no na men- 
ja smotrite. o 
Vnimanie togo trebuet... 
Glaza va$Si stol' pronicatel'ny i vzor ich stol' 

nežen, čto kogda oni na menja ustremjatsja, togda 

moi stol'ko imi obol'%&eny byvajut, čto ja i reči 
pozabyvaju. Vy ugovor nas ne točno nabljudaete. 

(...) I chitraja eta ulybka v protivnost' našego 
uslovija menja očen' trogaet. (...) Vinovat, sudarynja. 
Ja ne v silach prodolžat' uroka, kljanus', čto ne 
pomnju, o &em my govorili. (II, 5, 5.303 f.) 


»>'U 2U 


A: Man darf nicht in allem seiner Neigung folgen, sondern 
sie nur als Kurzweil betrachten; sobald sie beginnt, 
Wurzeln zu schlagen, uns an sich zu binden und eine 
Wunde in unser Herz zu schlagen, muß man sie las- 
sen, sie bezwingen, muß man... 

Fahren Sie fort, ich höre mit Vergnügen zu. 

Das sehe ich, doch sehe ich auch, daß Sie mich sehr 
unverwandt anblicken. 

Die Aufmerksamkeit erfordert dies... 

Ihre Augen sind so durchdringend, und ihr Blick so 
zärtlich, daß, wann immer sie sich auf mich richten, 
die meinen so durch sie betört werden, daß ich die 
Sprache verliere. Sie halten unsere Abmachung nicht 
pünktlich ein. (...) Auch dieses listige Lächeln ent- 
gegen unserer Vereinbarung berührt mich sehr. (...) 
Verzeihen Sie, Gnädigste. Ich bin nicht in der Lage, 
die Unterrichtsstunde fortzusetzen, ich schwöre, ich 
weiß nicht mehr, worüber wir sprachen. (303 f.) 


2U PT 


Der Komik Aristarchs, die ihren Zweck hier nicht "im for- 
ma:len Vollzug der komischen Widersprüchlichkeit" erfüllt, 


2 Vgl. J. Schönert, a.a.0., S.2O. 
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sondern in der ironischen Situation gründend auf polemi- 
sche Entlarvung zielt, steht indes die Läuterung Aristarchs 
gegenüber: Gerade seine Schwäche nämlich, aus der sich sei- 
ne Komik konstituiert, ist zugleich auch Indiz für die von 
ihm vollzogene Wandlung zur Tugend, wie sie durch seine 
letztliche Vereinigung mit Pul'cherija (III,6) bestätigt 
wird. So erfolgt auch hier, ähnlich wie in der satiri- 
schen Entlarvung Aristarchs durch Ippolit, die "Entwertung" 
des satirischen Objekts vor dem Hintergrund seiner Bekeh- 
rung, die ihn zu den Normen der Gesellschaft zurückführt. 

Daß jedoch auch hier das Didaktische nur im mittelbaren 
Sinnbezug Geltung hat, verdeutlicht zum einen der Ausbruch 
ins Vernunftwidrig-Gefühlsmäßige, der die Vereinigung des 
Liebespaares zuletzt kennzeichnet und der den Rahmen des 
Läuterungsvorganges sprengt, indem er ihm empfindsame Zü- 
ge aufprägt. Zum anderen bewegt sich die gesamte, von Pul'- 
cherija gelenkte "Entlarvungsszene" in der Sphäre heiter- 
überlegenen Spiels, das, von situationskomischen Effekten 
getragen, seinen Zweck im Witz als vorherrschendem Form- 
prinzip’ findet. 

Den Triwnph weiblichen Scharfsinns über einen Weiber- 
feind thematisierte bereits Lessing im 1748 verfaßten 
"Misogyn", der nach P. Böckmann in der von sinnreichen Ein- 
fällen gesteuerten Handlung "den Grundtyp des witzigen 


„72 verkörpert. Der Witz als "allgemeine Kombi- 


Lustspiels 
73 


natorik, als geordnete Verknüpfung des Ungleichartigen" 
komnt in "Razumnoj Vertoprach" in Pul'cherijas schlauem 
Einfall zur Geltung, sich dem Ehefeind und Eigenbrötler 
Aristarch auf dem Umweg über seine eigene Ideologie zu nä- 
hern und ihn dadurch letztlich zu bezwingen. Die Komik 


IA Vgl. dazu P. Böckmann: Das Formprinzip des Witzes in der 


Frühzeit der deutschen Aufklärung. In: Formgeschichte der 
deutschen Dichtung. Hamburg 1949, S. 471-552. 


A.a.0., 8.532. 
P. Böckmann, a.a.0., S.516. 
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resultiert dabei ähnlich wie im Falle Ippolits aus dem 
Kontrast zwischen vorgetäuschter Haltung und tatsäch- 

licher Absicht, der transparent gemacht wird etwa in Pul'- 
cherijas betörender Mimik, die den Inhalt ihrer Reden sicht- 
bar Lügen straft. Pul'cherija schwört auf Freiheit und Un- 
abhängigkeit als vermeintlich höchste Güter (vgl. S.302), 
konstruiert eine "gemeinsame Gefahr", aus der es nur eine 
gemeinsame Errettung gebe (ebd.) und enthüllt, bereits mit 
dem Übermut des Siegers, ihren wirklichen Standpunkt, wenn 
sie zu Aristarchs Unterweisung, oberstes Gebot für ein frei- 
es Herz sei, 


PomyXljat' o svoem spokojstvii i posledovat' svoim 
mysljam. (II, 5, S.303) 


An seine Ruhe zu denken und seinen Einfällen zu 
folgen. 


erklärt: 


0! tak na tepere&nij raz serdce moe i ne utasja pravilu 
etomu sleduet. (ebd.) 


Oh! Dann folgt mein Herz für dieses Mal auch ohne Unter- 
weisung dieser Regel. 


Bloßstellung und Bekehrung des "Lasterhaften" nehmen als 
Ziele des intrigantisch-witzigen Täuschungsmanövers, das 
von Pul'cherija zur Gewinnung des Geliebten in Szene gesetzt 
wird, einen zweitrangigen Stellenwert ein. Ist auch gemäß 
der Absprache mit Dar'ja die Absicht, den "Besserwisser" 
dem Gespött preiszugeben, von Anfang an mit im Spiel (vgl. 
I, 1), so dominiert in der gesamten Szene doch deutlich das 
Rollenspiel der kokett-graziösen Liebhaberin, das durch prag- 
matisches Eigeninteresse weitaus mehr bestimmt wird als durch 
moralische Absichten. Der Triumph weiblicher List ist hier 
nicht wie in J. E. Schlegels Komödie "Der Triumphl der |gu- 
ten Frauen" (1748) unmittelbar an den Vollzug einer Lehre 
gebunden. Diese gelangt vielmehr nur indirekt zum Ausdruck, 
ohne den Ablauf des Spiels maßgeblich zu bestimmen und ohne 
in ihm selbst jederzeit wirksam zu sein. 
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VIII. Zusammenfassung 


Der zwiespältigen Konzeption des lasterhaften Typs, 
dem auch durchaus positive Qualitäten eignen, entspricht 
in "Razumnoj Vertoprach" die Umkehrung des satirischen 
Vorgangs vom destruktiven zum konstruktiven Akt. Die unter 
dem Gesetz des allgemeinen Harmonieplans stehende Anlage 
des Typs läßt seine Aussonderung weder in objektiver noch 
in subjektiver Hinsicht zu: Er wird nicht ausgestoßen, noch 
stößt er sich selbst aus. Die Demaskierung des Lasters so- 
wohl in der ironischen Entlarvung Aristarchs durch Pul'- 
cherija als auch in der "objektiven" Lasterkritik Ippolits 
ist motivationsmäßig mit Läuterung und Glückserwerb eng 
verschränkt, insofern das eine jeweils die Voraussetzung 
für das andere bildet. 

Nicht minder ambivalent konzipiert ist Aristarchs "tu- 
gendhafter Antagonist" Ippolit. Angesichts seiner gewagten 
Erfolgstaktik, durch die sich in den Augen der Betroffenen 
der Verdacht der Unvernunft und Windbeutelei erhärtet, er- 
scheint sein Vernunftanspruch zweifelhaft. Das unernste Spie 
mit Moral und Vernunft läßt hier wenigstens im Ansatz eine 
parodistische Tendenz erkennen. Als Parallele kann auf A. 
Volkovs Rührkomödie "Cadoljubie" verwiesen werden, die mit 
Berkov "einer Parodie gleicht, welche den Gedanken vertritt, 
daß ein geschickter Gauner den gutgläubigen Vater leicht hin 
tergehen kann und daß alle Streiche letzten Endes ungestraft 
bleiben." ’” 
spricht jedoch die letztliche Rehabilitierung Ippolits. Der 


Dem Glücks- und Harmonieplan der Komödie ent- 


Zusammenfall von Glückserwerb, also der Herstellung gesell- 
schaftlicher Harmonie, und dem Erfolg der Strategie Ippolits 
signifiziert dessen moralische Integrität. 

Ungeachtet dessen ist Ippolits zwiespätige Haltung nicht 
ohne Einfluß auf den Prozeß der satirischen Entlarvung Ari- 
starchs. Indem pathetische Moraltiraden einem Schelm und 


74 B,N. Berkov: Lukin, a.a.0., S.79. 
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Intriganten in den Mund gelegt werden, verlieren sie not- 
wendig an Authentizität. Ihre didaktische Wirkungsmöglich- 
keit verringert sich in dem Maße, in dem die komisch-doppel- 
bödige Situation erkannt und belacht wird. 

Ähnlich verhält es sich mit der ironischen Demaskierung 
Aristarchs durch Pul'cherija. Die Entlarvung und Verspottung 
des eingeschworenen Junggesellen verliert an lehrhafter Effi- 
zienz durch den Vorrang des von Pul'cherija in Szene gesetz- 
ten komischen Spiels, das vom Witz als beherrschendem Form- 
prinzip gesteuert wird. 

Komik und Kritik sind in "Razumnoj Vertoprach" nicht un- 
mittelbar aufeinander bezogen, sie treten in kein enges 
Spannungsverhältnis: das kritisierte Objekt ist nicht zu- 
gleich auch Gegenstand der Komik und umgekehrt. Gleichwohl 
wird das dialektische Verhältnis beider Größen dort sicht- 
bar, wo Komik satirische Tendenzen ins Heitere zu wenden und 
sie so an der Verwirklichung des didaktischen Anspruchs zu 
hindern vermag. 
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Kapitel 4 


ZADUMCIVOJ 


I, Fabe!: 


Eistoserdov will seine Nichte Sofija, mit der er seit 
drei Monaten im Haus der Branjukova lebt, mit Viktor ver- 
heiraten, den sie trotz seiner Zerstreutheit liebt. Das 
Haupthindernis bei der Durchführung dieses Plans stellt 
die Branjukova selbst dar, die Viktor ihrer Tochter Kleo- 
fida zugedacht hat. Von seinem im Sterben liegenden Onkel 
soll Viktor nämlich ein Vermögen erben, unter der Bedin- 
gung, daß er Kleofida zur Frau nimmt. Kleofida ihrerseits 
re den leichtfertigen jungen Offizier Orest, den Neffen 

istoserdovs und Bruder Sofijas. Cistoserdov will alles 
daran setzen, um auch dieses Paar zu vereinen. 


Die Hindernisse für eine Vereinigung der Paare vermehren 
sich indes. Viktors Besuch am Sterbebett des kranken Onkels 
erwies sich als vergeblich, da der Onkel wider Erwarten wie- 
der genas und die Überschreibung seines Vermögens auf Vik- 
tor verweigerte. Nach mehrwöchiger Trennung wieder mit So- 
fija vereint, droht Viktor nun durch seine Zerstreutheit 
deren Zuneigung zu verlieren. Als er sie mehrmals mit dem Né 
men Kleofida anspricht, bezichtigt sie ihn der Untreue und 
will ihn verlassen. Von Viktors Diener Ustin läßt sie sich 
jedoch rasch von der Unschuld ihres Geliebten Überzeugen. 

Orest, der Liebhaber Kleofidas, zieht sich indessen den 
Zorn der Branjukova zu. Als diese ihre Tochter bei einem vor 
ihr streng untersagten Rendezvous mit dem jungen Offizier 
überrascht, gibt sich Orest als Reisender aus Perejaslavl' 
aus und überbringt ihr Grüße von ihren dort lebenden Verwanc 
ten. Auf Einzelheiten angesprochen, verstrickt er sich je- 
doch in Widersprüche und macht die Branjukova mißtrauisch. 
Durch das unverhoffte Hinzukommen Cistoserdovs, der Orest 
ahnungslos als seinen Neffen identifiziert, wird der Betrug 
aufgedeckt. Die Branjukova wirft Orest empört aus dem Haus 
und droht allen Beteiligten eine Klage an. 


Viktors Zerstreutheit stiftet kurz darauf neue Verwirrung 
Nachdem er Kleofida auf ihrer Flucht vor der Branjukova seir 
Arbeitszimmer als Versteck angeboten hat, überläßt er das- 
selbe Zimmer wenig später Sofija zur Abfassung eines Briefes 
Dieses ungewöhnliche Zusammentreffen mit der vermeintlichen 
Rivalin weckt von neuem Sofijas Lifersucht und Argwohn. Sie 
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ist entschlossen, sich von Viktor loszusagen. 

listoserdov, der sich für den gescheiterten Betrug an 
der Branjukova verantwortlich fühlt, will seinen Fehler 
wieder gutmachen. Nicht nur sucht er Sofija zu beruhigen 
und ihre Zweifel an Viktors Treue zu zerstreuen, er ver- 
spricht ihr und Orest auch eine hinreichende Erbschaft, 
damit beide ungehindert heiraten können. 


Die Hoffnung, das Vermögen des Onkels allein zu erben, 
ohne seiner Schwester einen Teil davon als Mitgift ab- 
treten zu müssen, veranlaßt Orest, mit Eifer, wenn auch 
ohne Erfolg, zunächst Sofija, dann Viktor ihre Heiratsplä- 
ne auszureden. 


Mit einem für Sofija bestimmten, versehentlich aber an 
Kleofida adressierten Versöhnungsbrief erreicht Viktors 
Zerstreutheit einen letzten Höhepunkt. Sofija, die den Brief 
bestürzt aus den Händen der vermeintlichen Rivalin erhält, 
vermag sich jedoch selbst anhand einiger darin enthaltener 
Ungereimtheiten von Viktors Unschuld zu überzeugen und ist 
bereit, auch dieses Mißgeschick zu verzeihen. Der Vereini- 
gung der Liebespaare steht nun nach wie vor die Hartnäckig- 
keit der Branjukova im Wege, die von ihren ursprünglichen 
Heiratsplänen nicht ablassen will. Um sie zu überrumpeln, 
greift Viktors Diener Ustin zu einer List: geschickt ver- 
kleidet, gibt er sich als Verwalter jenes siechen Oheims 
aus, den Viktor beerben soll, und überbringt die Nachricht 
von dessen überraschender Neuvermählung; der Onkel hoffe, 
durch das baldige Ableben seiner neuen Lebensgefährtin sein 
Vermögen verdoppeln zu können, und bitte Viktor, sich mit 
der Erbschaft noch zu gedulden. Die auf diese Weise getäusch- 
te Branjukova gibt nun ihre Zustimmung zur Vermählung Kleo- 
fidas mit Orest, womit auch der Heirat Viktors und Sofijas 
der Weg geebnet ist. 


II. Entstehung: 


Lukins fünfaktige Komödie, die 1769 in Petersburg in Druck 
erschien! und offenbar mit Erfolg aufgeführt wurde, geht auf 
das Lustspiel "Le Distrait" von Jean-Francois Regnard (1655- 
1709) zurück.° "Le Distrait" wurde 1697 in Paris uraufgeführt 


Vgl. Gennadi, a.a.0., S.261. 


In Sopikovs "Opyt bibliografii" findet sich der Hinweis, 
daß die von Lukin übertragenen Komödien "Revnivoj, iz za- 
blu%denija vyvedennyj", "Zadumtivoj" und "Menechny" häufig 
gespielt wurden. Vgl.V.S. Sopikov: Opyt rossijskoj biblio- 
grafii. SPb.21904-1906. Nachdruch: Holland Press. London 
1962, 


Diese Quelle ist sowohl bei Gennadi als auch auf dem Ti- 
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und erschien nach der Erstausgabe von 1708 bis zur Über- 
tragung durch Lukin in insgesamt 11 Auflagen.” Aus einer 
editorischen Notiz in der "Le Distrait" - Ausgabe von 

1890 kann geschlossen werden, daß weder die Erstausgabe 

von 1708 noch eine Ausgabe aus dem Jahre 1723 Lukin bei 
seiner Bearbeitung der Komödie vorgelegen haben. Die übri- 
gen Editionen weisen nämlich in der 18. Szene des III. Akts 
einen gegenüber der 1708 und 1723 gedruckten Originalfas- 
sung erheblich veränderten Wortlaut auf, der auch von Lukin 
übernommen wurde.” 

Die außerordentliche Bühnenwirksamkeit der Regnardschen 
Komödie belegt das von H.C. Lancaster zusammengestellte 
Repertoire der Comédie Française zwischen 1701 und 1774. 
Danach wurde "Le Distrait" zwischen 1731 und 1773 insgesamt 
135mal aufgeführt. PAuch in der zeitgenössischen französische 
Theaterkritik nehmen die Komödien Regnards neben denen Mo- 
lières einen bevorzugten Rang ein. Der französische Theore- 
tiker Cailhava de l'Estandoux unterstreicht in seinem Hand- 


+ Vgl. A. Calame: Regnard. Sa vie et son oeuvre. Paris 1960 


(Publications de la Faculté des lettres d'Alger XXXVII), 
S. 403 f. 


Vgl. Théatre de Regnard, suivi de ses voyages en Laponie, 

en Pologne etc. et de la Provençale. Paris 1890. (Im fol- 

genden: Regnard). In dieser Ausgabe, die dem Originaltext 

folgt, ist die betreffende Lesart in einer Fußnote ange- 

geben: 

Clarice: Non pas; c'est moi qui sors, et le laisse 

avec vous. Je sais qu'on ne doit pas troubler 
un rendez-vous. (III, 18, S.17]1) 


Die entsprechende Stelle lautet bei Lukin: 


Sofija: Net! ja vyjdu, a vy ostantes'! Neufeli vy 
menja politaete stol' glupoju, čto budto ja ne 
znaju, čto ne dolžno me$at' v takich delach? 
(III, 13, S. 390) 


Die von Lukin übertragene Komödie Boissys "Le Babillard" 
erlebte en IPT zwischen 1725 und 1773 in Paris nur 
90, "Le Sage Etourdi" zwischen 1741 und 1772 nur 51 Auf- 
führungen. Vgl. H.C. Lancaster: The Comédie Francaise 170. 
1774. Plays, Actors, Spectators, Finances. Philadelphia 
1951 (Transactions of the American Philosophical Society, 
Vol.4l, Part 4). 
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buch zur Poetik und Geschichte der Komödie die große Po- 
pularität Regnards’ und stützt einen wesentlichen Teil 
seiner Untersuchungen auf dessen Komödienwerke.® 

Über seine Übertragung von "Le Distrait" macht Lukin 
selbst keine näheren Angaben, ein Vorwort zu "Zadumlivoj" 
existiert nicht. Die beträchtliche Popularität des fran- 
zösischen Komödienautors auch in Rußland dürfte diese Über- 
tragung jedoch entscheidend mitveranlaßt haben. So wurden 
Lustspiele Regnards bereits 1742 von einer französischen 
Schauspieltruppe unter S@rigny am Hof Elizaveta Petrovnas 
in Originalsprache aufgeführt, einige boten darüber hinaus 


Anregungen für die Komödien Sumarokovs "(Qudovi$ti", "Opekun" 


10 


und "Tri brata sovmestnici". M.N. Longinovs chronologisches 


Aufführungsverzeichnis zur Geschichte des russischen Thea- 
ters in den ersten zwanzig Jahren seines Bestenens enthält 
keine Hinweise auf Aufführungen von Stücken Regnards in die- 
sem Zeitrawn. Allerdings vermerkt Longinov, daß eine von Lu- 
kin selbst übertragene Komödie Regnards, "Les Men@chmes", 
bereits 1763, also 6 Jahre vor "Zadumlivoj" unter dem Titel 
"Menechmy ili blizency" im Druck erschien. 1? 


Tre gnard est après Molière L'Auteur comique 
le plus généralement estimé." Cailhava de l'Estandoux: 
De l'art de la comédie. Paris 1786. Slatkine Reprints 
Bd.2, Genf 1970, S. 385. 


8 Vgl. De l'art de la comédie. Bd. 1, Chap. 27,28,49,53 ff., 
Bd.2, S. 385-390, S. 422 f. 


3 Vgl. Istorija russkogo teatra. Hg.v. V.V. Kallaš, N.E. 


Efros, Bd.l, Moskva 1914, S.34. 


10 yg1. dazu E.Vetter: Studien zu Sumarokov. Phil.Diss. 


Berlin 1961, S. 174 ff. 


Der gleiche Hinweis findet sich in der "Nachricht von 
einigen russischen Schriftstellern", die 1768 in Leipzig 
herausgegeben wurde, 1771 in Livorno unter dem Titel 
"Essai sur la littérature russe" in französischer Über- 
setzung erschien und 1867 in den von P.A. Efremov heraus- 
gegebenen "Materialy dlja istoriii russkoj literatury" in 
deutscher Originalfassung mit russischer Übersetzung abge- 
druckt wurde. - Im "Dramnatičeskij slovar'" wird Lukins 
Übertragung "Menechmy ili blizency" ohne Angabe des Autors 
angeführt. Ein Bruchstück der Komödie wurde in die von 
P.A. Efremov beso rgte Lukin-Aus gabe aufgenomnen,. Guski - 9783954791361 
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III. Lukins "Zadumfivoj" und Regnards "Le Distrait" 


Der folgende Vergleich der Komödie Lukins mit dem fran- 
zösischen Original erfaßt nur die wichtigen, auf eine ver- 
änderte dramatische Konzeption oder auf die Bemühung um Ge- 
staltung eines spezifischen Milieus hindeutenden Abweichun- 
gen der keineswegs vorlagegetreuen Übertragung. Varianten 
in unwesentlicheren Details, die bedingt sind durch über- 
setzungstechnische Probleme ‚7? aber auch durch die breitere 
Ausgestaltung des im Vers oft nur sehr knapp gehaltenen Dia 
logs, bleiben unberücksichtigt. 


a) Äußere Veränderungen 


Im Gegensatz zur Vers-Vorlage ist Lukins Komödie in 
Prosa abgefaßt. Die Handlung, die im französischen Original 
in einem Wohnhaus in Paris spielt, ist in ein russisches Gu 


22 Als Beispiel sei auf die 6. Szene des I.Akts verwiesen. 


Im Original wird von der Zerstreutheit L@eandres Zeugnis 
abgelegt durch den Chevalier, nach dessen Bericht jener 
von seinem Besuch beim Erbonkel kotbeschmutzt ("couvert 
de crotte") zurückkehrte. Dies wird damit motiviert, das 
Leandre unterwegs, ohne es zu merken, seinen Stiefel ver- 
lor (vgl. Regnard, a.a.0., S. 134). Diesen kausalen 
Zusammenhang scheint Lukin übersehen zu haben. Auch er 
läßt seinen Helden Viktor kotbeschnmutzt von der Reise 
zurückkehren, legt diesen Tatbestand jedoch in groben Ve) 
stoß gegen die klassizistische Wahrscheinlichkeitsregel 
als Folge der Eigenheit Viktors aus: "I čort znaet, kak 
on mog v takuju suchuju pogodu vypatkat'sja." ("Und der 
Teufel weiß, wie er sich bei so trockenem Wetter beschnu' 
zen konnte.") I1,6,5.361. In der 1. Szene des II.Akts 
wird dies in der Replik der Dienerin Marina an Ustin 
nochmals aufgegriffen: "Ty v pyli, a Viktor Semenovi® 

v grjazi. U nego vsegda &to-nibud' otmennoe." ("Du bist 
voll Staub, und Viktor Semenovif voll Kot. An ihm ist im- 
mer etwas Außerordentliches.") I,6,S.366. Völlig unabhän- 
gig vom genannten Sachverhalt verliert Viktor in "Zadum- 
&ivoj" statt eines Stiefels seinen Hut, den er - wohl im 
Sinne einer Übersteigerung ins Komische - erst auf dem Hc 
der Branjukova wiederfindet, als er sich vor dem Koch, de 
er für einen hohen Besucher hält, verneigt (I,6,S.362). 
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besitzerhaus verlegt,” woraus sich, wie zu zeigen sein wird, 
dramaturgische Konsequenzen ergeben. Die Abweichungen in 
der szenischen Gliederung - Lukins Übertragung weist im 
II. Akt 10 gegenüber 12, im III. Akt 14 gegenüber 22, im 
V. Akt 10 gegenüber 12 Szenen der Vorlage auf - resultieren 
aus der häufigen Zusammenziehung mehrerer szenischer Einhei- 
ten des Originals, ohne konsequente Rücksicht auf Auftritte 
oder Abgänge der einzelnen Personen. Dadurch ergeben sich 
bei Lukin z. T. geschlossenere Handlungsabschnitte als bei 
Regnard. 1* 

In der Übertragung ist die Form des klassischen Fünfak- 
ters beibehalten. Darüber hinaus entsprechen die handelnden 
Personen beider Stücke einander. 


b) Dramaturgische Veränderungen 
Wahrung der Wahrscheinlichkeit 


In "Le Distrait" wie in "Zadum&ivoj" wird die Konflikt- 
lösung durch eine Intrige des Dieners herbeigeführt, die 
sich gegen den der Verbindung der Liebespaare hinderlichen 
autoritären Elternteil (Mme. Grognac - Branjukova) richtet. 
Als Folge des veränderten Handlungsschauplatzes, der im Ge- 
gensatz zum Original eine persönliche Bekanntschaft zwischen 


dem Diener und seinem Intrigenopfer voraussetzt,” tritt bei 


13 Vgl. die Regiebemerkung "Dejstvie v dome gospoZi Branju- 
kovoj". 
23 Vgl. besonders III, 12 (bei Regnard III, 15,15,17) und 


III, 13 (im Original III, 18.19.20). 


aa Vgl. die Worte Carlins in "Le Distrait" V,8: 


La mère ne sait point que je suis en ces lieux. 
Elle ne m'a point vu; je puis aisément dire 
Ce que pour vous servir mon adresse m'inspire. 


(Regnard, a.a.0., 5.194) 
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Lukin der Diener Ustin bei der Durchführung. der Intrige 


6 Die Verwendung des herkömmlichen Ko- 


verkleidet auf. l 
mödienmotivs der Verkleidung bedingt zugleich eine stär- 
kere komische Wirkung als im Original, in dem Carlin le- 
diglich als Bote vom Gut des Erbonkels erscheint. Die Ko- 
mik wird noch gesteigert durch den phantastischen Bericht 
Ustins über die überraschende Wiederverheiratung des 
siechen Erbonkels, wohingegen Carlin dessen plötzlichen 
Tod meldet. 

In gemessen an der Vorlage konsequenterer Verknüpfung 
einzelner Handlungselemente wird die 3. Szene des III. 
Akts bei Lukin entscheidend verändert. Während sich der 
Chevalier in "Le Distrait", als er von seiner künftigen 
Schwiegermutter bei einer untersagten Zusammenkunft mit 
deren Tochter Isabelle überrascht wird, als jener Italie- 
nisch-Lehrer ausgibt, dessen Besuch von Mme. Grognac kurz 
zuvor ebenfalls verboten wurde? , stellt sich Orest der 
Branjukova - unter ausdrücklicher Bezugnahme auf dieses 


2 Vgl. die ausführliche Regiebemerkung: "Ustin v starom 


morskom unter-oficerskom kaftane, odin glaz u nego 
zave$fen &ernym, a na boku predlinnaja s Zeleznym efesom 
špaga." ("Ustin in einem alten Unteroffiziersmantel der 
Marine, ein Auge schwarz verhüllt, an der Hüfte einen 
sehr langen Degen mit eiserner Scheide.") V,javl.posl., 
S.408. 


Vgl. die Textstelle in I, 4: 


Lisette: Nous attendons encore un maÎtre italien 

Qui doit venir tantôt. 
Mme.Grognac: Je vous le defends bien. 

Je ne veux point chez moi gens de cette 
sequelle: 
Ce sont courtiers d'amour pour une diemo: 
selle. 
(Regnard, a.a.0., S. 129 f.) 
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Verbot !® - als Bekannter ihrer Familienangehörigen in 
Perejaslavl' vor. Mit dieser Änderung eliminiert Lukin 
zugleich eines der in Regnards Komödie zahlreich vertre- 
tenen farcenhaften Elemente, der fingierten Italienisch- 
stunde, in der der Chevalier Isabelle das Verbum "amo" 
konjugieren läßt. 


Veränderte Personenkonzeption 


Zur pointierten Typisierung der egoistischen, auf 

eine gewinnbringende Heirat ihrer Tochter spekulieren- 

den "komischen Alten", aber auch zum Zweck ihrer Fixie- 

rung auf den sich in Rußland erst in den 70er Jahren ver- 

breitenden Typ der "samodurka" werden von Lukin eine Reihe 
von Veränderungen in der Charakterisierung der Branjukova 
vorgenommen: 

- Ihr individueller Name wird durch einen "sprechenden" 
Namen ersetzt. 

- Die Betonung ihres gesellschaftlichen Ranges durch den 
Bericht über ihre Verehelichung mit einem Vertreter des 
Hochadels (vgl. "Le Distrait" I,4) entfällt in der 
Übertragung. 1°? 

- Stärker als im Original wird in "Zadumfivoj" die erziehe- 
rische Autorität der Branjukova gegenüber ihrer Tochter 
hervorgehoben (vgl. I,l und 1,3). 

- Einen Hinweis auf die Behandlung der Dienstboten durch 
die Branjukova enthält ein vom Original völlig abweichen- 
der Dialog zwischen Marina und Kleofida in 1II,6, nach 


18 Vgl. die Replik der Dienerin Marina: 


Kolib ona tol'ko teper' ne prognala ital'janskago 
učitelja, to by vy im mogli skazat'sja. (III,2,5.381) 


Wenn sie nicht eben erst den italienischen Lehrer hin- 
ausgeworfen hätte, könnten Sie sich für ihn ausgeben. 


Cailhava de 1M'Estandoux übt scharfe Kritik an der Diskre- 
panz zwischen der hohen gesellschaftlichen Stellung Mme. 
Grognacs in "Le Distrait" und der schmählichen Weise, in 
der sie von ihrer Umgebung behandelt wird: "Tout cela| 
pèche contre la décence, contre la vraisemblance." Cail- 
hava de I'Estandoux, Bd.l, a.a.0., S.I28. 


19 
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der mißglückten Täuschung der Branjukova: 


Marina: Vy smeetes', a u menja pravo ne Šutka na 
ume; koli-b i menja liš' branili, to by i ja, 
znaja, čto bran’ na vorotu ne visnet, 
smejalas'. No u menja i ščeki mogut byt' 
podrumjaneny. 
Kleofida: Est' o &em dumat'! Ty ved' k tomu privykla, 
no i ja bojus', ona teper' ešče v samom 
žaru. (III, 6, S. 385) 


Marina: Sie lachen, doch mir ist wahrhaftig nicht 
zum Spaen zumute; wenn auch ich nur Schelte 
bekäme, dann würde auch ich lachen, weiß 
ich doch, daß Schelte nicht an den Kragen 
geht. Doch bei mir können auch die Wangen 
rot gefärbt werden. 

Kleofida: Das ist wirklich zu bedenken! Du bist schlieiß- 
lich daran gewöhnt, doch auch ich fürchte 
mich, sie ist jetzt noch in höchster Er- 
regung. 


Gegenüber der Liebhaberin Isabelle in "Le Distrait" wi.rd 
Kleofida in "Zadum&ivoj" insgesamt moralisch neutraler cha- 
rakterisiert. ?0 Weder ist sie wie Isabelle erst um 7 Uhr 
abends mit ihrer Toilette fertig - ein Zeugnis ihrer Eite:l- 
keit und Putzsucht 2 noch erschöpft sich ihre Liebe zu. 


dem jungen Offizier Orest in der Bewunderung seiner modi-- 


22 


schen Allüren. Der Monolog der Zofe Lisette, in dem die: 


Freizügigkeit der Ehe mit dem Chevalier gepriesen wird, 2 
entfällt bei Lukin. 
Wie der Chevalier in "Le Distrait" verkörpert Orest im 


"Zadum&ivoj" den Typ des oberflächlichen "petit maître". 


29 A. Calame, der die Abhängigkeit der Regnaráschen Komö— 


dien vom italienischen Theater untersucht, stellt Isa- 
belle in eine Linie mit der Titelfigur der von Regnard 
für das Theätre italien geschriebenen Komödie "La Co- 
quette". 


Vgl. "Le Distrait", III, l; "Zadumčivoj", III, 1. 
Vgl. ebd. 


Vgl. "Le Distrait", III, 1: 
Il vous faut un mari (...) 
Qui vole incessament de plaisirs en plaisirs, 
Laissant vivre sa femme au gré de ses désirs, 
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Diurch eine Reihe von Neuerungen wird Orest jedoch darüber 
hii:naus speziell als Vertreter des Offiziersstandes pro- 
f!iliert: 

- In "Le Distrait" reagiert der Chevalier auf schwerwiegen- 
de moralische Vorwürfe seines Onkels mit manirierten 
Ballettschritten. Orest präsentiert in der gleichen Situ- 
ation seinen Spazierstock wie ein Gewehr. (I, 6, S.363) 

- Seine beruflichen Pläne schildert Orest anders als im 
Original mit den Worten: 


Ja doslufus' do generala i koli vojna slutitsja, 
to budu i fel'dmar$alom i na veki proslavljus'.(ebd.) 


Ich werde mich zum General hochdienen, und wenn es 
Krieg gibt, werde ich auch Feldmarschall sein und 
auf ewig berühmt werden. 


- Zur Empörung des Chevalier über den Starrsinn Mme. Grog- 
macs bemerkt sein Onkel in "Le Distrait": 


Ralentissez un peu cette amoureuse audace. (I, 6. 
Regnard a.a.0., S.138) 


An der gleichen Stelle heißt es in "Zadumlivoj": 


Sdelaj milost' ukroti voinskij gnev i pomedli. 
(I, 6, S. 365) l 


Sei so gut, mäßige deinen kriegerischen Zorn und 
halte dich zurück. 


In Abweichung vom Original kommentiert Orest in "Zadumei- 


woj" sein selbst komponiertes Lied: 


Kogda ja byl kapitanom, tak u menja granodery 
Stegol' ski ee pevali. Ja ee nyne popravil i chofu 
k lagerju velet' robjatam choro$en'ko spet'sja. My 
podlinno etim drugie polki V styd privedem. (II,7, 
S.375) 


S'embarassant fort peu si ce qu'elle depense 
Vient d'un autre ou de lui. C'est cette nonchalance 
Qui nourrit la concorde, et fait que dans Paris 
Les femmes plus qu'ailleurs adorent leurs maris. 
(Regnard, a.a.0., S.157) 
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Als ich Hauptmann war, sangen es stutzerhaft meine 
Grenadiere. Jetzt habe ich es verbessert und will 
ans Lager den Befehl geben, daß die Burschen es 
hübsch im Chor singen. Damit werden wir den andern 
Regimentern wahrhaftig eine Schmach zufügen. 


- Auch bei seiner Selbstcharakterisierung betont Orest 
seine berufliche Stellung. Die Textstelle im Original 


Nous autres gens de cour, 
Nous savons abréger le chemin de l'amour. (III,2. 
Regnard a.a.0., S.158) 


lautet in der Übertragung: 


My, voennye ljudi, umeem v ljubvi korotat' dorogu. 
(III, 2, S.380) 


wir Militärs verstehen es, in der Liebe den kürze- 
sten Weg zu gehen. 


- Die moralischen Vorwürfe Viktors gegen Orest, die im Ori- 


ginal den ausschweifenden Lebenswandel des Chevalier zum 


ur 


Gegenstand haben”, beziehen sich in "Zadum£livoj" größt.en- 
teils auf dessen militärisches Gebaren: 


Govorjat, budto vy tem tol'ko chotite znajuscim 
pokazat'sja Stabom, čto naprasno b'ete i uvelite 
soldat, čto obiZaete oficerov, %to delaete nepoz- 
volennyja rabolepstvija generalitetu; nakonec mnogie: 
i tu molvu raspuskajut, Cto kak li ne chvastaetes' 
vy chrabrost'ju, no budto totfas pojdete v otstavku, 
kak delo pridet do pochodu. (IV, 6, 396 f.) 


Man sagt, Sie wollten sich nur dadurch als erfahrener 
Stabsoffizier hervortun, daß Sie die Soldaten grund- 

los schlagen und zum Krüppel machen, daß Sie die Offi- 
ziere beleidigen, daß Sie der Generalität unstatthaf- 
te Servilität entgegenbringen, schließlich verbreiten 
auch viele das Gerücht, daß Sie, so sehr Sie auch müt 
Tapferkeit prahlen, sogleich Ihren Abscnied nehmen wür- 
den, sobald es zum Feldzug kommt. 


Abbau farcenhafter Elemente 


Regnards enge Verbundenheit mit dem italienischen Theater 


24 . 
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das er zwischen 1688 und 1696 mit insgesamt elf Stücken 
belieferte und dem er auch in den "hohen" Komödien wie 
in "Le Joueur" (1696) und "Le Distrait" durch eine Viel- 
falt burlesker Einzelzüge verpflichtet blieb, hat A.Calame 
nachgewiesen. 2° Trotz der gattungsbedingten Zugeständnisse 
an die klassizistische Komödie haben sich in "Le Distrait" 
farcenhafte Elemente in besonders hohem Maße erhalten. In 
Lukins Übertragung werden zahlreiche dieser Elemente eli- 
miniert, abgeschwächt oder ersetzt. Eine ebenso starke Über- 
frachtung des Spiels mit possenhaften Einlagen wie bei Re- 
gnard hätte sich als den sittenreformerischen Bestrebungen 
der Anpassungsschule wenig dienlich erwiesen. Calame stellt 
fest, daß bereits Regnards Stück wegen seiner zahlreichen 
"lazzi" und "scènes à faire" bei den orthodoxen Kritikern 
des Klassizismus auf Ablehnung stieß. 2° In Rußland anderer- 
seits war Sumarokov wegen seiner blinden Übernahme vorklas- 
sizistischer burlesker Spielelemente in den frühen Komödien 
von 1750 indirekt von Lukin getadelt worden. ?7 
Folgende Veränderungen zum Zweck einer Abschwächung far- 

cenhafter Elemente lassen sich in "Zadum&ivoj" feststellen: 
- In II, 3 tritt L&andre in "Le Distrait" zum Zeichen seiner 

Zerstreutheit in nachlässiger Kleidung auf. Die Regiebe- 

nerkung 


un de ses bas déroulé (Regnard, a.a.0., S. 144) 


entfällt bei Lukin. 
- Gegen die Sitte, seiner Begleiterin nur mit Handschuhen den 
Arm zu reichen, verstößt Léandre aus Zerstreutheit in II,8: 


25 Vgl. a.a.0., S.1ul ff. und 295 ff. - Vgl. dazu auch P.Tol- 


do: Études sur le theatre de Regnard. In: Revue d'histoire 
litteraire de la France 11 (1904), S.78: "Regnard est re- 
ste plus fidèle que son maître (Molière) à la gaie tradi- 
tion de la comédie de l'art, il admire sans doute Tartuffe 
et le Misanthrope, mais il s'en tient à Scapin." 


26 A.a.0., S. 372. 
27 


Vgl. Predislovie k "Nagraždennomu postojanstvu", Lukin, 
a.a.0., S. 112 und 118. 
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Er i 2 Zn 


Il met un gant, et présente ä Clarice la main qui est: 
nue. (Regnard, a.a.0., S.15u) 


Vom Diener auf seinen Fehler aufmerksam gemacht, will em 
sich korrigieren, zieht jedoch aus Versehen den ersten 
Handschuh wieder aus. Diese doppelte Pointe wird von Lu- 
kin abgeschwächt. Auch Viktor reicht Sofija die falsche 
Hand: 


(nadevaet perlatku i podaet goluju ruku Sofii) 

(II, 7, S.377) 

(zieht den Handschuh an und reicht Sofija die bloße 
Hand), 


läßt sie jedoch sinken, als er auf seinen Irrtum hingewüe- 
sen wird. 

Zum Scherz imitiert der Chevalier, als ihn Viktor ver 
sehentlich für seine Schwester hält, eine Frauenstimme 

(II, 10. Regnard, a.a.0., S.154). Eine entsprechende Re- 
giebemerkung fehlt in "Zadum£ivoj". 

Eine ballettöse Einlage des Chevalier wurde bereits in 1,6 


zugunsten seines militärischen Gabarens eliminiert. °° I:n 
III, 2 nähert sich der Chevalier seiner Geliebten Isabe.lle 


mit Tanzschritten: 
(dansant et sifflant) (Regnard, a.a.0., S.157) 
In der Übertragung dagegen heißt es lediglich: 


(betit k nej) (III, 2, S.379) 
(eilt ihr entgegen). 


Ebenso verändert wird die 4. Szene des III. Akts, in der 
der Chevalier seine zukünftige Schwiegermutter zwingt, mit 


ihm zu tanzen: 


Le Chevalier prend madame Grognac par la main. chantte, 
et la fait danser par force. 

Je veux que nous dansions ensemble une courante. 
(Regnard, a.a.0., S.163) 


Vgl. oben S. 191. 
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29: 


1 


anı 


- 195 - 


Bei Lukin zerrt Orest die Branjukova lediglich einige 
Schritte mit sich: 


(beret ee za ruku, poet i nasil'no prinu2daet chodit' 
s soboju) (III, 4, 8.384) 

(nimmt sie an der Hand, singt und nötigt sie, mit 
ihm zu gehen). 


In "Le Distrait" nimmt der Chevalier vor den Augen Isabel- 
les seine Perücke ab und kämmt sie (III, 2l, Regnard, a.a.0., 
S. 158). Diese Stelle entfällt bei Lukin. 

Die fingierte Italienischstunde, die der Chevalier Isabelle 
erteilt, um vor Mme. Grognac seine Identität zu verbergen, 
wird in "Zadum&eivoj" durch einen fingierten Bericht Orests 
über die Verwandten der Branjukova in Perejaslavl' ersetzt 
(vgl. IlI, 3.2 

Abgewandelt wurde von Lukin schließlich auch die 6. Szene 
des V. Akts des Originals, in der Clarice den Diener Car- 
lin, dem sie die Schuld an der vermeintlichen Untreue sei- 
nes Herrn zuschreibt, am Kragen packt und zu erwürgen 
droht: 


(Elle le prend par la cravate.) 

Carlin: | 
Ouf, hai! je n'en puis plus; vous serrez le 
sifflet. 
(Regnard, a.a.0., S.190) 


Sofija in "Zadumčivoj" macht Ustin lediglich Vorwürfe, 
während ihre Zofe Marina ihm in der l. Szene desselben 


Akts im Gegensatz jzur Vorlage eine Ohrfeige androht | = 


Calame verweist auf die Parallele in Molières "Malade 
imaginaire", wo der Liebhaber Cl&ante seiner Angebeteten 
Angelique eine Gesangsstunde erteilt (A.Calame, a.a.0., 
5.300). Im Duett versichern sich beide ihrer Liebe (vgl. 
"Le Malade imaginaiere", II,5), während der Chevalier in 
"Le Distrait" Isabelle das Verbum "amo" konjugieren läßt 
(vgl. III, 3). 
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c) Veränderungen im Dienste der Russifizierung und des 
Lokalkolorits. 


Personen- und Ortsnamen 


Mit den Namen Branjukova und Cistoserdov greift Lukin 
auf die schon in "S£epetil'nik" und "Pustomelja" verwen- 
dete Typisierungshilfe der "sprechenden Namen" zurück. Alle 
übrigen handelnden Personen werden im Laufe des Stücks mit 
Vor- und Vatersnamen angesprochen. 

Paris wird in I, 1 durch Moskau wiedergegeben. In I, 4 
wird Moskau ohne Entsprechung in der Vorlage erwähnt. 

während der Chevalier im Original mit Freunden an einer 
Weinprobe teilnimmt ("Le Distrait"”, I, 7), trifft sich Ores 
in "Zadum£tivoj" mit seinen Kumpanen bei englischem Bier, 


das jüngst aus Petersburg eingetroffen ist (I, 6). 


Sprichwörter und Redensarten 


Eine Reihe der zahlreichen Sprichwörter und Redensarten 
in "Zadumeivoj" ist im französischen Text vorgegeben, ander: 
sind frei eingeflochten. Die Textstelle des französischen 
Originals wird hier in Klammern angeführt, sofern eine bere: 
vorgegebene Redensart adäquat ins Russische übertragen und 
sofern eine nicht sprichwörtliche Replik im Französischen 
durch eine russische Redensart wiedergegeben ist. In den 
übrigen Fällen wird nur das russische Sprichwort zitiert. 
Die Sprichwörter sind in der Regel der Branjukova und dem 
Diener Ustin, sporadisch auch Marina, Orest und Cistoserdov 


in den Mund gelegt. 


31 Eine genauere Abgrenzung zwischen Spruch, Sprichwort, 


Geflügeltem Wort, Redensart u. dgl. ist im Rahmen dieser 
Arbeit weder möglich noch potwendig. Vgl. dazu A.Jolles: 
Einfache Formen. Tübingen 1958. 
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32 


33 
34 


35 
36. 


37 
38 
39 


40 
41 


(...) ni glaza vo lbe, ni zuba vo rte. 3? 


(ona) trech sčest' ne umeet. °° (I,4, S.359) 
"Le Distrait": (elle)n'est propre à rien. (I,4. Regnard, 
a.a.0.,5.131) 


(I,1, S.356) 


(...) v tichoj vode &erti vodjatsja.”" (I,4, S.360) 
"Le Distrait": (...) c'est un eau qui dort, dont il faut 
se garder. (I,4. Regnard, a.a.0., S.133) 


(...) ljudi dorogoju, a &ort celikom. 3° 


36 


(1,6, S.361) 


Daleko eš%če kuliku do Petrova dnja. (I,6, S.364) 

Kak klikneš', tak i otkliknetsja.° (I,8, 5.366) 

"Le Distrait": (...) à bon chat bon rat. (I,8. Regnard, 
a.a.0., 5.139) 


Darovomu konju v zuby ne smotrjat. °’ (II,?, S.375) 
"Le Distrait": (...) toujours avec joie 
Nous recevons l'argent tel que Dieu nous 
l'envoie. (II,7. Regnard, 
a.a.0., 8.151) 


(...) bran! na vorotu ne visnet. 3? 


Vot i vsem sestram po ser' gam. "0 (III,8, S.387) 
"Le Distrait": Voilà donc mon paquet, et vous le votre 
aussi. (III,9. Regnard, a.a.0., S.166) 


(III,6, 8.385) 


(...) Što upalo, to i propalo."! (III,8, S.387) 


Vgl. Vl.Dal': Poslovicy russkago naroda. T.2, Moskva 1904, 
S. 31. 


Vgl. Vl.Dal', t.2, a.a.0., S.164. 


Vgl. Vl.Dal': Poslovicy russkago naroda. T.3, Moskva 1904, 
S.1ı15t. 


Vgl. V1.Dal', t.3, a.a.0., S.12l. 


Vgl. A. Ermolov: Narodnaja sel'skochozjajstvennaja mudrost' 
v poılovicach, pogovorkach i primetach.T.1, SPb.1901,5.360. 


Vgl. V1.Dal'!: Poslovicy russkago naroda. T.1, M.1904,5. 213. 
Vgl. Vl. Dal’, t.3, a.a.0., S.59. 


Vgl. V.P. Zukov: Slovar' russkich poslovic i pogovorkov. 
Mosk'a 1966, 5.55. 


Vgl. VI. Dal', t.l, a.a.0., S.192. 
Vgl. Vl. Dal', t.l, a.a.0., S.114. 
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Opustil i ja kryl'ja.*? (III,1u, S.391) 
"Le Distrait": Je tombe de mon haut. (III,21. Regnard, 
a.a.0., S.172) 


Kon! i o &etyrech nogach spotykaetsja."” (IV,6, S.395) 
"Le Distrait": L'erreur est pardonnable. (IV,6. Regnard, 
a.a.0., S.178) 


(...) u menja kak gora s pleč svalilas'.(IV,9, S.401) 
"Le Distrait": Me voilà hors de crise. (IV,10. Regnard, 
a.a.0., S.185) 


S kem pofive$', to i perejme$'.** (IV,9, S.399) 
"Le Distrait": On hurle avec les loups. (IV,9. Regnard, 
a.a.0., S.183) 


45 


(...) vy na tom-Ze kone ezdite. ” (V, javl.posl., S.409) 


Milieuhafte und aktuelle Bezüge 


Zur Skizzierung eines nationalen Milieus tragen in "Zadun 
tivoj" neben veränderten Orts- und Personennamen auch milie 
spezifische Einzelheiten bei, die gegenüber dem Original fre 
hinzugefügt oder sinnentsprechend übertragen wurden. Sie ge- 
hen Hand in Hand mit einer Reihe aktueller satirischer Ein- 
schübe, in denen konkrete Gesellschaftsvertreter, die in der 
Regel nach ihrer beruflichen Stellung benannt sind, kritisie 
und verspottet werden. Bemerkenswert für Art und Zielsetzung 
der Übertragung ist, daß sich zu solchen aktualisierenden sē 
rischen Elementen im Original keine Entsprechungen finden. 

- Auf eine byzantinische Legende spielt Ustin im Zusammenhan 
mit der Treue seines Herrn an und gibt zugleich Zeugnis va 
Bildungsgang des russischen Dienerstandes: 


42 
43 


Vgl. Vl. Dal', t.l, a.a.0., S.l1I4. 


Vgl. A. Ermolov: Narodnaja sel'skochozjajstvennaja mudros 
v poslovicach, pogovorkach i primetach. T. III, SPb. 1905 
S.32. 


Vgl. Vl. Dal', t.1, S.155. 
Vgl. Vl. Dal', t.l, S.26. 


yy 
45 
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(...) on (...) ljubovnik takoj postojannyj, kak Ka- 

leandr i Polencion cesarevili, o kotorych ja, ešče u 

nikol'skago d' ja&ka gramote ufasja, nalitalsja. 
(II,ı, S.369) 


(...!) er (...) ist ein so treuer Liebhaber wie die Za- 
renkinder Kaleandr und Polencion, von denen ich viel 
gelesen habe, als ich noch bei einem Kirchendiener in 
Nikol'skoe Lesen und Schreiben lernte. 


- Die Eheschließung des Liebesraares, die im französischen 
Original ein Notar vollzieht ‘vgl. V,9), wird in der Über- 
tragung im Sinne der Anpassung an russische Verhältnisse 
durch die Unterzeichnung einer Heiratsurkunde (rjadnaja) 
besiegelt (vgl. V,8, Lukin, a.a.0., S. 407). 

- Aktuelle satirische Einschübe finden sich bei der Bran- 
jJukova als Polemik gegen die ausländischen Lehrer (1,4), 
bei Orest gegen die Koketten, Stutzerinnen und unwissen- 
den Offiziere (I,6), bei Ustin gegen die Pedanten (II,6), 
bei Viktor gegen die Schmeichler und Verleumder (IV,6). 
Darüber hinaus werden das fragwürdige Geschäftsgebaren 
eines französischen Händlers und das zerlumpte Äußere 
eines Architektendieners von Ustin spöttisch kommentiert 
(III,7; ITI,ll) 


Wie in den übrigen von Lukin übertragenen Komödien liegt 
auch in "Zadum$ivoj" das Hauptgewicht der Veränderungen 
im der Bemühung um Russifizierung der Vorlage. Dies belegen 
diie Einführung russischer Namen, die erstmalig breite Ver- 
wendung von Sprichwörtern, die eingefügten Milieuelemente. 
Mit Orest gelingt es Lukin zum erstenmal, eine Handlungsfigur 
der Vorlage zu einem russischen Standesvertreter umzugestal- 
ten. Ansätze dazu fanden sich in "Stepetil'nik", während 
diie Komödien "Pustomelja” und "Razumnoj Vertoprach" noch 
weitgehend supranationale "moralische Charaktere" aufwiesen. 

Lehrhaft-kritische Tendenzen kommen in den aktuellen sa- 
tiirischen Einschüben und in einer schärferen Profilierung 
der Typen zum Ausdruck. Das karge Handlungsmodell, in "Le 
Diistrait" bloßer Vorwand für die Darstellung komischer Cha- 
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raktere und Situationen, ist unverändert beibehalten. Die 
starke Ausmerzung zahlreicher Spieleffekte der italienische: 
Bühne indiziert allerdings das Bemühen um stärkere Annäheruw 
an die "hohe" lehrhafte Typenkomödie. Dem entspricht die 
schärfere Konturierung der Branjukova und die moralische Nei! 
tralisierung Kleofidas zur unschuldigen, sittlich unanfecht- 
baren Tochter und Liebhaberin. 

Die Abänderung der Dienerintrige durch Lukin bedeutet eir 
in den vorausgegangenen Übertragungen nicht registrierbares 
Zugeständnis an Komik und Burleske. Ustins Bericht von der 
Wiederverheiratung des greisenhaften Oheims und dessen Hoff- 
nung auf eine baldige Verdoppelung seines Vermögens stellt 
in seiner grotesken Komik ein Kontrastelement dar zu den lel 
haften Ansätzen in der satirisch-kritischen Darstellung der 


Typen. 


IV. Komposition 


Den Titel des Regnardschen Stücks, der eine Charakterko- 
mödie in der Art der Komödien Molières nahelegt, bezeichnet 
Calame als bloß stilistisches Zugeständnis Regnards an die 
"hohe" Charakterkomödie seines Vorgängers: "En donnant à 
deux de ses comédies des titres indiquant un caractère: le 
Joueur etle Distraüit , il (i.e. Regnard) a 
certainement songé à son grand prédécesseur. Mais si l'on 
y regarde de plus pr&s, on s'aperçoit bien vite que cette 
référence à Molière n'est qu'une clause de style. Le Di- 
strait n'est qu'un portrait comique, et c'est à tort 
qu'on a voulu le traiter en comédie de caractère. La distra 
tion n'est pas vraiment le sujet de la pièce. Le défaut de 
concentration du héros, Léandre, est sans action sur 
l'intrigue. "ô 

Mit dieser Beurteilung von "Le Distrait" berührt Calame 


4e A. Calame, a.a.0., 5.373. 
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einen wesentlichen Aspekt der Komposition, der auch für die 
Lukinsche Übertragung Gültigkeit hat. Wie "Le Distrait" weist 
"Zadum&ivoj" kompositorisch ein Nebeneinander von Charakterpor- 
träts einerseits und sujetentfaltender Handlung andererseits 
auf, ohne daß beide Elemente verknüpft und in ein gegensei- 
tiges Wechselverhältnis gebracht würden. Nur schwache inte- 
grative Ansätze finden sich etwa in dem wiederholten drohen- 
den Verlust Sofijas durch Viktors Zerstreutheit (II,6; III, 
13f.; V,4f.), der indes nicht eintritt, oder auch in der vor- 
übergehenden und kaum ernsthaften Gefährdung der Verbindung 
Sofija-Viktor durch Orests Erbschaftsansprüche (IV,3 ff.). 
Angesichts der geringen Sujetbezogenheit dieser Vorgänge - 
weder treiben sie den Ausgangskonflikt voran noch tragen sie 
zu seiner Lösung bei - und ihrer raschen Auflösung kann hier 
lediglich von einer episodischen Relevanz, nicht aber von 
einer handlungsbildenden oder gar konfliktschaffenden Lei- 
stung der Typen gesprochen werden. "7 

Die eigentliche Handlung hat in "Zadumčivoj" nicht mehr 
als rahmenhaften Charakter. Der Ausgangskonflikt - ein starr- 
sinniger Elternteil sucht aus finanzieller Erwägung die Ver- 
einigung zweier Liebespaare zu vereiteln - entspricht dem Ex- 
positionsmodell der satirischen Typenkomödie. Nach Bekannt- 
werden der Vorgeschichte, dem Besuch Viktors beim kranken 
Oheim und seiner vergeblichen Bemühung um die Erbschaft 
(vgl. I; II,1), wird der Konflikt indessen bis zum Ende 
nicht weiter entwickelt. Möglichkeiten zu seiner Lösung wer- 


47 : : : 
Calame spricht in diesem Zusammenhang von "autonomen sze- 


nischen Fragmenten" (a.a.0., S.299). Handlungselemente 

wie die oben angeführten existieren im Grunde genommen nur 
fragmentarisch in einzelnen szenischen Einheiten, ohne 
weiterentwickelt und zu einem Handlungsgefüge integriert 
zu werden. Sie erhalten als Bausteine des Geschehens kein 
Eigengewicht, sondern dienen lediglich dazu, Charaktere 

zu profilieren oder Situationskomik zu konstituieren. 
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den zwar immer wieder angedeutet (I, n G Sa EN O 1 GE: | 
doch nicht in die Tat umgesetzt.Wo dies im Ansatz geschieh 
wird die Ausgangssituation in keiner Weise vorangetrieben: 
die Bemühungen des guten Oheims Čistoserdov un eine beruf- 
liche Sicherung des Neffen (vgl. II, 6) und um materielle S 
cherung beider Mündel (vgl. IV, 2) berühren nicht den Kern 
des Konflikts; der Starrsinn der Branjukova bleibt davon un 
beeinflußt. Ein so schwach durchkomponierter Geschehniszusa 
menhang bedarf einer exogenen, von außen kommenden Lösung. 
Erst mit der Verkleidungsintrige des Dieners, die auf die 
Täuschungsanfälligkeit der "komischen Alten" setzt (V, javl 
posl.), kann das einzig wesentliche Problem aus dem Weg ge- 
räumt werden. 

Dem Fehlen eines dynamischen Handlungsaufbaus korrespon- 
diert umgekehrt eine relative Verselbständigung einzelner 
Szenen bzw. Szenengruppen. Sie übernehmen wesentlich die 
Aufgabe der Charakterpräsentation als eines vom dramatische: 
Vorgang hier weitgehend isolierten Bauelements der Komödie. 
Lediglich im Falle der Branjukova hat das Charakterporträt 


"9 Vgl. Lukin, a.a.0., 8.361: 


Marina: (...) ja bojus', &to nesgovorlivaja starucha 
x našim Jjubovnikam ne ponešala. 
Cistoserdov: Soglasit' ee možno (...) 


Marina: (...) ich fürchte, daß die starrkäpfige Alte 
unserem Liebespaar hinderlich ist. 
Cistoserdov: Man kann sie unstimmen (...) 


Vgl. Lukin, a.a.0., S.369: 
Marina: Ot tebja budem my ofidat' choro$ich uspechov. 
Ustin: Nadejtes' na menja (...) 


Marina: Von dir erwarten wir gute Erfolge. 
Ustin: Hofft (nur) auf mich (...) 


Vgl. Lukin, a.a.0., S.379: 
Kleofida: Ty znae%' nrav matuSkin. Ona ne soglasitsja 
kogda uže videt'sja me s nim zapretila. 
Marina: Ne bezpokojtes'; ee. sposob, kotoryj 
nas ot neja izbavit. 


Kleofida: Du kennst den Charakter meiner Mutter.Sie 
wird nicht zustimmen, nachdem sie mir schon 
verboten hat, mich mit ihm zu treffen. 

Marina: Seien Sie unbesorgt; es wird sich ein Mittel 
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zugleich auch handlungsstiftende Qualität. Die funktionelle 
Leistung des jeweiligen Szenenverbunds bemißt sich also nicht 
nach seinem Beitrag zur Knotung, Ballung oder "Aufsteilung" 

von Handlung”, sondern nach seinem Beitrag zur psychologischen 
Charakterstudie. Die Szenen 1, 3, 5, 6, 7, 8, 9 des II. Akts, 
2, 4 des III. Akts, 9, 10 des IV. Akts fügen sich zu einem 
detaillierten Porträt des Zerstreuten zusammen, die Szenen 

6, 7 des I., 7 des II., 2,4 des III., 2, 3, 5,6 des IV. 

und 8 des V. Akts zum Charakterbild Orests. 

Darüber hinaus aber wird die Szene als autonome, vom Ge- 
samtrahmen der Handlung isolierte Einheit auch zum Hauptträger 
komischer Effekte. Die szenische Komik als Komik der ver- 
kannten oder mißdeuteten Situation steigert erheblich das 
komische Potential des Stückes (vgl. besonders in III,3 die 
Täuschung der Branjukova durch Orest; in III,7 das unverhoffte 
Zusammentreffen der dräute in Viktors Zimmer; in V,1 ff. die 
Folgen eines falsch adressierten Briefes):"Le sujet passe 
(...) en seconde ligne et ce qui constitue le comique de 
ce theatre c'est (...) des scènes plaisantes qui ne sont 
liées d'aucune manière au sujet de la pièce et qui pourraient 
même se transporter d'une comédie à l'autre sans la moindre 
contradiction" ?? 

Wiederholt wurde Regnard die unzureichende Integration 
seiner Charaktere in den Geschehensablauf vorgeworfen. Anläß- 
lich eines Vergleichs von "Le Distrait" mit Molières sujetver- 
wandter Komödie "Les femnes savantes" übt Cailhava de 1'Estan- 
doux heftige Kritik besonders an der von außen kommenden Lö- 
sung in "Le Distrait", die im Gegensatz zu "Les femnes sa- 
vantes" nicht durch die Charaktere selbst, durch ihr Verhal- 


ten bzw. die Revision dieses Verhaltens herbeigeführt werde.’ 


a4 Vgl. R. Petsch: Von der Szene zum Akt. In: DVJs 11 
(1933), S. 170 f. 


52 P, Toldo, a.a.0., S.76. 


di Vgl. Cailhava de l'Estandoux, Bd.2, a.a.0., S. 422 f. 
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Daß dies nach Ansicht des Autors den moralischen Nutzwert 
eines Stückes erheblich beeinträchtigt, zeigt seine an ande- 
rer Stelle aufgestellte Forderung: "Une pièce (...) peut 
et doit surtout être morale par la façon dont ses 
divers personnages sont punis ou récompensés", aus der er 
für "Le Distrait" den Schluß ableitet: " (...) cette pièce 
n'est pass morale ; parce que la distraction n'est 
ni un vice, ni un ridicule dont on puisse se corriger."”" 
Da3 die mangelnde didaktische Leistung des Stückes auf 
einer verfehlten Typenwahl beruhe, ist schwerlich nachzu- 
weisen. Angesichts der Entwicklung etwa der deutschen Komö- 
die der Frühaufklärung, die gerade charakterliche Kuriosi- 
täten und Skurrilitäten in den Mittelpunkt satirischer Dar- 
stellung rückt und in der zugunsten der psychologischen Stu- 
die weniger allgemeine didaktische Zielsetzungen als viel- 
mehr komische Wirkungen vernachlässigt werden, muß dies 
sogar bezweifelt werden.” Dagegen berührt Cailhavas Kritik 
an der Lösung in "Le Distrait", mit der das für die Morali- 
tät eines Stückes verbindliche Gesetz von Belohnung oder 
Bestrafung der Handlungsbeteiligten nicht realisiert wird, 
kompositionelle Aspekte der Komödie, die ihren geringen mor: 
lischen Nutzwert in der Tat entscheidend beeinträchtigen. 
Dies gilt auch für Lukins Übertragung. Daß in "Le Distrait" 
wie in "Zadumdivoj" von der Handlung her das Tugend-Laster- 
Schema nicht verwirklicht wird, daß die Lösung des Konflikte 
unmotiviert, d.h. nicht als Konsequenz bestimmter moralische 
Positionen, sondern ähnlich dem Effekt des deus ex machina 
erfolgt, ist das Resultat einerseits der oben beschriebenen 


54 
55 


Cailhava de 1'Estandoux, Bd. 1, a.a.0., 5.381. 


"Die angestrengte Suche nach immer neuen menschlichen 
Fehlern und Unzulänglichkeiten droht im Raritätenkabineti 
gesellschaftlicher Untugenden zu enden. Der zweifellos be 
achtliche Gewinn an eigenschaftserkundender und psycholo- 
gischer Differenzierung des Charaktertyps wird erkauft 
durch einen spürbaren Verlust an Komik." (W. Hinck: Das 
deutsche Lustspiel, a.a.0O., S.428.) 
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Gewichtverlagerung auf die autonome Szene, die jede Art der 
Handlungsentwicklung, also auch ihre Zuspitzung auf ein mo- 
ralisches Kräftemessen verhindert. Zum anderen aber liegen 
die Ursachen im Keim bereits in der Exposition des Stückes. 
Die beiden Hauptfiguren nämlich, der "Zerstreute", Viktor, 
und der Windbeutel Orest sind nach dem Schema der satiri- 
schen Typenkomödie zwar "Rivalen", zugleich aber auch jeweils 
Träger einer "lasterhaften" Eigenschaft.” Diese Vorausset- 
zung, die eine kontrapunktische Beziehung zwischen den 
Personen ausschließt, ist eine wesentliche Ursacne sowohl 
der Statik des Handlungsablaufs als auch der exogenen glück- 
lichen Lösung. 

Das Fehlen didaktischer Anlagen in der Komposition ist 
nicht schon gleichbedeutend mit dem Fehlen lehrhafter Ten- 
denzen in "Zadum£ivoj" überhaupt. Auch ist die starke Betei- 
ligung situationskomischer Mittel, die Calame mit Baudelaire 
als "le comique absolu" , das allein Lachen zum Ziel habe, 
gegen "le comique significatif" abgrenzt das eine morali- 
sche Idee illustriere, hierfür kein Anhaltspunkt. Die folgen- 
de Untersuchung wird kritische und komische Bauelemente in 
"Zadumeivoj" - unbeschadet der oben erwähnten kompositionel- 
len Indizien - und ihr Verhältnis zueinander zu prüfen ha- 
ben. 


V. Die Personen 


1. Dramaturgische Relevanz der Liebhaberinnen 


In Abweichung vom Modell der satirischen Typenkomödie der 
Aufklärung, nach dem den jungen Liebhaberinnen nicht nur die 


S6 Vgl. III, 6, wo sich die beiden Kontrahenten ironisch, 


unter dem Deckmantel der Freundschaft, ihre Laster gegen- 
seitig vor Augen führen. P. Toldo zieht hier eine Paralle- 
le zu Molières "Misanthrope" und dem Dialog zwischen Ar- 
sinoé und Célimène. Vgl. a.a.0., S.65. 


57 A.a.0., S.225 ff. 
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Wahlfreiheit des Herzens eingeräumt, sondern der gefühls- 
bestimmten Gattenwahl auch stets das Prinzip der Vernunft 
unterlegt wird,>® sind die beiden weiblichen Parts in "Za- 
dum&ivoj" unabhängig von Wertkategorien dieser Art gestal- 
tet. Die allein in der Frontstellung aller Personen gegen 
die glücksbedrohende Alte wirksame Polarisierung in der Fi- 
gurenkonstellation bedingt das Fehlen eines moralischen Pro- 
fils, wie es üblicherweise den Liebhaberinnen eignet. Zwar 
entspricht Kleofidas Opposition gegen die Mutter der Rolle 


der stets tyrannisierten und unschuldig gescholtenen, stets 


aber auch gehorsamen Tochter”: 


Vy vsegda menja branite i ja ot togo-to i duroju ka- 
Zusja. (I, 4, S.360) 


Immer schelten Sie mich, und ich erscheine dadurch gar 
wie eine Närrin. 


Bran' eja menja izsu$ila i skoro s uma svedet. (III, 1, 
S.379) 


Ihr Gezänk hat mich ausgedörrt und wird mich bald um den 
Verstand bringen. 


gelegentlich geht sie auch - sichtlich unter dem Einfluß 


i Diese konventionelle Liebhaberinnen-Rolle wird gelegent- 
lich durch die Mode- und Frauensatire gesprengt. (Vgl.. 
dazu W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0., S.50.) In 
Rußland führte Sumarokov in "Pustaja ssora" erstmals den 
Typ der Pretiösen in der Rolle der Liebhaberin ein, wie 
er später in den Komödien Katharinas II. wieder aufge- 

riffen wird ("Imjaniny Gospo2i Vor&alkinoj", "Obol'- 
čennyj"). 


"La résistance à la volonté sordide ou tyrannique du 
père est le plus souvent passive (...) la comédie ne 
saurait rester comédie en dressant les filles contre les 
pères avec une véhémence qui appellerait des sanctions 
trop dures; le défi à l'autorité paternelle, d'autre 
part ne saurait sans troubler la conscience du spectateul 
revetir une forme agressive qui ternirait l'image de la 
jeune fille par laquelle la société se rassure sur son 
avenir." (M. Gutwirth: Molière ou l'invention comique. 
Paris 1966, S. 53 f.) 


59 
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der anders konzipierten Vorlagefigur - in eine ironisch-über- 
legene Haltung über: 


Ja ne znala, sudarynja, čto usly$av pro zamuZstvo, dolžno 
krasnet'sja. Vpred' budu ja ostoro2nee, i kak skoro o 
tom uslyšu, v mig zakrasnejus'. (I, 4, S. 358) 


Ich wußte nicht, Herrin, daß man erröten muß, wenn man 
etwas über Heirat vernimmt. Künftig werde ich vorsichti- 
ger sein und sofort erröten, sobald ich etwas davon höre. 


Diese kritische Haltung Kleofidas verweist jedoch nur erneut 
auf die Lasterposition der Branjukova, nicht auch auf eine 
Tugendposition Kleofidas selbst. Der eigentliche moralische 
Rückhalt - die vernünftige Gattenwahl - fehlt ihr letztlich 
angesichts der Negativität Orests. 

Auch Sofijas gegen den eigenen Bräutigam gerichtete Op- 
position ist nicht als Auflehnung der Vernunft gegen die An- 
maßung des Lasters motiviert. Sie resultiert allein aus der 
Situation des Mißverständnisses, des vermeintlichen Betrugs, 
hat also keinen realen Stellenwert. Sofija kritisiert nicht 
Viktors Zerstreutheit als solche, sondern als deren befürch- 
tete Folgen die Untreue Viktors. Die Erklärung aller ihr 
entstandenen Probleme mit Viktors "Eigenheit", seinem "La- 
ster", stimmt sie im Gegenteil wieder versöhnlich. 

Die Liebeshandlung steht in "Zadum£ivoj" mithin außer- 
halb moralischer Bezüge. Die Doppelung der Liebespaare be- 
stimnt den dramaturgischen Stellenwert der Liebhaberinnen als 
potentielle - nicht tatsächliche - Rivalinnen. Aus dieser Kon- 
stellation erwachsen, bedingt durch die Zerstreutheit des Hel- 
den, komische Situationen der Verwirrung und Verwechslung, 
an denen beide Frauen nie aktiv beteiligt sind. Die Liebha- 
berinnen sind somit lediglich passive, dramaturgisch gleich- 
wohl unentbehrliche Standardfiguren der Komödie. 


2. Glossierende und kommentierende Funktion der Diener 


Die komische Gegenüberstellung eines schlauen, überlege-" 
nen Dieners mit seinem tölpelhaften, unbedachten Herrn hat 
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motivische Vorläufer bereits bei Plautus ("Epidicus") und, 
vermittelt über Bertrames "L'Inavvertito", in Molières Ko- 
mödie "L'Etourdi", die Regnard offensichtlich als Vorlage ge 
dient hatte. 6? 

Ustin in "Zadumlivoj" weicht von seinem Vorbild in "Le 
Distrait" nicht ab. Zwn großen Teil ist die Rolle des Die- 
ners gekennzeichnet durch sein freimütiges Glossieren und 
Kommentieren wie auch durch witzige Schilderungen der Schru]l 
len seines Herrn. Das seit Terenz im Intrigenlustspiel ge- 
pflegte und in der Aufklärungskomödie vorwiegend als didak- 
tisches Hilfsmittel nutzbar gemachte Aparte-Sprechen findet 
dabei ebenso Anwendung (vgl. II, 5; II, 6; V, 1) wie unver- 
blümte Kritik des Dieners an seinem Herm: 


(...) neužli vsjakij den! ot svoej zadumtivosti budete 
vy novyja sebe delat' chlopoty? V vas kaletsja est' 
razum. Inogda razsu2daete vy, kak v knigach pißut, a 
inogda takoj vzdor delaete, čto dolžno vas počest' ušed- 
Šim iz doma bešenych. (IV, 7, S. 397) 


(...) wollen Sie sich denn tagtäglich durch Ihre Zer- 
streutheit in neue Schwierigkeiten bringen? Sie scheinen 
Verstand zu besitzen. Mitunter urteilen Sie, wie es in 
den Büchern geschrieben steht, aber mitunter stellen Sie 
solchen Unsinn an, daß man Sie für einen aus dem Irren- 
haus Entlaufenen halten muß. 


Direkte Urteile dieser Art treffen auch andere Handlungs- 
figuren, vor allem Orest (vgl. II, 7)und nehmen gelegent- 
lich den Charakter zeit- und gesellschaftskritischer Aperçus 
an (vgl. III, 7; III, 14; IV, 7; IV, 9). 


Durch die Konzeption des Dieners als komische Person, als 


„61 


Nachfahre des italienischen "Zanne ə wird seine Funktion 


er Vgl. M. Gutwirth, a.a.0., S.26 und E. Lintilhac: Histoire 


generale du théatre en France. Bd. III: La comédie. Dix- 
septieme siecle. Paris 1908, S. 135. 


Zur Ableitung des Namens, den der Narr der Commedia dell' 
arte trägt, aus Giovanni oder auch griech. sannos bzw. 
lat. sanna vgl. A. Kutscher: Die Commedia dell'arte und 
Deutschland. Emsdetten 1955 (Die Schaubühne 43), S.14. 
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als kritisches Korrektiv der (Komödien- ) Gesellschaft al- 
lerdings relativiert. Sein "satirisches Ethos" wird aufgeho- 
ben durch die "idée essentiellement comique"®?, die sich in 
der Verkehrung des Herr-Diener-Verhältnisses niederschlägt. 
Be als solche immer wie- 
der offengelegt durch Ustins Rolle als Sündenbock für die 
Missetaten seines Herm®", schafft eine komische Diskrepanz 
zwischen tatsächlicher sozialer Position und angemaßten Wert- 


anspruch des Dieners. " (...) le prestige même dont le pare 
65 


Diese "transvaluation des valeurs" 


fugitivement la comédie est la mesure de sa risibilit&e." 
Somit stehen die kritischen Bemerkungen Ustins, wie sehr sie 
objektiv auch immer gerechtfertigt erscheinen, stets im Be- 
zugsfeld des Komischen. Er ist scharfzüngiger Kritiker, zu- 
gleich aber auch Spaßmacher, und zwar gerade in seiner Rolle 
als gönnerhaft-Üüberlegener Zensor. 

Die Komik Ustins beruht darüber hinaus auf burlesken Har- 
lekinaden, auf ausgespieltem Mutterwitz, Schläue, aber auch 
auf tölpelhafter Naivität. Rhetorische Gewandtheit und Dra- 
stik, Wortspiele und witzige Einfälle dienen als Ausdrucks- 
mittel der komischen Person; in der Weiterentwicklung und 
Verfeinerung der pantomimischen Komik des Arlecchino ist ihr 
Medium vornehmlich die Sprache. Über seinen Besuch mit Viktor 


62 M. Gutwirth, a.a.0., S. 30. 
63 


Ebd. 
64 


Wiederholt wird Ustin für die Versehen seines Herrn ge- 
scholten ( vgl. II, 5, 6; III, 7; V, 1,5, 6). - In II, 1 
steht diese "Umwertung der Werte" im Dienste der Charak- 
terkomik. Die Zerstreutheit seines Herrn schildert Ustin 
mit den Worten: 
asto menja branit vmesto pochvaly, a inogda kak s 
znatnym bojarinom govorit so mnoju, nazyvaja menja 
vysokorodnym i prevoschoditel'nym. (II, 1, S. 369) 


Oft schilt er mich, statt mich zu loben, und manchmal 
spricht er mit mir wie mit einem angesehenen Herrn, 
nennt mich Hochwohlgeboren und Durchlaucht. 


63 M. Gutwirth, a.a.0., S. 30. 
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am Sterbebett des Erbonkels berichtet Ustin: 


S &asu na %as 2dali my, avos'-libo on k praotcam svoim 
otpravitsja i Zelali emu dobroj dorogi. (II, 1, S. 367) 


Stunde um Stunde warteten wir darauf, daß er sich zu sei- 
nen Ahnen auf den Weg mache, und wünschten ihm gute Rei- 
se , 
um im Anschluß daran mit dem makabren Witz eines "Zanne" dee 
sen Genesung zu beklagen: 
Tri raza iz svoich ruk dol2il ja ego rvotnym, vsegda troj 
noju meroj, prime$ivaja en po dva pronosnago i poka- 
zyvaja emu moe userdie, Ctoby bez dal'nago mucenija po- 
sobit' emu s 2izniju razstat'sja; da polno, licho sporo, 


i nemilostivaja sud'ba ne pomogla moim dobroserdečnym 
Zelanijam. (II, 1, S. 368) 


Dreimal versah ich ihn eigenhändig mit Brechmittel, immer 
mit der dreifachen Menge, mischte eine doppelte Durch- 
falldosis bei und zeigte ihm meinen Eifer, ihm zu helfen, 
ohne weitere Qualen aus dem Leben zu scheiden; aber genug 
das Böse siegt, und das ungnädige Schicksal half meinen 
gutherzigen Wünschen nicht. 
Die komische Verbindung von Zynismus und Naivität in der Hal 
tung des Dieners, die hier aus dem Sprachbereich des Obszö- 
nen weitere komische Effekte bezieht, steht ebenso in der 
Tradition der Harlekinade wie die "Entkleidungsszene" (IV, 
7), in der sich Ustin von seinem zerstreuten Herrn den Kaf- 
tan aufknöpfen läßt, oder seine Verkleidung als einäugiger 
Seemann (V, javl. posl.) in Verbindung mit einer Reihe bur- 
lesker Einfälle zur Täuschung der Branjukova. Ustins Verglei 
der Gesangsstimne Orests mit der eines "erwürgten Hammels": 


kak u zadavlennago barana (II, 7, S. 375), 


sein Kommentar zu den kreischenden Stimmen in Viktors Kabine 
der Hausgeist treibe womöglich sein Unwesen (III, 12, S.390) 
sein schlauer Versuch, sich in den Besitz von Viktors Uhr 
zu bringen: 
lasy-to, sudar', pravo nikuda ne godjatsja, kak razve me 
v karman. (III, 7, S. 386) 


Diese Uhr, Herr, taugt wahrhaftig zu nichts, es sei denn, 
bei mir in der Tasche , 
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all diese Mittel der komischen Qualifizierung der Dienerfi- 
gur neutralisieren in ihrer Summe ebenfalls die rational- 

kritische Haltung Ustins gegenüber bestimmten Personen und 
Vorgängen und offenbaren in der Mannigfaltigkeit ihrer ko- 
mischen Variationen ihren letztlichen Selbstzweckcharakter. 

Die aus den bisher untersuchten satirischen Komödien Lu- 
kins ableitbare Grundrelation zwischen kritischen und komi- 
schen Mitteln in der Aufklärungskomödie erweist sich auch 
an der Figur Ustins als verbindlich, obschon unter veränder- 
ten Vorzeichen: Ustin ist nicht satirisches Objekt, sondern 
kritischer Kommentator, Satiriker. Seine komische Rolle, die 
auf den Effekt der Farce, der "absoluten Komik" im Sinne Bau- 
delaires°® abgestellt ist, drängt die moral- und sozialkriti- 
sche Wirkung seiner Kommentare zwangsläufig in den Bereich 
des Akzidentiell-Unverbindlichen ab. Der kritische Dienerkom- 
mentar ist lediglich formales Zugeständnis an ein bestehen- 
des Regelsystem in einer in der italienischen Tradition ste- 
henden Figurenkonzeption. 

Die Rolle der Dienerin entspricht im ganzen der klassi- 
schen Konzeption der Zofe als der Vertrauten ihrer Herrin: 
Sie ist nicht nur Sprachrohr ihrer Gefühle (vgl. I, 4), son- 
dern verteidigt auch tatkräftig ihre Ziele und Wünsche (III, 
1 ). Der Verzicht auf ein streng an moralischer Symmetrie 
orientiertes Personenschema bestimmt jedoch in "Zadumdivoj" 
die nicht immer in die Vertrautenrolle eingebundene kritisch- 
konmen tierende Funktion der Dienerin. Marinas Glossen und 
Kommentare treffen zwar zu einem beträchtlichen Teil die 
Branjukova als Verfechterin autoritärer Erziehungsgrundsätze 
(vgl. I, 2,4, 5; III, 1) und entsprechen damit dem tradi- 
tionellen Gesinnungskonformismus der Zofe mit ihrer Herrin; 
in gleichem Maße aber richten sie sich auch gegen den von 
Kleofida gewählten Bräutigam (vgl. I, 4, 8; III, 2). Die 


a8 Vgl. Baudelaire: De l'essence du rire et généralement 
du comique dans les arts plastiques. In: Oeuvres com- 
pl&tes, hg. v. M. Raymond. Lausanne 1967, S. 1057 - 
1075. 
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Freiheit der Kritik auch außerhalb der durch die Vertrauten- 
stellung festgelegten ethischen und pragmatischen Zielsetzun 
gen stellt gegenüber "Pustomelja" und "Razumnoj Vertoprach" 
eine Neuerung in der Konzeption der Zofenrolle dar. Allerdin 
steht diese Kritik stets unter dem Vorzeichen einer grundsät 
lichen Einmütigkeit zwischen Herrin und Dienerin. So erklärt 
Marina in III, 1: 

Orest, kak ni vetren, no dlja vas pristojnee Viktora. 

(III, i, S. 379) 

So unbesonnen Orest auch ist, doch ist er Ihnen angemes- 

sener als Viktor. 

Das Ineinanderwirken von typusbedingtem Gesinnungskon formis- 
mus einerseits und relativer kritischer Äußerungsfreiheit an 
dererseits bedeutet, daß der kritische Gestus nicht mehr, wi 
in den genannten Komödien, der Diskriminierung und Verurtei- 
lung des Lasters dient. Da er sich aus der letztlichen Harm- 
losigkeit und Verzeihbarkeit eines menschlichen Fehlers her- 
leitet, verliert er zwangsläufig seine polemische Schärfe un 
erhält eine nachsichtige, versöhnliche Tendenz. 

Die Beteiligung der Dienerin am Komödiengeschehen kann 
sich in "Zadumlivoj" aufgrund der schwach entwickelten Hand- 
lung nur auf episodenhafte Beiträge beschränken. Als Intri- 
gantin wirkt sie in III, 2, da sie es ist, die Orest zu sei- 
nem Betrug an der Branjukova inspiriert, und z2.T. in III, 8, 
wo sie an einer der schon in der antiken Komödie verwendeten 
Horchszenen Anteil hat. Der eigentliche Antrieb zu dieser 
List, durch die Viktor entlarvt werden soll, geht jedoch wie 
im französischen Original von der - dort raffinierter und li 


stiger dargestellten - Liebhaberin aus. 
3. Cistoserdov als Raisonneur 


Gegenüber den unvernünftig-lasterhaften Helden sind die Die- 
ner in der Komödie die Vertreter des "bon sens", des "zdravy 
mysı'",67 Dabei wird die von ihnen vertretene Moral stets 


7 & za 
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filtriert durch die Rollenstereotype des Dieners, d. h. sie 
hat ihren Wirkungsbereich, ihre Geltung und ihren Sinn stets 
nur innerhalb der Grenzen einer konkreten Spielsituation. 

Die Rolle des Raisonneurs besteht im Gegensatz dazu in 
der Einordnung konkreter Bühnenvorgänge in einen übergeordne- 
ten ideellen Zusammenhang. Der "ideale Nexus", der zum "prag- 
matischen" in jedem Drama "in dem Verhältnis sinnbildlicher 
Spiegelung" stehtf?, wird durch den Raisonneur explizit, 
nicht mehr nur durch Geschehen verschlüsselt, zum Ausdruck 
gebracht. Das rhetorische Element erfährt dabei notwendig 
eine stärkere Ausprägung als in den knappen, schlagfertigen 
Kommentaren der Diener; die dozierende Art der Rede verdeut- 
licht lehrhafte Zielsetzungen, die der Rolle zugrundeliegen. 
Das häufige Auftreten von Raisonneurtypen in der russischen 
Komödie des 18. Jahrhunderts®® kennzeichnet den didaktischen 
Charakter der Gattung in dieser Zeit. 0 

Anders als in "S%epetil'nik" ist der Raisonneur in "Zaduun- 
&ivoj" in die Komödienhandlung einbezogen: Er tritt als"zärt- 
licher Oheim" auf, der sich um die wunschgemäße Verheiratung 
zweier Mündel bemüht (vgl. I, 5). Seine dramatische Funktion 
ist dabei mit seiner ideell-moralischen insoweit unmittelbar 
verknüpft, als seine moralisierenden Erörterungen die Läute- 
rung seines Neffen Orest zum Ziel haben, dessen Zukunft er 
zu sichern bemüht ist. Durch mehrere Repliken (istoserdovs 
wird dieser Kausalnexus hergestellt: 


Vremja tebe ispravit'sja. (I, 6, S.363) 
Es ist an der Zeit, daß du dich besserst. 


(...) esli ty iz svoej pustoj baški vsech duralestv ne vy- 
kines', to prinudi$'! menja vse moe bogatstvo otdat' se- 


es R. Petsch: Von der Szene zum Akt, a.a.0., S. 186. 
69 


Vgl. "Nedorosl'" (Fonvizin), "Obra$&ennyj mizantrop" 


(Kop'ev), "Chvastun" (Knjafnin), "Smech i gore" (Klušin). 


70 Seit den 90er Jahren fehlen rein moralisierend-räsonieren- 


de Parts in der Komödie. Krylov und Knjažnin "tended to 
offer didacticism in less obvious ways (...) The 'rai- 
sonneurs’ of Sachovskoj and Zagoskin play significant 
parts in the intrigue (...) (D. Welsh, a.a.0., S.68) 
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stre tvoej. (ebd.) 


(...) wenn du dir nicht alle Dummheiten aus deinem lee- 
ren Hirn schlägst, zwingst du mich, mein ganzes Vermögen 
deiner Schwester zu geben. 


Esli ty da%' mne slovo byt' umneja, to ja nilego ne 
upušču, %tob Zenit' tebja na Kleofide. Starajsja že 
lučšŠimi postupkami byt' eja dostojnym. (I, 6, S. 365) 


Wenn du mir dein Wort gibst, klüger zu werden, dann wer- 
de ich nichts unversucht lassen, um dich mit Kleofida zu 
verheiraten. Bemühe dich also, durch bessere Taten ihrer 
würdig zu sein. 


Indessen erfolgt bis zum Ende des Stücks weder eine morali- 
sche Läuterung Orests, noch ergeben sich daraus die von či- 
stoserdov angedeuteten Folgen. Erst unter diesem Aspekt der 
nur scheinbar unmittelbar auf pragnatische Ziele bezogenen 
Moralkritik des Oheims läßt sich Cistoserdov als Raisonneur- 
figur begreifen. Die schwache Bindung seiner moralisierenden 
Ausführungen gegenüber Orest an die konkrete Geschehnisvor- 
lage offenbart deren Selbstzweckcharakter. Sie dienen weni- 
ger der tatsächlichen Bekehrung des Neffen als viel generel- 
ler der kritischen Beurteilung des durch ihn repräsentier- 
ten "Lasters". 

Dem Raisonnement Cistoserdovs sind die Ansichten Orests 
antithetisch gegenübergestellt. Die antithetische Abfolge 
von Raisonneur-Rede und Gegenrede durch den lasterhaften Typ 
findet sich bereits in "SXepetil'nik". Gutwirth bemerkt, daß 
mit der gleichgewichtigen Verteilung von Rede und Gegenrede 
ein wichtiges Spannungsmoment geschaffen und die Überfrach- 
tung der Komödie mit den Sentenzen des Raisonneurs vermieden 
werde: "Ses efforts sont vains, il ne récolte que moqueries 
pour toute salaire, mais le public est admirablement fixe. 
Ce role d'exposition comporte des longeurs: l'outrageuse 
démence qu'il tente de redresser l'amène à prononcer d'assez 
longs discours. Pour que la comédie n'en soit pas alourdie, 
le sot qu'il tente vainement de secouer le secoue à son 
tour." Sowohl durch Orests spöttische Repliken auf die Er- 
mahnungen des Oheims (vgl. VI, S. 363 f.) als auch durch sei 
Kr Hannelore Guski - 9783954791361 
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ne immer wieder eingeschobenen Selbstdarstellungen’? tritt 


in "Zadumfivoj" das monologische Element der Raisonneur- 
Rolle zugunsten des Dialogs zurück. Urteile und Koinnentare 
des Raisonneurs lösen jeweils eine Gegendarstellung durch den 
Typ aus, die ihrerseits wiederum der Korrektur bedarf. Der 

so antithetisch aufgebaute Dialog ist eine der häufigsten 
Darstellungsformen der Satire’?, er fällt unter die im Rah- 
men dieser Arbeit ermittelte Kategorie der "objektiven" Kri- 
tik, mit der Ansicht und Gegenansicht zur Beurteilung durch 
den Zuhörer offengelegt werden. 


4. Die Typen 


Die lehrhafte Konzeption der drei in "Zadum£ivoj" vorge- 
führten Typen als Vertreter moralischer oder sozialer Norm- 
widrigkeiten findet im äußeren Geschehnisablauf kaum einen 
Niederschlag. Beide Heiratsanwärter (Viktor, Orest) erhalten 
ungeachtet ihrer bis zum Schluß demonstrierten "Laster" die 
von ihnen gewünschten Bräute. Auch die Niederlage der Bran- 
jukova am Ende des Stückes signalisiert nicht eigentlich 
lehrhafte Tendenzen in der Figurenkonzeption. Die Überrunpe- 
lung eines Elternteils ist ein bevorzugtes Handlungselement 
der Cominedia dell'arte, in der es frei von irgendwelchen 
ethischen Bezügen verwendet wird. Durch die jeder moralischen 
Sinngebung enthobene Lösung des Konflikts wird auch die "Be- 
strafung" der Branjukova weitgehend zum bloßen Sieg der List 
über die Dummheit neutralisiert im Sinne der für die mimeti- 
sche Grundform der Komödie geltenden "Ende-gut-alles-gut- 


ee Vgl. die Textstellen in I, 6: 
Kto nado mmoj smeetsja, nad tem smejus' ja v desjat' 
raz bol'%e (...) (S. 362) 
No &to Ze vam stol'ko vo mne ne nravitsja? (...) (S.364) 
Posmotri sam na nas choro$en'ko, kogda my veselim- 
sja (...) (ebd.) 


Welsh weist darauf hin, daß der Raisonneur in der Komödie 
die Funktion des Gesprächpartners der Verssatire über- 
nehme. (Vgl. a.a.0., S. 91) 
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Taktik", die "an keine ethische Erfüllung gebunden" ist.” 


Didaktische Tendenzen beschränken sich in "Zadumčivoj" 
somit auf die Gestaltung der Typen selbst. Die exemplarische 
Funktion des Typs wird an der Branjukova zunächst verdeut- 
licht durch den "sprechenden" Namen ("Die Zänkische"), mit 
dem "der Person der Kreis gegeben (ist), in dem sie sich be- 
wegen darf."75 G. Gelderbloom weist darauf hin, daß sich bei 
einer zentralen Eigenschaft, die einer Person "aufgeleimt" 
werde, immer mehrere Möglichkeiten ergeben, diese darzustel- 
len. 76 Ähnlich wie das "Laster" des Schwätzers in "Pusto- 
melja" durch unterschiedliche, im unmittelbaren Umkreis der 
Schwatzsucht beheimatete Charaktereigenschaften (Selbstlob, 
Prahlerei, Rechthaberei etc.) illustriert wird, äußert sich 
das zänkische Wesen der Branjukova in einer Reihe konkreter 
Verhaltensweisen, so in der autoritären Erziehung ihrer Toch 


ter: 


Razve ne vlastna ja v moej do&eri? (V, 8, S. 407) 
Bin ich etwa nicht Herr über meine Tochter? , 


in der schlechten Behandlung der Dienstboten (vgl. III, 6), 
in Grobheit und Despotismus (vgl. I, 4). 

Lukin schafft mit dieser Charakterisierung der Branjukova 
den Prototyp der in den späteren Milieukomödien auftretenden 
"samodurka", wie ihn Fonvizins Prostakova ("Nedorosl'"), Ka- 
tharinas Gospofa Vor£alkina ("Imjaniny Gospo2i Vor&alkinoj") 
Sumarokovs Burda ("Vzdor$lica"), Kapnists Fekla("Jabeda") 
verkörpern. So gemäßigt sich auch in der Gestalt der Bran- 
jukova infolge der Bindung an die französische Vorlage der 
Übergang von der allgemeinen Charaktersatire zur Sitten- und 
Gesellschaftssatire vollzieht, die ihr Angriffsziel in typi- 


74 
75 
76 


H. Kindermann, a.a.0., S. 44, 
G. Gelderbloom, a.a.0., S. 269. 
Ebd. 
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schen Erscheinungen des sozialen Lebens sucht,’ bedeutet 
er doch selbst gegenüber "S%epetil'nik" eine entschiedene 
Weiterentwicklung in der praktischen Verwirklichung des von 
Lukin und der "Anpassungsschule" verfolgten Russifizierungs- 
konzepts. 

Auch die Darstellung Orests dient dem exemplarischen Auf- 
weis zeit- und milieubedingter, nicht mehr nur individuell- 
charakterlicher Unwerte. Der Offiziersstand, dem Orest an- 
ders als sein Pendant in "Le Distrait" angehört, wird durch 
ihn in seinen zeittypischen Verhaltensformen gekennzeichnet: 
Prahlerei, ausschweifender Lebensstil, Spottlust, Dandytun’ ® 
werden nicht mehr als sittliche Verstöße des Einzelindividu- 
ums, sondern einer bestimmten gesellschaftlichen Klasse dar- 
gestellt. Der häufige Gebrauch der "wir"-Formn in den Selbst- 
darstellungen Orests: 


My vse robjata veselye (...) (I, 6, S. 364) 

O sedyja golovy! vam li nas učit'. (I, 6, S. 365) 
Vsjakij naš brat (...) (II, 7, S. 374) 

My, voennye ljudi (...) (III, 2, S. 380) 


verdeutlicht diese Repräsentanzfunktion. 

Das den Typ prägende Wiederholungsprinzip kommt am deutlich- 
sten an der Figur des Zerstreuten zum Ausdruck. Durch die An- 
einanderreihung gleichartiger Situationen", die Wicke als 
"Formelement des satirischen Lustspiels" bezeichnet’, wird 
Viktors Schwäche drastisch veranschaulicht: "Die der demon- 
strierenden Aufgabe der Satire entsprechende Form ist die 
Reihung. Das Laster soll nicht erst durch die Entwicklung 
und durch den Mißerfolg am Schluß widerlegt werden, sondern 
vom ersten Auftritt an seine Sinnwidrigkeit enthüllen. 80 


1g Zur Abgrenzung von Charakter- und Milieukomödie in Rußland 


vgl. E.v.Berg, a.a.0., S. 27 ff., V.V. Sipovskij, a.a.0., 


S. 215 f., D. Welsh, a.a.0., S. 102 ff. 
78 


Vgl. die Szenen I, 6, 7; II, 7; III, 2. 
79 6. Wicke, a.a.0., S. 19. 
80 Eba. 
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Die Unvernunft des Helden stellt sich in "Zadum@ivoj" 
dar als permanent "sinnwidriges" Handeln in der unmittelbar- 
sten Wortbedeutung® Viktor kehrt bei trockenem Wetter kotbe- 
schmutzt von einer Reise zurück (I, 6); er vemeigt sich vor 
dem Koch der Branjukova, den er für einen Gast hält (ebd.); 
er verwechselt die Fahrt zum kranken Oheim mit der täglichen 
Fahrt in sein Amt und rügt den Kutscher für die lange Weg- 
strecke (ebd.); er verwechselt seinen Finger mit einem Stück 
Brot und beißt sich blutig (II, 1); er besteigt nach einer 
Gesellschaft eine fremde Kutsche, die er für seine eigene 
hält, läßt sich zu einem fremden Haus fahren, sucht das 
Schlafzimmer auf, in dem die Hausherrin bereits zu Bett lieg 
schickt sich an sich auszukleiden und wird erst durch die 
Rückkehr des Hausherrn auf seinen Fauxpas aufmerksam (ebd.); 
er spricht eine Frau als Herr an, antwortet mit Nein statt 
mit Ja, nennt den Diener Hochwohlgeboren und Exzellenz (ebd. 
er läßt sich Handschuhe und Degen bringen, obwohl er beides 
an sich trägt (II, 5); er läßt für Sofija einen Fauteuil 
bringen und setzt sich selbst hinein (II, 6); er spricht sei 
ne Geliebte mehrmals mit dem Namen Kleofida an (ebd.); er 
nimmt sich Tabak aus der Dose und vergißt zu schnupfen (ebd. 
er erkennt seinen alten Bekannten Orest nicht (ebd.); er ver 
wechselt Sofija mit ihrem Bruder Orest und bietet ihr die 
Stelle eines Kollegienrates an ( II, 7); er äußert sich ab- 
fällig über Sofija, in der Annahme, es sei von einem Lied 
Orests die Rede (ebd.); er zieht einen Handschuh an, um So- 
fija zu begleiten, reicht ihr aber aus Versehen die andere 
Hand (ebd.); er läßt Sofija auf halbem Weg stehen, um sich 
mit Ustin zu unterhalten (ebd.); er will dem Diener ein Ge- 
heimnis mitteilen, hat es jedoch vergessen (II, 8); er ver- 
wechselt Orest mit Sofija und will ihn statt der Schwester 
begleiten (ebd.); er verwechselt eine Uhr, die Ustin ihm aus 
der Reparatur bringt, mit schlechtem ausländischem Tabak, de 
Ustin besorgte, und wirft sie zu Boden (ebd.); er bietet 


8l Direkte und indirekte Charakterisierung des Helden wer- 


den in der folgenden Aufzählung zusammengefaßt. 
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Kleofida sein Arbeitszimmer als Versteck vor der Branjuko- 
va an (III, 8) und überläßt es wenig später Sofija zur Ab- 
fassung eines Briefes (III, 11); er knöpft Ustin aus Zer- 
streutheit den Kaftan auf (IV, 7); beim Schreiben eines 
Briefes taucht er die Feder ins Streusand- statt ins Tin- 
tenfaß (IV, 9); er schüttet Tinte statt Sand über das be- 
schriebene Papier (ebd.); statt an Sofija adressiert er den 
Brief an Kleofida (IV, 10); aus Zerstreutheit hat er Kommen- 
tare Ustins in den Liebesbrief eingeflochten (V, 6); er ver- 
gißt, daß er geheiratet hat, und schickt sich an, zur Jagd 
zu gehen (V, javl. posl.). 

Toldo und Calame stellen fest, daß zahlreiche Einzelzüge 
des Zerstreuten in "Le Distrait", wie sie auch in Lukins 
Übertragung übernommen wurden, dem Porträt Menalques im 11. 
Kapitel von La Bruyères "Caractères" nachgebildet sind.®? 
Hier wie dort handelt es sich um minutiöse psychologische 
Charakterstudien, die als Aufweis menschlichen Fehlverhal- 
tens dem Bereich der satirischen Erkenntnisvermittlung zuzu- 
ordnen sind. Wiederholung, Übersteigerung, Verzerrung in der 
Charakterisierung des Typs wirken als komikstiftende Gestal- 
tungsmittel, die der drastischen Illustration des satirischen 
Gegenstandes dienen. Nicht zuletzt durch die effektstarke Um- 
setzbarkeit des sich in ständigen Fehlhandlungen äußernden 
"Lasters" der Zerstreutheit in komisch-burleskes Bühnenspiel 
erfolgt indes in "Zadumeivoj" eine permanente Verselbständi- 
gung dieser komischen Gestaltungsmittel, die ihren funktio- 
nalen Stellenwert im Rahmen der satirisch-kritischen Konzep- 
tion des Typs verändert und jenes "Lachen um seiner selbst 
willen" hervorruft, das Calame in den Komödien Regnards und 
besonders in "Le Distrait" registriert. > 


82 Vgl. P. Toldo, a.a.0., S. 62 ff., A. Calame, a.a.0., S. 


295 ff. - Der Charaktertyp des Zerstreuten erscheint in 
der 6. Ausgabe der "Caractères" von 1691. Verschiedene 
Züge werden in der 7. und 8. Ausgabe von 1692 und 1694 
hinzugefügt. Hierzu vgl. A. Calane, a.a.0., S. 295. 

83 Vgl. A. Calame, a.a.0., S. 297. 
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VI. Kritik und Komik. Satirische Elemente in "Zadumlivoj". 


Wie die vorangegangenen Untersuchungen zu "Stepetil'nik", 
"Pustomelja", "Razwanoj Vertoprach" gezeigt haben, ist Ko- 
mik in der Aufklärungskomödie nicht uneingeschränkt zu be- 
werten als Medium kritischer Entlarvıngsabsicht, dem kriti- 
sche Leistungen wie Wertminderung, Verspottung, Aufweis des 
Unrechten etc. ohne weiteres zugesprochen werden können. 

M. Victoria bestreitet in "Notes sur la dévaluation comique" 
nachdrücklich jede wertsetzende und wertaufweisende Funktion 
des Komischen als solchen: "(...) il ne s'agit point dans 

le comique (...) d'une decision volontaire sur des valeurs 
(au contraire, la décision volontaire dans le jeu comique, 
dans la satire par exemple, diminue sa valeur esthétique, 

le comique ayant l'obligation d'être - ou paraître - gratuit 
spontané, impersonel, objectif."8" Ähnlich äußert sich 

G. Müller, der Spott und Hohn als "billige Arten bewußter 
Komik"bezeichnet, die in allen Betrachtungen über das Komi- 
sche überschätzt worden seien: "(...) ein zerstreu- 
te r Mensch (ist) komisch. Wir lachen ihn aber nicht etwa 
aus, weil er sich statt des Hutes einen Blumentopf aufsetzt, 
sondern, weil es abwegig ist, statt des Hutes einen Blumen- 
topf aufzusetzen. Wir würden ebenso über einen Spaßvogel la- 
chen, der sich absichtlich den Hut verkehrt aufsetzt, um uns 
eben zum Lachen zu bringen. "85 

Komik kann, wie oben wiederholt dargelegt wurde, nur durc 
das Hinzutreten ihr wesensmäßig fremder, wertend und kritisc 
funktionierender Faktoren in den Dienst kritischer Absichten 
gestellt werden. Dies ist verbunden mit einer erheblichen 
Minderung ihrer "valeur esthétique" im Sinne M. Victorias un 
der Reduzierung des Komischen zum bloßen Illustrationsmittel 


84 M. Victoria: Notes sur la dévaluation comique. In: Revue 


d'esthétique. T. III, Paris 1950, S.328. 


85 G. Müller, a.a.0., S. 81. 
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Lediglich innerhalb der oben untersuchten ironischen Situa- 
tion, in der komische und kritische Absicht formal koinzi- 
dieren, ist eine wertend-kritische Funktionalisierung der 
Komik möglich. In "Zadumčivoj" läßt sich dies an den Typen 
Orests und der Branjukova noch einmal verifizieren. 


1. Die satirische Gestaltung der Typen 
a) Die Branjukova 


Als indirekte Methode satirischer Wertung und Kritik dient 
die polemische Darstellung des Typs. Indem die Negativität 
der dargestellten Person durch gewollte Verzerrung natürli- 
cher Proportionen veranschaulicht wird, sollen beim Rezi- 
pienten Aggressionen und Abscheu ausgelöst werden. Das Bild 
der Branjukova gewinnt abstoßende Züge, indem es durch Über- 
treibung und Verzerrung polemisch "entstellt" wird, indem 
Zanklust und Nörgelei ins Boshafte gesteigert werden und 
zu Grobheit und Tyrannei ausarten. Dies geschieht am deut- 
lichsten in der Explikation der Mutter-Tochter-Beziehung und 
des in ihr zutage tretenden autoritären Machtanspruchs der 
Branjukova: 


Podi sjuda, gospo%a %&egolicha. Poklonis' dobrym ljudjaın. 
Ponite! E$2e nemožko nagnisja! U tebja ved v spine-to 
ne kol. Kakaja neveža! Učitsja tancovat' blizko trech 
let, a ne umeet poklonit'sja! (I, 4, S. 357) 


Komm her, Frau Modenärrin. Verpbeug dich vor guten Men- 
schen. Tiefer! Beug dich noch ein bißchen. Du hast doch 
keinen Stock im Rücken. Was für eine ungezogene Person! 
Lernt fast drei Jahre tanzen und kann sich nicht verbeu- 
gen! 


Podnimi golovu; ešče povyše, stoj prjameja, podojdi po- 
bliže. Dolfno-li potupljat' glaza? Vyprav' grud' i ne 
skladyvaj ruk, kak prigovorennaja k smerti. (I, 4, S. 358) 


Heb den Kopf; noch höher, steh gerader, kom näher. Mußt 
du die Augen niederschlagen? Brust heraus und falte die 
Hände nicht wie eine zum Tode Verurteilte. 
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Vidal li kto &takuju nesmyslennuju? i možno stat'sja, 
čtob ja rodila bezsfetnuju duru, kotoraja, vyrosli s 
menja, trech sčest' ne umeet? (I, 4, S.359) 


Hat man eine solche Törin gesehen? Und ist es möglich, 
daß ich eine maßlose Närrin zur Welt brachte, die mir so 
entartet ist, daß sie nicht bis drei zählen kann? 


Dem tyrannischen Gebaren der Branjukova - sprachlich un- 
terstützt durch eine derbe und ausfallende Redeweise und 
rein äußerlich markiert im häufigen Unterbrechen ihrer Dia- 
logpartner (vgl. V, 8) - sind auch die übrigen Handlungsfi- 
guren ausgesetzt, zunächst Orest als unerwünschter Freier 
ihrer Tochter, aber auch der stets konziliante Cistoserdov 
und sein Neffe Viktor (vgl. ebd.). Die indirekte polemische 
Kritik durch Selbstpräsentation der Figur hat hier wesent- 
lich größeren Anteil an der Typencharakterisierung als di- 
rekte polemische Kommentare durch andere Handliungsfiguren. 
Solche erschöpfen sich in Äußerungen der Dienerin Marina: 


Ja ved' znaju, čto vy vsegda ponaprasnu branitesja. 
(I, 2, S. 357) 


Ich weiß doch, daß Sie immer ohne Grund schimpfen. , 


teils ironisch gefärbt, wenn sie die Branjukova gegenüber 
Kleofida als "Ihre zärtliche Mutter" (Laskovaja vaša rodi- 
tel'nica, III, 1, S. 378) bezeichnet, teils in Form boshaf- 
ter Anspielungen, so wenn sie die Branjukova mit alternden 
Koketten vergleicht, die der Jugend ihren Platz nicht abtre- 
ten wollen (III, 1, S. 379). 

In relativ geringem Maße werden Barschheit und Nörgelei 
der Branjukova durch das Mittel der Komik illustriert. Die 
ihren Auftritt eröffnenden vier knappen Repliken auf nach- 
drückliche Fragen Qistoserdovs: "Konečno!" - "Net!" - "Da!" 
- "Net!" (I, 1, S. 354), die in der Reduktion ausgewogener 
und lebendiger Dialogsprache auf bloße Bestätigungs- und 
Entgegnungsfloskeln komisch wirken, verbinden sich mit ko- 
misch-widersinnigen Erklärungen für ihre Abneigung gegen die 
Freier ihrer Tochter: Einen lehnt sie ab, weil er einen dum- 


men Spitznamen hat und sehr reich ist, den anderen, weil er 
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zu vornehm und arm ist. 

Einem durch listoserdovs Fragen und Kommentare immer wie- 
der neu hergestellten kritischen Sinnbezug zugeordnet und 
darüber hinaus in enger Verbindung mit den angeführten kri- 
tisch-polemischen Mitteln der Figurencharakterisierung, 
bleibt eine selbständige Wirkung solcher sprach- und typen- 
komischer Gestaltungsmittel unterbunden. Die Indienstnahme 
des Komischen für wertend-kritische Tendenzen und Ziele der 
Satire, die im vorliegenden Fall durch die Konvergenz komi- 
scher und kritischer Mittel erfolgt, bewirkt auch hier seine 
Reduktion zum bloßen Illustrationsfaktor. Die graduelle Ein- 
buße seiner erheiternden Qualitäten verhindert nicht das 
Wirksambleiben einer bestimmten "Entlastungsfunktion" des 
Komischen®® innerhalb des satirischen Kontexts: "Die Wahr- 
nehmung des Komischen befreit von einem Drucke, das Lachen 
entwaffnet, und diese Erleichterung ist am spürbarsten dort, 
wo die Ungewißheit über den Ausgang einer Sache mit Angst 
gemischt ist. "97 Allzu starre didaktische Inhalte der sati- 
rischen Typenkomödie werden zum Zweck einer leichteren Re- 
zeption durch komische Formgebung aufgelockert. In diesem 
Sinne äußert sich bereits der deutsche Komödienautor der 
Frühaufklärung Henrici-Picander (1700 - 1764): "Gleichwie 
aber nicht alle Patienten geneigt, die bittern Tropffen ohne 
Vermischung eines süßen Safftes zu verschlucken; also muß 
auch ein Moraliste, der mit krancken Gemüthern zu thun hat, 
seine beißenden Pillen mit lachendem Munde vorhalten und nit 
angenehmen Scherze einreden."°°® 

Als unmittelbar satirisch zweckgebunden zu deuten ist die 
Komik der Branjukova allein unter dem Aspekt der durch Intri- 
ge oder intrigante Manöver hergestellten "ironischen Situa- 
tion". Sowohl der Täuschungsversuch Orests, dem die Branju- 
kova zumindest vorübergehend erliegt und in den das Publi- 


2. Vgl. W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0., S. 43. 


? F. Jünger, a.a.0., S. 50. 


Zit. nach W. Hinck: Das deutsche Lustspiel, a.a.0., 
S. 144. 
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kum durch eine Absprache zwischen Marina, Kleofida und 
Orest (III, 2) von vornherein eingeweiht ist, wie auch Ustiı 
Verkleidungsintrige, bei der die Mitwisserschaft des Zuschaı 


> und Orests’? gewährlei- 


ers durch Repliken Ustins selbst 
stet wird, machen die Branjukova zum komisch-unterlegenen, 
verlachenswerten Objekt. Freilich ist der satirische Angrif: 
hier in seiner didaktischen Potenz geschmälert durch das Fe? 
len eines "satirischen Ethos" der Angreifer: Das Lachen 
"straft" nicht das Laster selbst, sondern den Dummen, der 


sich überrumpeln läßt. 
b) Orest 


Auch die Typenkomik Orests bleibt im wesentlichen bloße 
Illustration einer im ganzen auf satirische Wertung und Kri- 
tik abstellenden Charakterpräsentation. Die Formen der Kri- 
tik variieren. Einen Ansatz zu "objektiver" Kritik stellt 
die Gegenüberstellung Orests mit seinem Onkel listoserdov 
dar, wobei durch Argument und Gegenargument an das Urteils- 
vermögen des Zuschauers und seine vernünftige Einsicht ap- 
pelliert wird. Ziel dieser antithetischen Dialogführung ist 
der Aufweis von Wertwidersprüchen; der falsche Wertanspruch 
des lasterhaften Typs wird durch den Raisonneur entlarvt, 
der Typ seiner tatsächlichen Unwerthaftigkeit überführt: 


Ty staviš' sebe Zest' byt' Salunom. Slavu svoju v tom po- 

čitaeš', &tob pochvastat' i ujazvit' kogo-nibud' i v ko- 

medijach ili v maskaradach povesničat'. Ty v ètich mestac 

vsem ljudjam choče%š' šutom kazat'sja. Meždu ravnymi sebe 

koverkaeš'sja ty tam i kružiš'sja i, dumaja soboju udivit 

sudi$' ty i rjadiš' obo vsem, ni aza v glaza ne znaja. 
(I, 6, S. 363) 


a Vom ahnungslosen Viktor in die Enge getrieben, wendet sic 


Ustin an Cistoserdov mit den Worten: "Pomogite mne; on vs 
isportit." ("Helfen Sie mir; er wird alles verderben.") 


V, javl. posl., 5.408. 


39 Vgl. seine Replik an Čistoserdov: "Eto Ustin." (ebd.) 
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Du rechnest es dir als Ehre an, ein Schelm zu sein. Dei- 
nen Ruhm vermeinst du darin, zu prahlen und andere zu 
verletzen und in den Komödien oder auf Maskaraden Dumn- 
heiten zu machen. An solchen Orten willst du dich allen 
Leuten als Narr zeigen. Unter dir Gleichgesinnten ver- 
unstaltest du dich dort und drehst dich im Kreis, und im 
Glauben, staunen zu machen, urteilst du und machst deine 
Glossen über alles, ohne die geringste Ahnung zu haben. 


Als indirekte Antithesen einander zugeordnete Begriffe wie 


čest' - Salun Ehre - Schelm 

slava - povesnilat' Ruhm - Dummheiten machen 

sudit' - ni aza v glaza urteilen - keine Ahnung haben 
ne znat' 


verdeutlichen rhetorisch die Disproportion zwischen Schein 
und Sein, indem sie diese als Wertdifferenz zwischen Ideal 
und Wirklichkeit unmittelbar zwn Ausdruck bringen. 

Mit seiner Gegendarstellung entwirft Orest von sich das 
Bild des leichtlebigen, oberflächlichen Vergnügen frönenden 
"yertoprach", eines Typs, der in "$Xepetil'nik" durch die 
Ballbesucher Polidor, Marem'jana und Nimfodora verkörpert 
wurde. Komik wird dabei weniger durch Drastik und Übertreibung 
der Darstellung hergestellt als durch die zumindest schein- | 
bare "komische Unbewußtheit" des Typs, dessen arglose Un- 
schuldspose: 


No &to-2 vam stol'ko vo me ne nravitsja? (...) ja pravo 
nilego chudago v sebe ne viZu. (I, 6, S. 364) 


Doch was mißfällt Ihnen so an mir? (...) ich kann wahrhaf- 
tig nichts Schlechtes an mir finden. 


in offenkundigem Widerspruch steht zum Inhalt seiner darauf- 
folgenden Rede: 


Ja ljublju Zen$tin, da kto-2 ich ne ljubit. Ja p'ju i 
igraju, v tom est! u menja tovari$fej mogo i ja za to 
edakich vygovorov ne zasluzivaju. Pravda, čto slu&aetsja 
me govorit' na stet bliinjago, no em Ze ugodit' ljudjam. 
Prosifivaju ja inogda za butylkami do samoj zori, v kom- 
panii s prelestnymi Zen%£inami, a pritom prosypaju do po- 
ludnja; da i tut, i zdorov'ju i karmanu est' pribyl. V 
edakie dni em ja po odna?dy. (ebd.) 
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Ich liebe die Frauen, aber wer liebt sie schließlich 
nicht. Ich trinke und spiele, dabei habe ich viele Freun- 
de und dafür verdiene ich diese Rügen nicht. Es stimmt, 
es kommt vor, daß ich auf Kosten des Nächsten rede, doch 
wie soll man es den Menschen recht machen? Ich bleibe man 
mal hinter den Flaschen bis zum Morgengrauen auf, in Ge- 
sellschaft überaus ehrenwerter Damen, dabei aber schla- 
fe ich bis Mittag; und dies ist der Gesundheit wie dem 
Geldbeutel von Nutzen. An solchen Tagen esse ich nur ein- 
mal. 


Die "Unverständigkeit" Orests wirkt hier komisch, weil die 


2 bzw. umgekeh 


Lage die Meinung des Verstandes Lügen straft 
weil ein bestimmter Sachverhalt durch den Verstand paradox g 
deutet wird. Daß es sich hierbei bis zu einem bestimmten Gra 
um eine vom Typ bewußt gezeigte "Unverständigkeit" handelt, 
die sich der Selbstironie und dem ironischen Spiel mit dem G 
sprächspartner nähert, zeigt die abschließende, rein rhetori 


sche Frage Orests an den Oheim: 


I tak, sudar', skafi me? bol'noj, po predpisaniju lekars 
komu, mofet li byt' stol'ko vozderfen? i edakaja Zizn' do 
stojna li osuZdenija? (ebd.) 


Nun, Herr, sag mir? Kann ein Kranker auf ärztliche Anord- 
nun so enthaltsam sein? Und ist ein solches Leben verur- 
teilenswert? 


Unabhängig von tatsächlicher oder geheuchelter Naivität in 
der verharmlosenden Schilderung seines leichtfertigen Lebens 
wandels ist es dieser Lebenswandel selbst, der Orest als ne- 
gativen Charakter ausweist, und nicht die komischen Mittel, 
die zur Darstellung der Person aufgewendet werden. Das Lache 
des Zuschauers bei der Wahrnehmung der Komik Orests kann den 
auch nicht mit J. Borev einer "Erhebung_ des Subjekts über 
das Objekt des Lachens"?? gleichkommen als "besonders emotio 
nal gefärbte Kritik", als "ästhetische Form der Kritik". 93 
Die kritische Bereitschaft des Publikums wird im vorliegende 


ar Vgl. Jean Paul, a.a.0., S. 109. 
in J. Borew, a.a.0., S. 140. 
93 


J. Borew, a.a.0., S. 109. 
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Fall mobilisiert eben durch die evident kritisierbaren Inhal- 
te der Rede Orests. Die angesichts der komischen Unangemes- 
senheit der Person bzw. der Rafinesse des Schelms gleichzei- 
tig spontan freigesetzte Lachbereitschaft tritt in Widerstreit 
zu diesem kritischen Impetus. Das dialektische Nebeneinander 
der beiden kontroversen Größen Komik und Kritik bedingt not- 
wendig eine Einbuße spezifischer Qualitäten auf beiden Sei- 
ten: Die Rationalität des Kritischen wird unbeschadet ihres 
dominanten Stellenwerts ebenso vermindert wie auf der anderen 
Seite die Spontaneität des Komischen. 

Auch Orests Eitelkeit, seine Renomniersucht, sein Nonkon- 
formismus mit gesellschaftlichen Konventionen wie Anstand, 
Takt, Diskretion sind in funktioneller Koppelung Quellen so- 
wohl ernsthaft-satirischer Geißelung als auch komischer Effek- 
te. Diese werden jedoch in der Regel auf einen jeweils miter- 
stellten Werthorizont projiziert und erzielen so nur bedingt 
erheiternde Wirkungen. Das der Satire wesentlich zugehörige 
"Moment der (...) Wertung bzw. des deutenden Erkennens"?" 


überwiegt, so in der direkten Charakterisierung Orests durch 
Marina: 


(...) vsegda pyStitsja i vytjagivaetsja, %toby bol'%e 
kazat'sja, vsegda govorit o polku, ob oficerach, o sol- 
datach, budto nikto, krome ego, oficerov v rukach deržat' 
i soldat bit' ne umeet. (...) On neumolkno i wnom svoin 

i učeniem chvalitsja, slovom, on stol'ko samoljubiv, čto 
on pochvalami o sebe nam uši prožužžal. (I, 4, S. 359 f.) 


(...) immer bläst er sich auf und reckt sich, un größer 

zu erscheinen, immer spricht er vom Regiment, von den Of- 
fizieren, von den Soldaten, als verstünde es niemand außer 
ihn, die Offiziere in der Gewalt zu haben und die Solda- 
ten zu schlagen (...) Er rühmt sich unaufhörlich seines 
Verstandes und seiner Bildung, mit einem Wort, er ist so 
selbstsüchtig, daß er uns mit Lobeshyınen über sich selbst 
die Ohren vollredete. 


oder in der Selbstdarstellung des Typs, seiner Geringschätzung 
der älteren Generation: 


94 5, Schönert, a.a.0., 8. 19. 
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Vaše delo kopit' dlja nas den'gi i mnogo dlja vas česti 
byt' našimi obročnymi mužikami. (I, 6, S. 365) 


Eure Aufgabe ist es, Geld für uns zu sparen, und es ist 
eine große Ehre für euch, unsere Zinsbauern zu sein. , 


der eitlen Selbstüberhebung, mit der er sich seiner Erfolge 
bei Frauen brüstet: 


Vsjakaja s pervago vida l'net ko me kak mucha k medu. 
(III, 2, S. 380) 


Jede heftet sich vom ersten Blick an an mich wie die Flie 
ge an den Honig. 


oder seiner Verachtung von Anstand und Sitte, die ihn zu Ma- 
rinas Entrüstung dem angebotenen Stuhl ein Sofa bevorzugen 
läßt: 


Dlja menja net ni&ego pokojnee kanapė. (ebd.) 
Für mich gibt es nichts Bequemeres als ein Canapé. 


Mit der drastischen Übertreibung der Eitelkeit des Typs 
durch Bezugnahme auf kosmetische Prozeduren: 


Ja dumaju, ty, gljadja na moju krasotu, razryvaeß'sja. 
Smotri, kakoj u menja cvet; ja &est'ju kljanjus', čto 

ja segodnja teni ne nalja$ival i pudroju ne pritiralsja. 
Ja vilu, čto ty glazami menja sest' choče%š'. Ty menja obc 
Zaeß'? (III, 2, S. 380 f.) 


Ich glaube, beim Anblick meiner Schönheit wirst du aufge- 
wühlt. Sieh, welche Farbe ich habe; ich schwöre bei mei- 
ner Ehre, daß ich heute keine Schatten aufgelegt und mich 
nicht mit Puder eingesalbt habe. Ich sehe, daß du mich mi 
den Augen verschlingen willst. Vergötterst du mich? 


wird eine komische Wirkung erzielt, die im Kontext von Wertı 
und Kritik ihre Autonomie einbüßt und sich funktionell besti 
als Verdeutlichungshilfe des übergeordneten lehrhaften Sinn- 
zusammenhangs. Desgleichen werden Anmaßung und Dreistigkeit 
Orests z.T. mit Mitteln der Komik bewußt gemacht . Nach sei 
nem mißglückten Betrug an der Branjukova redet er sie re- 
spektlos als "matufka" an, fordert für sich selbst eine ge- 
bührliche Behandlung als Schwiegersohn, nennt Kleofida dreis 
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seine Frau: 


Ne branite pri mne moej ženy. (III, 4, S. 384) 


Schelten Sie in meiner Gegenwart meine Frau nicht , 


stellt der empörten Branjukova in Aussicht, sie zu küssen, 
wenn sie sich mit ihm versöhne, nimmt sie singend bei der 
Hand und nötigt sie, mit ihm zu gehen, und stößt schließlich 
die groteske Drohung aus: 


Esli vy ne chotite so moju pomirit'sja (...), to ja 
vsjakij razvod stanu delat' pod vašimi okošŠkami, a vy, 
za to serdjas', budete imet' tovariščšem ne poslednjago 
sumasbroda. (ebd. ) 


Wenn Sie sich nicht mit mir versöhnen wollen (...), wer- 
de ich jede Wachtparade unter Ihren Fenstern abhalten, 
und Sie werden, auch wenn Sie sich darüber ärgern, nicht 
den schlechtesten Tollkopf zum Gefährten haben. 


Mit den Worten 


Poceluemsja, dorogaja te$&in'ka. Nu, ruka v ruku. (ebd.) 


Küssen wir uns, teures Schwiegermütterchen. Nun, reichen 
wir uns die Hände. 


endet diese possenhafte Einlage Orests, durch die die Charak- 
tereigenschaften des Typs unter Ausnutzung komischer Wirkun- 
gen veranschaulicht werden. 

Im ganzen bestimmen die häufige Verwendung komischer Il- 
lustrationsmittel (vgl. auch II, 7; IV, 3) und der weitgehen- 
de Verzicht auf polemische Darstellungsformen den "gemäßigten" 
Charakter der Satire gegen Orest. Lediglich die ironische Ent- 
larvung des Typs durch seinen "Rivalen" Viktor (IV, 6) ist 
mit einer eindeutigen polemischen Absicht verbunden und soll 
beim Publikum Spott und Schadenfreude über die komische Un- 
terlegenheit des Opfers auslösen. Darüber hinaus wirkt aber 
auch die persönliche Verflechtung der Figuren durch verwandt- 
schaftliche (Čistoserdov) oder Liebesbeziehungen (Kleofida, 
Marina) - in "Pustomelja" ein äußerliches Hilfsmittel zur 
ethischen Polarisierung der Personen - in "Zadum&ivoj" einer 

Hannelore Guski - 9783954791361 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:09:44AM 
via free access 


polemischen Zuspitzung der Satire entgegen. Die durch die 
Personenbeziehungen bereits antizipierte und durch Handlungs 
ablauf und persönliche Stellungnahmen erwiesene grundsätzli- 
che Parteinahme sowohl Marinas als auch listoserdovs für 
Orest schließt eine prinzipielle Verurteilung der Figur aus 
und bestimmt den versöhnlichen, nie aggressiv-vernichtenden 
Charakter der Moralkritik. Damit nähert sich die Satire gege 
Orest zumindest im Ansatz der von Katharina II. in ihrer 
Zeitschrift "Vsjakaja Vsjafina" (1769-70) theoretisch begrün 
deten und in ihren Komödien der 70er Jahre praktizierten 
"ulybatel'naja satira", die menschliche Fehler und Unvollkoır 
menheiten mit "lächelndem Weltverstehen" und ohne polemische 


Anprangerung darzustellen sucht. 


2. Die eigengesetzliche Komik des Helden 


Wie die Porträts der Branjukova und Orests deutlich mache 
muß die Karikatur als übertreibende und verzerrende Darstel- 
lungsform nicht notwendig durch komische Ausdrucksmittel or- 
ganisiert sein. Das Komische ist nicht conditio sine qua non 
der Karikatur, während umgekehrt die karikierende Verkürzung 
der Person zwn Typ als eine der Voraussetzungen und Bedingun 


95 Verzerrung und 


gen des Komischen angesehen werden kann. 
Übertreibung können unter gänzlicher Ausschaltung komischer 
Effekte in polemische (Branjukova) wie auch in deutende und 
wertende (Orest) Richtungen gehen. E. Aubouin grenzt die de- 
struktiv-karikierende Gestaltungsweise gegen die "caricature 


plaisante" ab, bei der es sich um eine "déformation 1l u - 


d ique" , also um ein durch keinen äußeren Zweck moti- 
viertes und auf kein äußeres Ziel gerichtetes komisches Spie 
handele. °® Unter Bezugnahme auf die Komiktheorien der Antike 


a Vgl. dazu H. Gouhier: Condition du comique. In: Revue 


d'esthétique. T. III., Paris 1950, S. 301 - 309. 


E. Aubouin: Technique et psychologie du comique. Marseill 
1948, S. 6l. 
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erklärt Aubouin: "Si le risible ne doit présenter aucun ca- 
ractère pénible destructeur de notre plaisir, il faut par 
contre qu'il en offre un autre,'constructif', qui est le 
caractère ludique. "37 

Konnte in den bisher untersuchten Komödien die karikierende 
Typik der Helden nur z. T. im Sinne eines solchen "konstruk- 
tiven" Spielcharakters gedeutet werden, da Typenkomik jeweils 
nur zeitweilig in Überwindung moralkritischer Tendenzen für 
komisches Spiel un seiner selbst willen aktiviert wurde, so 
zeigt andererseits das Porträt des Zerstreuten in "Zadumli- 
voj" die Möglichkeiten einer spielerisch-selbstzweckhaften 
karikaturistischen Deformation auf. Die Problematik, die 
sich dabei angesichts der eminent lehrhaften Funktion des 
Typs als des Repräsentanten einer gesellschaftlichen Norn- 
widrigkeit aufwirft und die sich in den bisher untersuchten 
Komödien konsequent in jenem Friktionsverhältnis zwischen 
Komik und Kritik niederschlug, wird hier aufgehoben durch 
die wiederholten, dem Diener Ustin in den Mund gelegten und 
somit jeder Polemik freien Andeutungen über Viktors Unzurech- 
nungsfähigkeit. Viktors Zerstreutheit wird als Gebrechen, als 
Geistesverirrung und Krankheit gedeutet: 


Často on čudesa delaet. (II, 1, S. 369) 
Oft tut er wunderliche Dinge. 


On pravo v golove... (II, 5, S. 371) 
Er ist wirklich im Kopf... 


On pravo rechnulsja. (II, 6, S. 373) 
Er ist wahrhaftig übergeschnappt. 


Znat' on pravo s uma spjatil. Bolezn' ego pribavljaetsja 
(...) (II, 10, S. 378) 


Er hat wohl tatsächlich den Verstand verloren. Seine 
Krankheit wird schlimmer (...) 


Damit wird Viktor indirekt von jeder Schuld freigesprochen und 


37 A.a.0., S. 108. 
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moralisch unangreifbar, eine Voraussetzung, die den Verzicht 
auf kritische Darstellungsmittel rechtfertigt und der Komik 
um ihrer selbst willen freien Raum 1äBt. 
Die komischen Effekte, die durch Viktors Zerstreutheit au 
gelöst werden, im einzelnen zu klassifizieren und zu analysi 
ren, erübrigt sich hier. Generell können sie beschrieben wer 
den als permanenter komischer Kontrast zwischen erwarteter 
und tatsächlicher Handlung, wobei dieser Kontrast durch die 
starke Einbeziehung der Objektwelt und der Personenumwelt 
wirkungsvoll zur Anschauung gebracht wird (vgl. den Biß in d 
Finger, die Verwechslung der Kutsche, die Verwechslung von T 
ten- und Sandfaß, die Verwechslung der Bräute, die Verwechs- 
lung von Bruder und Schwester etc.). Weniger häufig wird die 
"Interferenz der Reihen", auf der nach Bergson alle Verwechs 
lungskomik beruht”, im sprachlichen Bereich hergestellt, et 
wa im einfachen Mißverständnis, wenn Viktor über Sofija ab- 


38 Lediglich in IV, 7 tritt eine kritische Tendenz in der 


Darstellung Viktors zutage, und zwar folgerichtig dann, 
als er sein "Laster" bewußt erkennt und es sogar noch 
verteidigt: "Postupki moi choroši i ja peremenjat' ich 

ne cho%u. Chotja ja i zadumčiv, tol'ko ešče ėto ne po- 
rok." ("Meine Handlungen sind gut, und ich will sie nicht 
ändern. Zwar bin ich zerstreut, doch ist das noch kein 
Laster.") IV, 7, S. 397. Damit ist ein Ansatzpunkt ge- 
schaffen für die unmittelbar darauffolgende Kritik 
Ustins, duren die das Laster der Zerstreutheit unter cer 
Maske der Ironie negiert und lächerlich gemacht wird: 
"Eto pravda, i ja san teper' višu čtob sovsem razumnym 
byt' &elovekom, to nadležit vse slova ljudskija slušat' 
bez primečanija, dremat' togda, kogda v komnate čelovek 
dvadcat', otvečat' vmesto da net, i vse drugich počitat' 
skotami. Eti dostoinstva est' v inych ljudjach, da i v 
samom soveršenstve, no žal, Što oni togo i sanmi ne vidjat 
(" Das stimmt, und ich sehe jetzt selbst ein, um ein ganz 
und gar vernünftiger Mensch zu sein, muß man die Reden 
der Leute ohne Kommentare anhören, vor sich hindösen, 
wenn in einem Raum ein Dutzend Leute versammelt sind, 
statt ja nein antworten und alle anderen für Rindviecher 
halten. Diese Vorzüge besitzen manche Leute, und zwar in 
höchster Vollkommenheit, schade nur, daß sie das selbst 
nicht erkennen.") IV, 7, S. 397. 


= Vgl. H. Bergson, a.a.0., S. 55 ff. 
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fällig urteilt, in der Annahme, die Rede sei von einen 
Lied, oder als lapsus linguae, wenn er Orest die Frage 
stellt: 


U vas byl tol'ko odin otec? (IV, 6, S. 395) 
Hatten Sie nur einen Vater? 


sich tatsächlich aber nach dessen Geschwistern erkundigen 
will. 

Geht man aus vom Typ als einem Demonstrationsobjekt der 
Satire, an dem gesellschaftswidrige Verhaltensweisen exem- 
plarisch aufgewiesen werden, so zeigt sich in "Zaduntivoj", 
daß der imner neu aktivierte eigengesetzliiche - nämlich 
durch keine kritischen Invektiven gebremste - komische 
Effekt in seiner autonomen Zielsetzung der satirischen Ab- 
sicht zwwiderläuft. Satirische Erkenntnisvermittlung, die 
formal auf die Gestaltung des Typischen angewiesen ist, 
vollzieht sich hier ausschließlich in einem der Medien typ- 
hafter Darstellung: der Komik. Damit wird auf außerkomische 
Deutung und Wertung des dargestellten Gegenstandes verzich- 
tet und die intellektuelle Erkenntnisbereitschaft des Pu- 
blikums zugunsten reiner Lachbereitschaft ausgeschaltet. 
Verdeutlicht wird diese Tatsache durch die - gegenüber La 
Bruy&re veränderte - Konzeption des Zerstreuten als eines 
nicht voll zurechnungsfähigen, fast pathologischen Charak- 
ters, die als Hilfsmittel dient für eine ausschließlich ko- 
mische Darsteilung und Rezeption dieses "Lasters". 
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Zusammenfassung 


I. Übertragung und Vorlage 


Die von Lukin gegenüber den französischen Vorlagen durch- 
geführten Veränderungen sind teils rein dramaturgisch-tech- 
nischer, teils konzeptioneller Art. 

Die Wiedergabe der gebundenen Rede der Originale erfolgt 
durchgehend in Prosa. Naheliegend ist, daß dies weniger "rea 
listischer" Absicht als dem Unvermögen zu kongenialer Nach- 
dichtung zuzuschreiben ist. 

Im Sinne des von Lukin programmatisch vertretenen "sklo- 
nenie na russkie nravy" werden Russifizierungen vorgenommen 


1. des Handlungsschauplatzes 

2. der Eigen- und Familiennamen 

3. des sozialen und historischen Kolorits. 

Eine erhöhte Wahrscheinlichkeit wird angestrebt durch die 
Umverteilung dramaturgischer Funktionen der dramatis persona 
sowie durch die Einführung neuer ("Stepetil'nik") oder durch 
den Verzicht auf vorgegebene Personen ("Pustcmelja"). 

Die didaktischen Wirkungsmöglichkeiten werden intensi- 
viert durch Steigerung, Explikation oder Neueinführung in 
der Vorlage nur ansatzhaft oder überhaupt nicht vorhandener 
moralischer Gehalte oder durch Eliminierung rein komischer 
Mittel (Abbau farcenhafter Elemente). Nur als Ausnahmefall 
läßt sich umgekehrt auch eine Steigerung des komischen Ef- 
fekts verzeichnen ("Zadumlivoj"). 


Wird Lukins "sklonenie" in der westlichen Forschung als 
bloß handwerkliches und akzidentielles Ereignis ohne eigent- 
liche schöpferische Leistung gemeinhin unterschätzt, so neig 
die sowjetische Forschung umgekehrt zur Überschätzung einer 
hier angeblich schon antizipativ wirksamen demokratischen 


Gesinnung des Dichters. Die eine Bewertung ist so unangemes- 
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sen wie die andere. Literarhistorisch muß das Übertragungs- 
werk Lukins in den Kontext der in Rußland bereits von Pe- 
ter d. Gr. eingeleiteten Übersetzungstätigkeit als eines 
Versuchs umfassender Aneignung westeuropäischer Kultur und 
Bildung gestellt werden. Eben in diesem Kontext aber, in dem 
der Elagin-Kreis oder auch das 1768 gegründete "Sobranie 
starajufleesja o perevode inostrannych knig" zu sehen ist, 
erweist sich eine literarhistorische Beurteilung Lukins 

nach Kriterien wie Originalität, dichterischem Ingenium oder 
patriotisch-demokratischer Gesinnung als verfehlt. 

Das Wesentliche der Lukinschen Neuerungen liegt in der 
konsequenten Berücksichtigung des Rezeptionsaspekts. Zentra- 
les Anliegen ist die Erhöhung der Wahrscheinlichkeit der 
dichterischen Aussage als eines direkten moralisch-didakti- 
schen Appells. Dem entsprechen die Erleichterung der Iden- 
tifikationsmöglichkeiten des Publikums (Russifizierung) und 
eine verstärkte Ausnutzung lehrhafter Wirkungsmöglichkeiten 
gegenüber den Vorlagen. 

Der pragmatische Aspekt des Lukinschen Werks mag zugleich 
auch die typologiscne Spannweite seiner Bearbeitungen - sa- 
tirische und rührende Komödien - erklären. Auch innerhalb 
der satirischen Komödie läßt sich keine dogmatische Fixie- 
rung auf eine bestimmte Spezies dieser Gattung (etwa die 
Eintypenkomödie) verzeichnen. 


II. Die Komposition der Komödien 


Im Verbund aller vier satirischen Komödien stellt "Stepe- 
til'nik" hinsichtlich der Sujetentfaltung und des Handlungs- 
aufbaus eine Ausnahme dar. Sind die drei anderen Stücke ge- 
kennzeichnet durch die relativ starke Freisetzung von spiel- 
haften Elementen, so erweist sich in "SXepetil'nik" die sta- 
tische Exempeldemonstration als formale Alternative zum 


spielhaften Typus. Das Gattungsgemeinsamkeit stiftende Grund- 
merkmal ist jedoch in allen vier Komödien die "satirical 


fiction" (M. Mack), die in beiden genannten formalen Möglich- 


Hannelore Guski - 9783954791361 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:09:44AM 
via free access 


00047408 


keiten im mehrstufigen Prozeß der Lasterpräsentation und La- 
sterverurteilung erkennbar wird. Je nach statischem oder dy- 
namischem Typus verläuft dieser Prozeß in subjektiv-beschrei 
bender oder objektiv-gespielter Forn. 

Speziell für "Pustomelja" und "Razumnoj Vertoprach" gilt 
darüber hinaus die kompositorisch enge Verflechtung von La- 
sterenthüllung und Glückserwerb, durch Ausstoßung ("Pusto- 
melja") oder Bekehrung("Razumnoj Vertoprach") des lasterhaf- 
ten Helden. Dabei handelt es sich nicht wn ein Nebeneinander 
unterschiedlicher Ebenen, sondern um eine unmittelbare kau- 
sale Verschränkung, aus der Evolution, Verwicklung und Lösun 
von Intrige und Handlung überhaupt erst ihren Sinn beziehen. 

Umgekehrt läßt sich für "Zadum&ivoj" schließlich in der 
Parataxe von Charakterporträts und Sujetentfaltung eine 
nicht-integrative Kombination statisch reihender und dyna- 
misch spielhafter Kompositionselemente registrieren. 


Die Komposition der satirischen Komödie läßt sich deut- 
lich von der des Rührstücks abgrenzen, jener in Frankreich 
seit Destouches gepflegten Komödiengattung, die in Rußland 
in den 70er Jahren zur Blüte gelangte. Lukin kann insofern 
als einer der frühen Vertreter dieser Gattung angesehen wer- 
den, als er die empfindsame Komödie in den Vorworten zu sei- 
nen Stücken verteidigte (vgl. besonders "Mot") und eine 
Reihe von Übertragungen wie auch seine Originalkomödie "Mot, 
ljuboviju ispravlennyj" in diesem Genre verfaßte. Komposi- 
tionsprinzip ist in der Rühr- oder Tugendkomödie nicht mehr 
Lasterdarstellung,-entlarvung oder -verurteilung, sondern 
Demonstration von Tugend. Entsprechend ist die glückliche 
Lösung geknüpft an Tugenderweis, der sich oft als Resultat 
einer bestandenen Tugendprüfung darstellt. Kompositionsele- 
mente der Reihung und Beschreibung werden damit zugunsten 
der Entwicklung eines innerseelischen Konflikts verdrängt. 
Das Bekehrungsmotiv in "Razumnoj Vertoprach" kann in diesem 
Sinne als Entlehnung aus der Rührkomödie verstanden werden, 
obgleich hier die ethische Bewährung durch das Moment der 
Liebe lediglich im Ansatz vollzogen wird. 
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III. Personenkonstellation 


Die handelnden Personen aller vier Komödien setzen sich 
unter dem Gesichtspunkt ihrer charakterlich-ethischen Kon- 
zeption aus zwei Gruppen zusammen: den Lasterhaften und den 
Tugendhaften. Moralisch Indifferente treten als episodische 
Randfiguren auf ("Pustomelja") oder sind nur mehr oder weni- 
ger passiv am szenischen Vorgang beteiligt ("Pustomelja", 
"Zadumtivoj"). 


i. Die Lasterhaften und ihre Laster 


Die lasterhaften Typen oder "Charaktere" im Sinne Bruyeres 
sind der Intention der satirischen Komödie gemäß deren zen- 
trale Bedeutungsträger. Eine strenge Verpflichtung auf das 
Modell der Eintypenkomödie ist bei Lukin nicht gegeben, ob- 
wohl diese,schon von Sumarokov benutzt, wohl als "reinste" 
Verkörperung des Genres der satirischen Komödie betrachtet 
werden kann. 

Die Lasterhaften sind gekennzeichnet durch die Verkürzung 
charakterlicher Mehrdimensionalität auf die Eindimensionali- 
tät ihres spezifischen Unwerts. Als Typisierungshilfen die- 
nen: 

a) die Wahl "sprechender" Namen, durch die die Lasterhaf- 

ten von Anfang an klassifiziert werden, 

b) Wiederholung und Reihung bestimmter Verhaltens- und 
AÄußerungsweisen der Lasterhaften zur Verdeutlichung 
ihrer charakterlichen Deformation, 

c) die vermittelte Darstellung der Lasterhaften in den 
Erfahrungsberichten der Tugendhaften, 

d) die unmittelbare Entlarvung und die damit verbundene 
direkte Benennung des Lasters durch andere Personen 
(besonders durch den Raisonneur). 

Die antithetische Gegenüberstellung personifizierter La- 
ster und Tugenden ist ein konstitutives Merkmal der satiri- 
schen Typenkomödie. Die Rollenverteilung variiert. Sie kann 
wie in der Eintypenkomödie ("Pustomelja") zu einer Majori- 
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oder zu einer zahlenmäßigen Überlegenheit der lasterhaften 
Charaktere gegenüber den Tugendvertretern. Im letzten Fall 
zeichnet sich eine Tendenz zur Sitten- und Gesellschaftssa- 
tire ab ("S$epetil'nik", "Zadumdivoj"). Für beide Möglich- 
keiten gilt die dramaturgisch passive Stellung des oder der 
Lasterhaften. Ihre Funktion erschöpft sich auf der Handiungs 
ebene in der iterativen und variierenden Zurschaustellung de: 
sie prägenden Lasters. Der Lasterhafte greift selbst nie ak- 
tiv in das Geschehen ein. Sofern es eine Intrige gibt, ist 
er ihr Opfer, nie ihr Initiator ("Pustomelja", "Razwnnoj 
Vertoprach"). Diese Konzeption des Lasterhaften steht in 
deutlichem Gegensatz zur Tragödie, die die Rolle des Laster- 
haften entscheidend erweitert, insofern er dort als Schurke 
und Übeltäter fungiert und zum Hauptträger der gegen die Ed- 
len gerichteten Intrige wird. 

Die Laster oder Lasterinhalte lassen sich nach zwei Grup- 
pen unterscheiden: 

a) Laster von "supranationaler" Gültigkeit, also solche, 
die im Rückgriff auf z.T. schon antike Personenkon- 
zeptionen aktualisiert werden (Schwatzsucht, Renommier- 
sucht, Eitelkeit, Elternstarrsinn), 

b) Laster mit historisch-aktuellen Bezügen wie Gallomanie 
Stutzertum, Überheblichkeit des Dichters, Bestechlich- 
keit der Justiz etc. 

Eine deutliche Trennung beider Gruppen ist von Fall zu Fall 
oft nicht möglich, da es zu Überschneidungen und Kombinatio- 
nen kommt. 

Schon der Begriff "Laster" stellt eine verbale Überspitzuw 
dar und ist nur in dem operativen Sinne zu akzeptieren, in d 
er sich in der Lustspieltheorie eingebürgert hat. Tatsächlic 
werden trotz aller moralischen Akzentuierungen immer nur be- 
stimmte Verhaltensmöglichkeiten thematisiert, die zu einer 
Störung des auf absolute Anerkennung von Konventionen gründe: 
den Gleichgewichts der höfischen Gesellscnaft führen könnten 
Es ist kein Zufall, daß sich über die Gattungsverwandtschaft 
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zwischen satirischer Komödie und Satire eine mehr oder weni- 
ger vermittelte Bezienung bis hin zu den Lasterkatalogen und 
Spruchsammlungen des Hoch- und Spätmittelalters herstellen 
ließe. Die Einkleidung des Lasters etwa in Tierallegorien 
unterscheidet sich nur phänomenal von der fast allegorischen 
Substitution des Lasterhaften als Individuum durch sein La- 
ster. Hier wie dort geht es zumindest um ähnliche, wenn 
nicht um gleiche "Schreibweisen" (&@critures) im Sinne R.Barthes, 
insofern hier wie dort autoritäres Sprechen bzw. Schreiben 
wirksam ist, das keinen Unterschied macht zwischen Benennung 
und Wertung und das ganz von der "séparation du Bien et du 
Mal" geprägt ist.! 


2. Die Tugendhaften und der Raisonneur 


Kennzeichnend für die satirische Aufklärungskomödie ist es, 
daß die tugendhaften Charaktere trotz allen didaktisch-nora- 
lischen Engagements als solche nicht besonders profiliert zu 
werden brauchen. Zunächst ist ihr Stellenwert ein dominant 
dramaturgischer, da ihr Glückserwerb, gekoppelt mit der Ent- 
larvung des "Übeltäters", den eigentlichen dramatischen Pro- 
zeß bestimmt ("Pustomelja", "Razumnoj Vertoprach"). Darüber 
hinaus sind sie Repräsentanten der gesellschaftlichen Norn, 
zu der sich der lasterhafte Typ in Widerspruch setzt. Von 
daher beziehen sie jene moralische Autorität, die sie zu Kri- 
tik und Verurteilung des Lasters legitimiert, ohne daß es 
besonderer Spezifizierungen der jeweiligen positiven Quali- 
täten bedarf. Die Koppelung dramaturgischer Aufgaben mit 
lehrhaft-affirmativen Funktionen wird am deutlichsten an den 
Dienerfiguren, die einerseits das Geschehen steuern oder ent- 
scheidend mitbestimmen, es andererseits auf Distanz rücken 
und vom Standpunkt der Vernunft her beurteilen, Aus ihrer 
engen Affinität zu den Liebhabern und Liebhaberinnen bestimmt 
sich in der Regel ihre Zugehörigkeit zum Lager der Tugend- 
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haften. Eine Ausnahme bildet"Razumnoj Vertoprach", wo der 
Diener - parallel zur Konzeption seines Herrn - als Laster- 
hafter vorgeführt wird. 

Eine Sonderstellung innerhalb der Gruppe der Tugendhaften 
nimmt der Raisonneur ein, der in "S$%epetil'nik" zum ersten 
Mal in der Geschichte der russischen Komödie auftritt, dort 
allerdings infolge der besonderen Anlage des Stücks in einer 
für seine Rolle sonst nicht unbedingt typischen Mttelpunkt- 
stellung. In reinerer Verkörperung findet sich der Raison- 
neur in "Zadumlivoj", wo er unmittelbar an der Handlung be- 
teiligt wird, gleichzeitig jedoch - wie in "Stepetil'nik" - 
als Kommentator und Interpret moralische Sinnbezüge verdeut- 
licht.Die ihn kennzeichnende Explikation ethischer Wertvor- 
stellungen weist dem Raisonneur gleichsam die Position eines 
Bedeutungszusammenhänge herstellenden"Chorsprechers" zu. 
Gleichzeitig konkretisiert sich an ihm das Modell der didak- 
tischen Situation im bipolaren Verhältnis zwischen Sprecher 
und Angesprochenen. Die Satire reproduziert dieses Modell 
in der Beziehung zwischen dem Satiriker als normrepräsentier 
der Autorität, dem satirischen Objekt und dem eigentlichen 
Adressaten der Satire (in "S%epetil'nik": Qistoserdovs Nef- 
fe, im übergeordneten Wirkungszusammenhang: das Publikum). 

Der Raisonneur, obwohl in "Pustomelja" nicht und in 
"Razumnoj Vertoprach" nur unter ironischem Vorzeichen (Ip- 
polit) vertreten, ist die die satirische Komödie der Aufklä- 
rung am deutlichsten prägende Gestalt. In ihm wird dem Pu- 
blikum ein Kondensat jenes Ausschließlichkeitsanspruchs ge- 
sellschaftlichen Harmoniestrebens vor Augen geführt, das den 
tugendhaften Gestalten nur implizit, nämlich als Motivation 
ihres Handelns gegeben ist. Das heißt, daß der Raisonneur 
der eigentliche Artikulator der die Aktionen der Tugendhaf- 
ten hervorbringenden Motorik ist. 


Die Rührkomödie verändert nicht oder nur unwesentlich den 
Personenbestand der satirischen Typenkomödie. In ihr werden 
lediglich die Funktionen anders verteilt: Nicht mehr die Tu- 
gendhaften dienen den Lasterhaften als Kontrastfolie, son- 
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dern umgekehrt. Die Herausforderung durch das Laster schafft 
den Hintergrund für die Bewährung in der Tugend (vgl. die 
Parallele in "Razumnoj Vertoprach": die "Versuchung" Ari- 
starchs durch seinen Diener). Der Konflikt zwischen Laster 
und Tugend spiegelt sich in der Rührkomödie nicht schema- 
tisch und abstrakt im starren Gegenüber zweier Personenlager, 
sondern wird als seelisches Ringen der twugendhaften Helden 
ausgetragen. Ihr vorbildlicnes Verhalten gewinnt rührend- 
empfindsame Züge z.B. in der Bube für vergangene Schuld, 

im großmütigen Verzicht auf persönliches Glück zugunsten 
anderer oder in tugendhafter Bewährung und Standhaftigkeit. 
Ansätze zu dieser tugendhaften Charakterkonzeption finden 
sich bereits in "Razumnoj Vertoprach" in der edelmütigen 
Haltung der Gräfin. 


IV. Kritik und Komik 


Es hat sich gezeigt, daß das Komische nicht a priori iden- 
tifiziert werden kann mit dem Satirischen. Ebenso wenig auch 
läßt sich in der satirischen Komödie das Komische generell 
als bloße Funktion des Kritisch-Lehrhaften bestimmen. Theo- 
rien, die soicne Überschneidungen und Konvergenzen nahele- 
zen, beruhen auf der Fehlannahme, das Komische sei essentiell 
geprägt durch einen mit ihm indizierten Unwert bestimmter 
Seins- und Verhaltensweisen. Diese Position wird vor allem 
von der gegenwärtigen marxistischen bzw. scwjetischen, aber 
auch von der "historistischen" Ästhetik vertreten, die die 
Poetik der Aufklärungszeit selast schon als absoluten ästhe- 
tischen Bezugsrahmen akzeptiert und nicht mehr hinterfragt. 

Es ist statt dessen von einer dialektischen Opposition 
zwischen komischem und kritischem Gestus auszugehen. In den 
satirischen Komödien Lukins zeigte sich diese Opposition dort 
am deutlichsten, wo entweder komische Elemente zun Zweck 
einer Wirkungsminderung kritischer Elemente oder umgekehrt 
kritische Elemente zum Zweck einer Wirkungsminderung komi- 
scher Elemente eingesetzt werden. Noch deutlicher wird dies 
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standteile seiner Vorlagen (farcenhafte Elemente) zu elimi- 
nieren oder gar durch didaktische zu ersetzen. 
Komik stellt eine Funktion von didaktischer Kritik nur 
dar 
a) im Sinne der Illustration, d.h. als Verdeutlichungshil 
fe des erkenntnisvermittelnden Anspruchs der satiri- 
schen Konzeption, 
b) in der "ironischen Situation", d.h. der "konspirati- 
ven Absprache" zwischen Autor und Publikum mit dem 
Ziel der ironischen Degradierung des negativen Typs, 
wobei es sich jedoch nicht um eine objektiv gegebene, 
sondern um die Komik subjektiver Manipulation handelt. 
Dem dialektischen Verhältnis von Komik und Kritik in der 
satirischen Aufklärungskomödie entspricht eine jeweilige Ver 
selbständigungstendenz beider zum Einsatz kommender Elemen- 
te. 
Autonom kann jene Komik genannt werden, die weitgehend frei 
ist von jeder unmittelbaren Friktion mit satirisch-kriti- 
schen Elementen. Sie umfaßt die uneingeschränkte Entfaltung 
spezifisch komödiantischer Techniken wie Wortkomik, Typen- 
komik, Verwechslungskomik und allgemeine Situationskomik, 
die zum klassischen Repertoire des europäischen Lustspiels 
gehören. Lukins implizite Forderung, daß Komik um ihrer 
selbst willen keine Existenzberechtigung haben dürfe, beding 
mit dem Abbau reinkomischer Elemente zwar eine gewisse 
Schwerpunktverlagerung seiner Komödien zum Didaktischen hin, 
nicht jedoch auch einen gänzlichen Verzicht auf diese Tech- 
niken. Bereits die von Lukin durchgeführte Umverteilung be- 
stimmter Funktionen zum Zweck einer erhöhten Lehrhaftigkeit 
demonstriert mit den aus ihr resultierenden logischen Wider- 
sprüchen die Problematik jedes Versuchs, die Dialektik zwi- 
schen Komik und Kritik zugunsten der letzeren abzubauen. 
Autonom kann umgekehrt auch jener kritische Gestus ge- 
nannt werden, der explizit, d.h. ohne Vermittlung komisch- 
illustrativer Komponenten zum Ausdruck gebracht wird. Hier- 
zu gehören direkte Moralbelehrungen in der Art des "pouče- 
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tugendhaften gegen die lasterhaften Personen, die eine be- 
sonders extreme Form autonomer Kritik darstellen. Durch sie 
soll wohl noch am ehesten jener aggressive Instinkt des Pu- 
blikums gegenüber den im negativen Typ verkörperten Laster 
angesprochen werden, der - der Komiktheorie nach - angeblich 
immer schon dem Lachen des Publikums zugrundeliegt. Gerade 
die Bedeutung des Topos der polemischen Invektive für die 
Struktur der satirischen Komödie demonstriert die Fragwürdig- 
keit dieser Theorie. 


Ihrem gänzlich anderen Wirkungsanspruch gemäß läßt sich 
für die Rührkomödie die weitgehende Verdrängung all jener 
rein oder vermittelt komischer Elemente registrieren, die 
in der satirischen Typenkomödie noch ein die dialektische 
Einreit der Gattung erhaltendes Gegengewicht zu satirisch- 
kritischen Elementen darstellen. Der Abbau dieser Elemente 
vollzieht sich historisch sukzessiv. So kommen in Lukins 
frühen Rührkomödien, wenn auch peripher, noch komödiantische 
Mittel zum Einsatz, die im späteren russischen Rührstück 
(Prakudin, Nikolev, Verevkin) fast gänzlich eliminiert wer- 
den. Hierin kommt jene mit dem Unwirksamwerden des klassi- 
zistischen Regelkanons verbundene Auflösung strikter Gattungs- 
grenzen zum Ausdruck, die die "sleznaja drama" generell in 
der Vermischung von ernsthaft-erbaulichen, lustspielhaften 
und rührenden Momenten kennzeichnen. 
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Nachbemerkung 


Die vorliegende Arbeit wurde im Sommersemester 1973 vam 
Dekanat der Philosophischen Fakultät II der Ludwig -Maximi- 
tiens-Universität Miinchen als Dissertation angenommen. Ihr 
Thema wurde im Sommersemester 1968 von Herrn Prof.Dr. Alois 
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